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Die Zukunft öer «klektrizitäts -
Versorgung von öerlin .

Ju kurzer Zeit wird sich entscheiden , wie die Elektriziiätsvcr -
sorgung von Berlin in Zukunft gestaltet sein soll .

Bedenkt man die außerordentlich große Bedeutung dieser tnit -
scheidung für die gesamte Bevölkerung unserer Stadt , dann muß
die Ruhe der Einwohnerschaft , der beinahe vollständige Mangel
einer öffentlichen Erörterung wundernehmen . Wer und wo spricht
man denn von diesen Dingen ?

Zum Teil ist dieser Zustand auf das Verhalten der städtischen
Behörden zurückzuführen , die anscheinend der Meinung sind , die

Entscheidung , ob auch in Zukunft die Konsumenten elektrischer
Energie in Berlin einer Privatgesellschaft tributpflichtig sein sollen .
oder ob die Stadt die Elektrizitätswerke übernimmt , sei eine An -

yelcgcnheü , die am besten ohne alles Dreinreden von außen in der
Stille eines Kommissionszimmers abgemacht werde . Nun sei zu -
gegeben , daß nicht jede Einzelheft einer so weitschichtigen Sache wie
die Elektrizitätsversorgung einer Stadt in aller Leffcntlichkeit bis -
kutiert werden kann , namentlich wenn es sicb , wie hier , um die

Auseinandersetzung zwischen der Gemeinde und einer ebenso gc -
rissenen und rücksichtslosen wie mächtigen Kapftalistcngruppe
handelt . Es stehen da Dinge mit zur Erörterung , die nur auf
Grund genauester Aktenkenntnis uild mit Aufbietung eines außer -
ordentlich juristischen Scharfsinns und gesunden Menschenverstandes

für die Stadt zu einem guten Ende geführt werden können . Aber

wir verlangen ja auch gar nicht , daß man jede letzte und feinste

Einzelheit diskutiert : die große Grundfrage ist so einfach
und klar , daß über sie auch der Laie ein sichere » Urteil abgeben
kann . Der Berliner Stadtverwaltung ist es früher nicht gelungen ,
dl « Interessen der Bevölkerung mit denen einer privaten Erwerbs -

gescllschast durch einen Vertrag zu versöhnen . Sie mag sich damit

trösten , daß das auch noch nie einer anderen Verwaltung gelang ,
weil es eine unmöglich zu lösende Ausgabe ist . Taraus ergibt sich
die einfache Schlußfolgerung , daß die Verstadtlichung der

B. E. W. zuni Wohle des Ganzen zu betreiben ist .

Von diesem Ziele dürfte die Stadt nur dann abweichen , wenn die

blanke Unmöglichkeit seiner Erreichung nicht etwa bloß behauptet ,

sondern schlagend und unwiderleglich nachgewiesen würde . Wir

warten bisher vergeblich auf diesen Beweis , der auch ganz sicher

nicht kommen wird — weil er auf ehrliche Weise nicht erbracht

werden kann . Tie Gegner der Verstadtlichung der B. E. W. halten

mit ihrer Ansicht von der Ueberlegenheit des privaten Betriebs

über den kommunalen leineswcgs hinter dein Berge ; aber über

bloße Wiederholung längst widerlegter Behauptungen und über ein

blödes Schwenken des roten Lappens haben sie es bisher nicht ge -

bracht . Das würde übrigens auch ihrer Taktik widersprechen . Sie

betreiben nämlich eine nach außen wenig bemerkbare , aber sehr

intensive Bearbeitung von Person zu Person und bedienen sich

dabei aller Mittel nicht nur der Ucberrcdung , sondern auch der

Einschüchterung . In vielen freisinnigen Bezirksvcreincn und sogar

in Hausbesitzerorganisationen ( die sich in völliger Verkennung ihrer

allereigenstcn Interessen bei dieser Gelegenheit ins Schlepptau de »

Großkapitals nehmen lassen ) wird skrupellos eine Bewegung gegen

diejenigen Mitglieder des Magistrats und der istadtverordneten -

Versammlung entfacht , die sich nicht zu einer Kapitulation vor den

Rathenaus und ihren Großbanken gegen besseres Wissen verstehen

wollen . Da ist es sehr , dringend notwendig , daß sich die Masse der

Berliner Bevölkerung die Tinge gründlich ansieht .

Daß man Zragcn wie die der Elektrizitätsversorgung einer

Weltstadt auch anders behandeln kann , lehrt das Beispiel von

London , wo derselbe Gegenstand zurzeit auf der Tagesordnung

steht . Ter Londoner Gr afschaftsrat hat damit b c -

gönnen , daß er ein Gutachten von hervorragenden Sachkundigen

Über die beste Art zukünftiger Beschaffung von elektrischer Energie

auf dem Gebiete der englischen Metropole einholte und sofort der

öffentlichen Erörterung unterstellte . Er steht eben auf dem «stand -

punkte , daß in seiner Körperschaft nicht notwendig die höchste Weis -

heit vereinigt sei und daß die Konsumenten , die schließlich Segen

oder Ilnsegcn der Entscheidung Jahrzehnte hindurch am eigenen

Leibe verspüren werden , auch ei » ernstes Wort mitzureden haben .

Rechtlich bat der Londoner Graft ' chastsrat . die Zustimmung des

Parlaments vorausgesetzt , ebenso gut wie der Berliner Magistrat

und die Stadtverordnetenversammlung die Möglichkeit , ohne jede

Befragung der ( LeffentliSkeit seine Entschlüsse zu fasien . Ader dem

Enipfinde « der Engländer würde es nickt entsprechen , in einer ,

solchen Sache die Interessenten nicht direkt zum Wort kommen

zu lassen . In den Londoner Zeitungen und Zeitschriften entspinnt >

sich denn auch auf öSru. ld des erwähnten Gutachtens eine lebhafte

Erörterung über die Elektrizitätsfrage , rämcntlich in Z- orul da

persönlichen Zuschriften aus den Leserkreisen an die Herausgeber

( Redaktionen ) der Zeitungen , die in England ein beliebtes und

gemein nützliches Mlktrf zur Aufklärung über öffentliche 2trc,t -

fragen - sind , namentlich deshalb , weil solche Zuschriften dort si '

Verständlich nur mit dem vollen Namen und der . Idresic a - ein -

sendcrs publiziert werden .

Warum geschieht in Berlin nicht » Aehnlichcs ? Warum hat nicht
der Magistrat rechtzeitig dafür gesorgt , daß die Grundlage der Ver -

Handlungen , der Vertrag zwischen der Stadtgemeindc und den

B. E. W. nebst seinen mehrfachen Ergänzungen , veröffentlicht wird ,
natürlich urfter Hinzufügung des zur sachlichen Urteilsfällung not -

wendigen statistischen und sonstigen Tatsachenmaterials ? Taß
dabei nach den Grundsätzen des anständigen Kampfes beide Seiten

hätten zum Wort kommen können und müssen , versteht sich für uns

von selbst . Tic jetzige Leitung der B. E. W. , die weiterhin die

Elektrizitätsversorgung unserer Stadt in den Händen zu dehaltcn

wünscht , würde übrigens ja auch sicherlich nicht verfehlt haben , ihre

Ansichten öffentlich zu verfechten und den Versuch zu machen , die

Bevölkerung auf ihre Seite hinüberzuziehen . Würde ihr das ge -

lingen , so müßten die Freunde der Verstadtlichung , denen nach

unserer Meinung die besten und unwiderleglichen Gründe zur Seite

stehen , mit Bedauern der Sache jetzt ihren Lauf lassen und auf eine

bessere Gelegenheit warten , auch wenn diese erst nach Jahrzehnten

kommen sollte : bis dahin würde dann wohl auch den — Minder¬

begabten allmählich klar geworden sein , was es heißt , die Elek -

trizftätsversorgung der Entscheidungsgewalt der Stadt oder einer

privaten Erwerbsgesellschaft zu unterstellen . Wenn wir in Berlin

zu wirklich sozialen Elektrizitätstarifen kommen wollen , wenn wir

der Industrie und dem Handel die notwendige Förderung ange -

deihcn lassen und zugleich die hygienischen Vorteile der elektrischen

Beleuchtung für die breiten Massen der Bevölkerung ausnützen

wollen , d a n n m u ß die Erzeugung und Verteilung der elektrischen

Energie der Stadt und ihr allein unterstehen . Und dazu

hat nach unserer Meinung die Masse der Bevölkerung selbst ein

Wörtchen mitzureden , auch wenn darüber icine formalen Gesetzes -

Vorschriften bestehen , weil man eben bei der Schaffung unserer Ge -

mciltdegcsetze solche Verhältnisse nicht voransahnen konnte .

Nu » wäre zweifellos noch eine andere Möglichkeit gcgehchi , die

Sache vor den Richterstuhl des Volkes zu bringen Und in breitester

Oeffentlichieit zu verhandeln , nämlich durch die Presse und die

Literatur . Ter „ Vorwärts " Hot denn auch schon seit

langer Zeit in sachkundigen Abhandlungen Stellung genommen ;

auch das Zentralorgau unserer Partei für Gemeindepolitik , die

„ Kommunale Praxi s " , hat der Wichtigkeit der Sache ent -

sprechend für Aufklärung gesorgt . Die bürgerliche Presse

versagte dagegen beinahe ganz . Besonders ausfällend ist das Per -

hallen des „ Berliner Tageblatt s " , das sich damit begnügt ,

von Zeit zu Zeit die Resolutionen irgendwelcher BczirkSvereine

gegen die Verstadtlichung der B. E. W. zu veröffentlichen , und

offenbar auch keinen Anstoß daran nimmt , daß solche Resolution «
die Tätigkeit gewisser ' Interessentenkreise deutlich widerspiegeln

und ein durch keinerlei eigene Sachkenntnis getrübtes Urteil der

Resolvicrenden verraten . Das „ Berliner Tageblatt " hat

sich neuerdings , wie es der erstaunten Welt mitzuteilen nicht ver -

säumt hat , sogar einen eigenen neuen k o m m u n a l p o l i t i s ch c n

Chef zugelegt . Aber Herr von Tyszka , der diese Würde bekleidet ,

findet es offenbar wichtiger , die Leser seiner Zeitung über den

„wirtschaftlichen Liberalismus " zu unterrichten ( also politische

Paläontologie zu betreiben ) oder Räubergeschichten über die Ver -

einigung der drei westlichen Vorortstädtc zu ersinnen , als eine

Lebensftage der Berliner Industrie und des Berliner Handels , eine

kommunalpolitische Angelegenheit ersten Ranges für die gesamte

Bcvölterung zu erörtern . Bon den großen bürgerlichen Tages -

zciinngcn Berlins hat eigentlich nur die „ V o s s i s ch e Zeitung "

den Mut gehabt , alle Seiten der Elektrizitätsfrage ohne Rücksicht

auf die Stimmung im Hause Rathenau und bei den Großkapita »

listen darstellen zu lassen . Nimmt man dazu noch die von Direktor

Schiff in Grunewald ( im Berlage von Julius Springer ) ver -

öffentlichtc und von den meisten Berliner Zeitungen prompt - -

totgeschwiegene Broschüre über die Berliner ElektrizitätS -

Versorgung , dann ist alles genannt , was bisher in Berlin zur Auf -

Ilärung der Bevölkerung über eine Frage geleistet wurde , deren

hygienische und volkswirtschaftliche Bedeutung nicht überschätzt

werden kann !

Der Krieg gegen huerta .
Die Besetzung von veracruz .

Die Amerikaner haben nun Ernst gemacht . Tic Hafen¬
stadt Veracruz ist in ihren Händen , strategisch ein ivichtiger
Punkt , da er der Ausgangspunkt zahlreicher Eisenbahnlinien
ins Innere bildet und den Haupteinfuhrhafen des Reiches
darstellt . Die Einnahme erfolgte ohne erheblichen Widerstand ,
da die Mexikaner dort nur ganz geringfügige Streitkräfte zur

Verfügung hatten . Ter Einnahme von Veracruz dürfte jetzt
die Besetzung von Tampico folgen .

Der Bericht Jyletchers .

Washington , 22 . April . Ein vom Marinesckretär Daniels
bekannt gegebenes Telegramm des . Konteradmirals gleicher
meldet , daß er Mariucsoldaten und Matrosen gelandet nnd

das Z o l l h a n s von Veracruz besetzt habe . Tic M e x i -

kancr eröffneten nach Einnahme des Zollhauses das Z- cner,
wurden aber durch das Granatfencr des Transportschiffe »
„ Prairie " aus ihren Stellungen vertrieben . Die Verluste
der Anlerikancr betragen vier Tote und 20 Verwundete .

Vcracrnz . 22 . April . Das Fe n e r n in der Stadt

dauerte bis Mitternacht fort . Tie ainrrikanischcu Streit -

kräste am Lande betragen l ! ?Ol) Mann .

Die Truppen in der Stadt .

Washington , 22 . April . Der amerikanische Konsul in

Veracruz meldet , daß die amerikanischen Truppen
heute vormittag 8 Uhr unter dem Schutze der Geschütze der

Kriegsschiffe ausrückten , um die gesamte Stadt zu bc »

setze il . Dem Bericht des Konsuls zufolge sind bei den

gestrigen Kämpfen Mexikaner getötet oder verwundet
worden .

Straßenkämpfe .

Veracruz , 22 . April . Als heute weitere amerikanische
Marineso ldatc�ii gelandet wurden , wurden sie von
mexikanischen Scharfschützen von den Dächern der

Häuser im Stadtzentrum beschossen .

Verstärkungen .

Washington . 22. April . Nack Milleftungeu de ? Marincdeparte -
ment » sind von der Floile des Konteradmirals B a d g e r heute

Verstärkungen in Veracruz gelandet ivordc », um bei der Ein -

nähme der ganzen Stadt zu helfen . Badger bat auch die Torpedo -
bootsslottille noch Tampico beordert , um den Kreuzer „ Maines "

zu unleritüpen , der dort allein zurückblieb , als die übrigen amerika -

nischen Schiffe »ach Veracruz gingen .

� Einschließung .

Veracruz , 22 . April . Z » einer Konferenz zwischen
den Konteradmiralen B a d g e r und F l c t ch c r wurde die

vollständige Einschließung von Veracruz bc -

schloffen , das Landungskorps Badgcrs ist 270 « Manu stark .
Konteradmiral F l c t ch c r hat au die Einwohner von

Vcracrnz einen Erlaß gerichtet , in dem sie aufgefordert werden ,

im Zntcreffe der Menschlichkeit mit ihm an der Wiederher -

stellung der Ordnung zu arbeiten , sie könnten ihre städtische
Regierung beibehalten wie zuvor , die Bereinigten Staaten

würden nur das Zollhans besetzt halten und Patrouillen durch
die Stadt schicken.

Die Amerikaner Herren der Stadt .

Washington , 22 . Avril . Die »mcrikanischcn Streitkriifte de -

herrschen Veracruz vollsliiiidig , Nichttoinbattantcn sind nicht verwundet

worden .
Ter deutsche Dampfer .

Washington , 21 . April . Der zur Ausnahme deutscher Flüchtlinge

requirierte Dampfer „ D p a r a n g o " der Hamburg - Amerika - Linie

ist mit einem für die mexikanische Regierung bestimmten Waffen - und

Munitionstransport in Vcracrnz eingetroffen . Der amerikanische

Admiral Fletcker verbot anfänglich dem Kapitän , den Hasen mit

den Waffen an Bord zu verlassen .
Die amerikanische Regierung hat inzwischen ihren

Standpunkt dahin präzisiert , daß sie zwar die Hoffnung hege , die

Waffensendung werde in dem von den amerikanischen Trup ' pen be -

setzten Zollamte von Veracruz gelandet werden , um dort

amerikaniicherseitS in Verwahrung genommen zu werden . Da in -

dessen ein K r i c g s z n st a n d nicht bestehe , beanspruche sie

nicht das Recht , die Abfahrt des Dampfers zu verwehren oder über

die Waffeilsendung eine Kontrolle auszuüben , es sei denn , daß sie
in einem von den amerikanischen Streitkräften besetzten Jollamte

gelandet werde .
A d m i r a l F l e t ch e r hat sich auf Weisung seiner Regienrng

bei dem deutschen Kapitän entschuldigt .

Tie Ladung beschlagnahmt .
London , 22 . April . ( T. Il ) Aus Veracruz Ivird aus englischem

Kabel gemeldet , daß die „ Upiranga " sofort ins Dock ging , wo sie
200 Maschinengewehre mit 15 M i l l i o n e n P a t r o n e n ,
die für die mexikanische Regierung bestimmt waren , auslud . Diese

Waffen und Munition wurden von der amerikanischen Regierung im

Zollhaus mit Beschlag belegt nnd werden jetzt gegen die Mexikaner
Verwendung finden .

Tie Abbernfung der Geschäftsträger .
Washington , 22. April . Hier wird von ziemlich maßgebender ,

aber nicht amtlicher Stelle erklärt , H u e r t a habe das Ersuchen
gestellt , die Bereinigten Staaten möchten den Geschäftsträger
O ' Shanghncssh abberufen .

Washington . Der mexikanische Geschäftsträger

Algara ivurde von Huerta angelviesen , vom Staatssekretär Bryan
seine Pässe zu verlangen .

Tie Debatte im Senat .

Washington , 22 . April . Die Debatte im Senat über die

Resolutlon bezüglich Mexikos trug einen leidenschaftlichen
Eharakter . Es wurden viele bemerkensiverte Reden gehalten .
darunter eine Rede des Senators R o ot , der verlangte , daß das in

der Resolution für die Handlungen des Präsidenten vorgeschlagene
Wort „Rechtfertigung " nicht mit dem Zwischenfall von Tampico ,



sonder » mit der langen Reihe von Verbreihen begründet werde , die

gegen Leben und Eigentum amerikanischer Bürger begangen worden

seien , mit Einschluß derjenigen , die in Nord - Mexiko , wo die

Insurgenten herrschen , verübt wurden . Senator L o d g e er -
klärte , daß er leiner Resolution zustimmen könne , welche die Ber -

einigten Staaten in die Lage brächten , einen „ Halsabschneider "
den » anderen vorzuziehen . Ein Z u s a tz a n l r a g zu der ursprüng -
lichen R: solution , welcher vorschrieb , daß die Vereinigten Staaten

nach Niederwerfung des Gegners sich wieder aus Mexiko zurückziehen
und alle Teile des Landes seinen Bewohnern überlassen sollten ,
wurde abgelehnt .

Erst in später Nachtstunde nahm dann der Senat die Resolution
der Regierung an , in welcher erklärt wird : Der Präsident ist be -

rechtigt , die Streitkräfte des Landes zu benutzen , um seine Genug -
tuungsforderungen für die Beleidigungen und Beschimpfungen der

Vereinigten Staaten in Mexiko durchzusetzen .
Das Repräsentantenhaus hat dieser Resolution ohne

Debatte zugestimmt . _

_ _ _
_

Eine Eampagne in Frankreich .
Sei den Sauern öes Mi er .

il .

Der Weg von Lc Donjon nach Zaligny führt durch eine janf

gewellte Landschaft . Die Bauern nennen sie „ La Plaine " , die

Ebene ; im Gegensatz zu den südlich gelegenen Madeleinebergen ,
deren höchste Gipfel bis zu 1200 Meter ansteigen . Es ist guter
Ackerboden und Weideland mit reicher natürlicher Bewässerung .
Das Klima des Kreises ist in den Talgebieten sanft , im gebir -

gigen rauh und jähem Wechsel unterworfen , wie in den Bergen
der Auvergnc .

Tie Gegend ist von einer stillen Schönheit . Auf den jungen

Wiesen grasen weiße Rinder von starker Rasse . Ab und zu kommen

wir an den verwitterten Gebäuden alter Pachthöfe vorüber . Hinter
den Zäunen , die fast überall die Straße streifen , sehen wir . bei

den stattlicheren Häuser » der Hcrrenklasse , Truthühner und Perl -

Hühner umherspazieren .

Genosse Dumas unierrichte ! mich , während die alte Kalesche
über die nicht besonders gepflegte Landstraße holpert , über die

wirtschaftlichen und politischen Verhältnisse des Bezirks .
Dumas , der aus dem Departement stammt und Advokat von

Beruf ist , gehört , wie übrigens auch Constans und Brigon , zum

marxistischen Flügel der Partei . Er war in der letzten Legislatur
einer der jüngsten Abgeordneten . Er hat den Wahlkreis im zweiten

Wahlgang erobert . Im ersten erhielt er 10 400 Stimmen bei einer

Wählerzahl von gegen 36 000 , im zweiten IL 700 . Etwa die Hälfte
der „ Liberalen " stimmte für ihn , um den kulturkämpferischen
Radikalen zu werfen .

Fast die Gesamtheit der Wählerschaft gehört der Landwirtschaft
an . Es sind entweder Landarbeiter oder „ Metayerö " , Halbpächter .
Der Allicr ist ein Land des Großgrundbesitzes . Die Eigentümer
kümmern sich wenig um die Entwickelung des Bodenreichtums . Sie

wohnen in Paris , an der Riviera , in der Schweiz und kommen

höchstens in der Jagdsaison zu längerem Aufenthalt auf ihre Güter .

Sie geben sich nicht einmal die Mühe , mit den einzelnen Pächtern

selbst zu unterhandeln , sondern überlassen das Mittelsmännern ,

die den vor der französischen Revolution in einer anderen Beden -

tung berüchtigten Namen der „ Fermiers Gcneraux " sGeneral -

Pächter ) führen und eine blutsaugcrische Parasitenklasse bilden .

Der Landarbeiter , der manchmal eine winzige Parzelle zum Eigen -

tum hat , verdient im Jahr etwa 430 bis 600 Frank . Ter Halb -

Pächter ist womöglich noch übler daran . Er ist obendrein den Launen

des Wetters ausgesetzt , und nur allzu oft muß er , wenn seine

Pachtzeit um ist , den Gerichtsvollzieher die Hand auf seine fahrende

Habe legen sehen .
So ist es kein Wunder , daß die Lehre vom Klassenkampf hier

Verständnis findet . Der lebhafte Geist der Rasse und ihr starker

Freiheitssinn helfen nach , wenn die theoretische Aufklärung und

die Organisation gering ist . Die Ortsgruppen der Parteiföderation

sind sehr schwach , die Parteipressc wenig verbreitet . Das in Mont -

lucon erscheinende Wochenblatt der Föderation , „ Lc Combat " ( Ter

Kampf ) , hat eine bescheidene Auflage , von der nur ein kleiner Teil

im Wahlkreis La Palisse abgesetzt wird ; für die tägliche „ Humanite "
reicht das Budget des Landmannes nicht aus . Es wird überhaupt

nicht viel gelesen . Früher wurde ein klerikales Blatt , „ La Croix " ,
den Bauern unentgeltlich ins Haus zugestellt . Sie lasen es . aber .
wie sie sagten , „ a l ' envers " , d. h. verlehrt . Wenn es „ schwarz "

sagte , wußten sie , daß „ weiß " richtig sei . Sic nahmen wohl die

Tatsachen daraus , aber bildeten ihr Urteil im Gegensatz zu dem ,

das ihnen zubereitet aufgetragen wurde . Tic Klerikalen haben

diese unwillkommene Wirkung ihrer Propaganda eingesehen und

„ La Croix " geht nicht mehr in satanisch verkehrter Mission herum .
Es ist aber klar , daß unter den geschilderten Verhältnissen die

Arbeit eines Kandidaten nicht leicht ist . Wohl findet er Sympathie
und empfängliche Stimmung in der Masse und es fehlt auch nicht
an opferbereiter Tatkraft lokaler Vertrauensmänner . Aber die

eigentliche Organisation der Wühlarbeit fäll : ganz auf seine

Schultern . Wochenlang muß er unterwegs sein , alle Ortschaften

seines Kreises bereisen , zwei , drei , ja bis fünf Versammlungen
im Tag abhalten , am Vormittag , am Nachmittag , am Abend . Die

Jahreszeit , in die die französischen Wahlen fallen , lassen dem

Landmann auch untertags die Zeit zum Versammlungsbesuch .
Genosse DumaS hat siebzig Stcmeinden in seinem Kreis . Und er

ist nicht nur der einzige Redner , sondern mutz auch die übrige

Propaganda selbst besorgen , die Verteilung der FlugbläUer leiten ,

ihren Versand organisieren , die Tücken eines Buchdruckers gut -
machen , der beauftragt , die Wählerliste auf Adrcßschlcifcn zu

kopieren , seinen politischen Freunden zu Nutz die Liste von —

1910 benützt und dem sozialistischen Gegner 40 Proz . falsche Adressen

liefert . . .
«

I a l i g n y, eine Gemeinde von 1000 Einwohnern , gehört zu

Lcn Orten , die das lctztemal eine weitaus überwiegende Mehrheit

für den Sozialisten ergeben haben . Es gibt neben den Radikalen

auch noch Klerikale , die sich diesmal rührig zeigen . Indes hat

die Kirche ihre Macht verloren . Jaligny hat keine klerikale Sckiule

mehr und die Geistlichen halten sich klug von der aktiven Politik
zurück .

In einem Kaffeehaus finden wir die tätigen Parteigenossen des

OrteS versammelt . DumaS macht uns mit dem rührigen Sekretär

der lokalen Sektion , Genossen Boudonnat , einem Halbpächter ,

bekannt , einem noch jungen Mann , der der sozialistischen Sache mit

Begeisterung anhängt . Auch von ihm hören wir die Frage , wie es

mit dem Sozialismus bei den Bauer » unserer Heimm stehe . Und

er setzt hinzu : „ In Frankreich kann der Sozialismus nur durch

die Bauern siegen und er wird durcb sie siegen . "
Was dem Fremden an den Bauern des Allicr auffällt , ist ,

daß sie sich anscheinend wenig vom städtischen Typuö unterscheiden .

Das kommt zum Teil daher , weil die bürgerliche Kleidung vor -

»vtegt . Nur von den Aelteren tragen noch manche die lange blaue

' ' eincnbluse . Als Kopfbedeckung dient zumeist die Kappe wie bei

den städtischen Arbeitern . Tie älteren Frauen tragen zum Teil

weihe , mit Rüschen besetzte Häubchen , die unter dem Kinn mit

breiter Schleife gehalten werden . Noch mehr als die Kleidung

trägt die Sprache bei , den bäuerlichen Charakter zu verdecken .

Im Allier wird kein Dialekt gesprochen . Vor allem aber fehlt die

Schwerfälligkeit , Begriffsschwerc und mißtrauische Verkniffenheit ,
die bei uns oft mit der Vorstellung des Bauerntums verbunden ist .
Die Unterhaltung ist von fröhlicher Lebendigkeit , mit Scherz und

sogar Ironie gewürzt . Mit diesen Bauern kann man sprechen ,

ohne erst die Begriffe auf ihren primitivsten Inhalt einzuschränken .

ihr Verstand erschließt sich unschwer klaren logischen EntWicke -

lungen . Und ihr starkes staatsbürgerliches Bewußtsein gibt ihiien
einen Blick , der über den Schalten des Kirchturms hinausgeht . Sie

sind keine Dorspolitiker , die nach der Anleitung des Wochenblält -

chens über Krieg und Kricgsgeschrei in weiter Fremde diskutieren ,

sondern aktive Bürger , die sich als Teil des souveränen Volkes

fühlen und sehr gut begreifen , was man alles bewirken kann , wenn

man die politische Macht hat .
Bemerkt sei , daß der Alkoholismus im Allier bei weitem nicht

so viel Unheil anrichtet als in anderen Bauerngegendcn , z. B. in

der hochklerikalen Bretagne . Zwar ist der Wein das Tischgctränk ,
aus das auch der Aermste nicht verzichtet . Es kommt vor , daß
Leute an Sonntagen und Feiertagen etwas zu stark Mittag speisen
und dann kein besonders angenehmes Bersammlungspublikum sind .

Indes habe ich an diesem Ostermontag keinen einzigen Betrun -

kenen gesehen . Im Cafe trinken die Bauern hauptsächlich Flaschen -
bicr , das sie gerne mit süßer künstlicher Limonade verdünnen .

Man kann dieses Gebräu , das übrigens auch in anderen Regionen

getrunken wird , nicht eben wohlschmeckend nennen .

*

Das Gespräch Dumas ' mit den Genossen bewegt sich natürlich

um die Wahlarbeit : die Verteilung der Flugblätter , die Versamm -

lungen der Gegner usw . Dumas hat diesmal vier Gegenkandi ?
daten : einen Radikalsozialisten , der sich auf das Programm von

Pau beruft ; einen „ republikanischen " , d. h. unabbängigcn „ Sozia -
listen " von der blockradikalen Richtung ; einen Anhänger der brian -

dtstischen „ Föderation der Linken " , der indes persönlich so wenig
Garantien bietet , daß er von ihr nicht die offizielle Anerkennung

seiner Kandidatur erlangt hat ; endlich den Liberalen , den wir

unseren Lesern schon vorgestellt haben . Außerdem ist wohl noch
ein sechster Kandidat angemeldet , der indes zu den Ulkbrüdcrn und

Narren zu rechnen ist , die in jeder Wahlkampagne auftauchen .
Er präsentiert sich als „ Sänger " und bittet als solcher um das

Wohlwollen der Wähler . Er wird vermutlich keine andere Stimme

haben als die seine . Ist sie schön , genügt das für einen Sänger .
Dumas ' ernstester Gegner ist der Radikalsozialist . Vielleicht

darum verhält er sich in der Wahlkampagne am unanständigsten .
Er geht mit dem alten Märchen von der Teilcrei hausieren und

seine Anhänger haben einige Wählerversammlunge » unserer Ge -

nosscn durch Skandal sabotiert .
Die Versammlung findet in einem der Gemeinde ge -

hörenden „ Saal " statt . Es scheint ein alles Stallgebäude zu sein ,
das an einer Seite eine Holzverschalung mit Glasfenstern erhalten

hat . Die Luft darin ist dumpf und feucht . Im Hintergrund ist
ein Podium für die Redner und das Bureau errichtet . Für die

Zuhörer sind einige Reihen Bänke und dahinter Stühle vorbanden .

Es ist etwa Platz für zweihundert Personen da , was so ungefähr
der Zahl der Wählerschaft entspricht . Diese kommen gemächlich
angerückt und schließlich ist der Raum vollständig gefüllt . Auch
ein Soldat ist gekommen , um den Kandidaten zu hören . Er be -

kommt den Rat , an der Versammlung nicht teilzunehmen , um sich
keinen Scherereien auszusetzen , und verläßt zögernd den Saal . Er

bleibt dann an einem Fenster stehen , wo er die Ausführungen des

Redners vernehmen kann . Auch zwei Frauen und ein junges

Mädchen stehen dort , die später eintreten und aufmerksam zuhören .

Die Eröffnung der Versammlung vollzieht sich nach den üblichen

Regeln . Genosse Boudonnat wird Vorsitzender , zwei andere

Genossen Beisitzer . Boudonnat spricht mit überraschender Gewandt -

heit einige emlcitendc Sätze und gibt dann dem Genossen Tumaö

zu seinem Rechenschaftsbericht das Wort .

Ich hatte der Rede mit mehrfachem Interesse entgegengesehen .
Es ist eine beliebte Behauptung der Gegner , daß die Sozialisten
vor den Bauern ihr wahres Programm in die Tasche stecken
und sich ans die Empfehlung einiger den Angenblicksinteressen der

Wählerschaft entsprechenden Reförmchen beschränken . Andererseits

haben die Bürgerlich - Radikalcn und mit ihnen einzelne Genossen ,

namentlich H e r v ö, speziell den guesdistischcn Abgeordneten vor -

geworfen , mit der „ Reaktion " zu liebäugeln und klerikale Stimmen

zu sangen . Ich hatte nun Gelegenheit , die Gerechtigkeit dieser

Anschuldigungen zu prüfen .
Dumas geht von der vorigen Wahl und ihrer Bedeutung aus .

Nicht einer einzelnen Person , sondern der sozialistischen Partei
haben die Wähler das Mandat anvertraut und der Abgeordnete
war ihr gegenüber zu einer gewissenhaften Verwaltung verpflichtet .
Der Redner gibt nun einen Ueberblick über die Resormarbeit des

Parlaments und den Anteil , den die sozialistische Partei und in ihr
er selbst an ihr gehabt haben . Manche Details haben für die

Gegend eine besondere Bedeutung . Die Altersversicherung ist
verbessert worden . Aber ist nicht die Ungerechtigkeit bestehen ge -
blieben , daß der verelendete Halbpächter die Unternebmcrbeiträge
zahlen muß und nicht der eigentliche Unternehmer , der müßige
Grundeigentümer ? Als er ( Dumas ) dann bei einer anderen

Gelegenheit die Aufhebung des wucherischen Systems der „ General -

Pächter " gefordert habe , hätten die Bourgeois gespottet , derlei gäbe
es überhaupt nicht mehr . Aber als dann , aus das Andringen der

sozialistischen Deputierten , eine amtliche Untersuchung vorgenommen
worden sei , habe sie ergeben , daß es in Frankreich 3000 General -

Pächter gäbe und davon 1300 allein im Deparlcmciil Allicr . —

Und die Bauern lachen über die weisen Herren in Paris , die die

in 3 Stunden erreichbare Wirklichkeit für ein Märchen von Nirgend -
wo halten .

Dumas geh : dann zur Frage der dreijährigen Dienst -

z e it über und zeigt , wie diese neue Belastung des Volles die

Folge des von den Sozialisten stets bekämpften marokkanischen
Abenteuers war . Die Bauern des Allier haben gegen das Gesetz
prolestierl . Tie weiteren Ereignisse haben der Opposition recht

gegeben . Tic Wehrkraft dcö Landes ist nicht verstärkt , in den

Kasernen aber haben die Seuchen ungezäbllc Opfer geworfen .
Der Redner geht dann mit der ganzen Resormarbeit der bürger -
lichen Parteien ins Gericht : Tie Stcuererleichrerung fssr den

Grundbesitz , von der man so viel Aufhebens macht , bedeutet , wie
Camille Pelletan gezeigt hat . für die großen Besitzer ein wesent -
lichcs Geschenk und für die Bauern einen Bettel . Das dritte

Tienstjahr allein aber fordert von den Halbpächtern , die mit ihren
Söhnen arbeiten , das Opfer eines Jahreslohnes . Tie Sozialisten
versagen keiner Reform ihre Unterstützung ; aber sie erklären , daß
alle Reformen am Wesen der heutigen Gesellschaft nichts ändern ,
die Not� der arbeitenden Massen und den müßigen Genuß der
Kapitalisten nicht ausheben können . Ter Redner zeigt die wachsende
Konzentration des Kapitals , die Eroberung der ländlichen Gebiete
durch die Warenhäuser , die Abzahlungsgeschäfte , die Filialgeschäfte ,
die Äolonialwarcnhäuser , die ihre Rollwagen bis ins letzte Torf

schicken . Tiefe Entwickelung ist uwaurhaltsam und es gibt keine

andere Lösung des Problems als den Sozialismus . Der

Sozialismus ist es auch , der den Völkern den Frieden bringen

wird . Wer dari ihn der Preisgebung der nationalen Unabhängig -

keit bezichtigen — ihn , der für die Unabhängigkeit aller Völler

ist . Wie die französischen Sozialisten gegen die Unterjochung

Marokkos , so Häven die italienischen gegen die Lydiens protestiert .
Und ivcr hat mitten im wildesten Kricgsrausch gegen die wider

den Willen der Bewohner vollzogene Einverleibung Elsah - Lothrin -

gens Einspruch erhoben ? Waren es nicht Bebel und Lieb »

knccht , die deutschen Sozialdemokraten ?
An dieser , wie schon an früheren wichtigen Stellen der Rede ,

erhebt sich Beifall . Schon bevor der Redner die beiden deutschen

Sozialisten genannt hat . haben mehrere den Namen Bebels

halblaut ausgesprochen Man siehr , den Bauern dieses französischen
Kernlandcs ist August Bebel kein Fremder und sie sind sich der

internationalen Solidarität , die alle Sozialisten verbindet , wohl

bewußt .
Dumas schEsßt mit einem feurigen Appell zum gemeinschast -

lichen Kampf der Völker gegen den Krieg und für die soziale

Befreiung , die Expropxiation der Kapitalisten . Tie Zuhörer , die

von Anfang an Ausmertsainkeit bewiesen haben , folgen ihm mit

einer sichtlich gesteigerten Anteilnahme . Man sieht , es ist die

sozialistische Umgestaltung der Gesellschaft , die sie am meisten

interessiert und ihnen als der eigentliche Kern der Politik der

Bcsitzlo ' en erscheint .
Ter Beifall hat nicht den lärmenden Charakter , wie ihn Ber -

sammlungen nervöser und überhitzter Großstädter an den Tag

legen . Es sind eben Bauern , für die ein Kopfnicken genügt , wo der

Bewohner der Städte mit Händen und Füßen Zustimmung kund -

gibt . Aber der Redner hat offenbar großen Eindruck gemacht . Es

sind wohl Gegner anwesend , doch verlangen sie trotz Aufforderung
nicht das Wort . Ein offenbar etwas angeheiterter Besucher , der
die Versammlung im Anfang durch sinnlose Zwischenrirfe zu stören
versucht hat , scheint sich beruhigt oder ganz verzogen zu haben .

Ein kleiner Geschäftsmann des Ortes meldet sich zu einer

Anfrage . Er ist mit dem Redner im ganzen einverstanden�
möchte aber wissen , warum dieser gegen einen Antrag des Ratio -

nalistcn Berry auf progressive Besteuerung der Tetailgeschäfte ge -
stimmt hat .

Genosse Dumas antwortet auf die in wohlgesetzier Rede höflich

vorgetragene Frage und zeigt , wie einfach eine solche Bestimmung

umgangen werden könnte . Er charakterisiert kurz die ganze Tema -

gogic der Gcwerbcrcttcr .
Ter Fragcr dankt artig , erklärt sich befriedigt und sagt , um

kein Mißverständnis zu scharfen , daß er seit 34 Jahren Republi »
kaner sei .

Ter Vorsitzende erllärt die Versammlung für geschlossen . Die
Bauern in den vordersten Reihen rufen : „ Vive la Republique
Sociale ! " Einige nur : „ Vive la Republique ! " Nicht aus Oppo¬
sition , soildcrii weil die wahre Republik und die Idee der sozialen
Gerechtigkeit für ste eines ist .

Viele Wähler treten an den Kandidaten heran , reichen ihm
die Hand und sagen ihm herzliche Worte . Ein altes Bäuerlein

humpelt herbei . Dumas , der das Gesicht von früher her kennt ,

sagt : „ Na . wie gehts immer , Alter ? " „ Gehn möchte e ? kchon . "

versetzt dieser , „ nur eben mit den Beinen wills nicht mehr recht
geh ». Aber — und hier blinzelt er Dumas pfiffig und vergnügt
zu — j ' en suis ( ich tue mit ) . "

Vicht ) . Otto Pohl .

Gegen das Treijahrgesetz .
Paris , 22. April . In einer Wählerversammlung in R u » i I

bei Paris , in welcher der frühere Kriegsminister M i l l e r a n d für
den Kaininerkaiididaten des Verbandes der Linken , den „ TempS " -
Mitarbeiter T a r d i e u . eintreten wollte , veranstalteten die

Sozialisten eine lärmende Kundgebung gegen das

Dreijahrgesctz und verhinderten Millerand zu sprechen .
Millerand und Tardieu konnten unbehelligt den Saal verlassen ,
worauf die Gendarmen die Ruhe wiederherstellten .

politische Ueberflcht .
Klcinbastuwünschc .

Schier endlos ist die Zahl der Wünsche von neuen Bahnen
oder Ausbau bestehender Linien in Preußen . Mehr als

hundert Landtagöbotcn fühlen das Bedürfnis , zu diesen weit -

erschütternden Fragen das Wort zu ergreifen . Aus Furcht ,
die Debatte könnte sich dadurch unendlich ausdehnen , viel -

leicht auch ans Besorgnis , daß so mancher der dem preußischen
Volke so teueren Dreiklassenmänner vor Langeweile sterben
könnte , machte der Vizepräsident Dr . P o r s ch am Mittwoch
noch einmal den Versuch , das Haus zu einer Beschränkung der

Redezeit auf 10 Minuten zu veranlassen , er ließ aber von
deinem Versuche ab , als von sozialdemokratischer und fort -
' chrittlichcr Seite dagegen Einspruch erhoben wurde . So wird
denn in den nächsten Tagen der unglückselige Minister mit

seinen Räten Hunderte von Wünschen über sich ergehen lassen
und mit anhören müssen , warum gerade diese Linie — nach
Ansicht der Redner ist es natürlich jedesmal die von ihnen
befürwortete — so ungeheuer wichtig ist . Aber auch diele
Debatte ivird einmal zu Ende gehen , ja es ist sogar nicht

ausgeschlossen , daß ein vorzeitiger gewaltsamer Schlnv die
Vertreter der Regierung von ihrem Leiden erlöst .

An , Donnerstag geht es vorläufig noch in demselben
Fahrwasser weiter .

Ci » vftafrikanischer Skandal .

Vor weiiigen Tagen ist der Äomniandeur der ostastikanischcn
sckutztruppe , £ bcrst v. Schleinitz , - ins seinem Amte geschieden .
Ebenso ist der General v. G l a s e n a p p , der oberste Koinmandeur
der �chutztruppen , von seinem Posten zurückgetreten . Die „ Germania "
weiß nun über die Demissionen der beiden hohen Militärs höchst
seltsame Dinge zu berichten .

�Der Äaiier selbst soll die Veranlassung gewesen fem , daß Herr
v. Schleinitz seinen Abschied einreichen mußte , denn , so erzählt die
„ Germania " , der Kaiser habe sich die gesamien Akten über Schleinitz
vorlegen lassen und dabei wohl auch die Feststellung gemacht , daß
schon im Jahre 1vl0 das Verbleiben des Herrn v. Sckileinitz im
Kolon ' aldienst in Frage gestellt geweie » sei , wenn nictu an einem
Daresialamer Bericht eine Aenderung vorgenommen worden
sei ( durch wen , werde ja im Reichskolonialamt am besten bekannt
iein ) . die Schleinitz ermöglicht habe , nochmals aus seinem Urlaub in
die Kolonie zurückzukehren .

Jetzt nun habe Herrn v. Schleinitz sein Schicksal ereilt und auch
v. Glasenapp . der ihn solange gehalten , habe seinen Abschied

nehmen müssen , lieber Herrn v. Schleinitz macht die „ Germania "
noch folgende Mitieilnng :

„( xs ist auch durchaus cinleuchtent ? daß ein Schutztruppen »
koinmondeur nicht auf seinem Posten bleiben kann , der seine »
Osfrzteren folgende Instruktion gibt : „ Sie
kommen jetzt nach N. auf Posten , wenn Sic nicht binnen Jahre «-



» ■ iio . 1 Attlllgt !ltS Jonörto " öttlllltl PoMatt .
Gewerkschaftliches .

Hergräte als — Agitatoren .
Tie königlichen Bergrnte machen sich den Unternehmern

im allgemeinen nicht unbequenn Tic allermeisten Berg�
bcamten berichten nur über gute Arbeitsverhältnisse , hohe
Löhne , willkürliches Feiern der Arbeiter , großartige Wohl -
fahrtseinrichtungen , die Unternehmcrcdelmut ins Leben rief ,
und der gleichen Herrlichkeiten mehr . Von Mängeln in den

technischen Anlagen und im Betriebe merken sie wenig ,
wenigstens lassen sie in ihren Berichten nicht viel davon
merken . Tie Ursache der Grubenkatastrophen liegt ja auf der

Hand : Leichtsinn der Arbeiter ! Auf solchen Ton sind die

meisten Bemerkungen zu den genieldeten Unfällen abgestimmt .
Tie ersprießliche Tätigkeit verschiedener königlicher Bcaniten
erstreckt sich weiter auf das gewertschaftlich - agitatorische Ge -
biet . Ihres besonderen Wohlwollens erfreuen sich die gelben
Werkvereinc , auch die Christlichen finden noch Gnade vor
ihren Augen . Zu den Greueln vcrabscheuungswürdigster
Art rechnen sie dagegen anscheinend die freie Organisation .
Mit dieser Orientierung ihrer Sympathien erregen die Be -
amten bei den Kohlenkönigen jedenfalls keinen Anstoß . Hier
einige Proben von der bergrätlichen Agitation . Ter Berg -
beamte des Bezirks Werden schreibt in deni Bericht für 1913 ,
daß auf den »leisten Anlagen Werkvereinc bestünden , „ sie
verfolgen den Zweck , den nationalen Gedanken zu fördern ,
ihre Mitglieder in geistiger , wirtschaftlicher und sozialer Hin -
ficht zu heben und das gute Einvernehmen zwischen Verwal¬

tung und Arbeiterschaft zu heben/ ' Ta merkt man doch etwas
von gutem Einvernehmen . Ter Beamte verrät noch mehr
von der Harmonie . Tie Steinkohlenbergwerke Aktien�esell -
schaften hätten auf ihre Kosten den Werkvereinen
einen Sozial sekretär zur Verfügung g e -

st e l l t , außerdem erhielten die Vereine „ geldliche Zu -
Wendung e n " . Weiter nieldet der Beamte , daß von der
Belegschaft ungefähr je 20 Proz . auf die Werkvereine , auf
die christliche Organisation und den Bergarbeiterverband ent -
fallen , „ ein Zeichen für den allmählichen Rückgang des alten
Verbandes und für die fortschreitende Entwickelung der auf
christlicher und nationaler Grundlage beruhenden Werk -
vereine — Ter Wunsch ' st hier der Vater des Gedankens .
Ter Beamte von Lberhausen singt ebenfalls das Loblied von
der nationalen Tendenz und den Harmoniebestrebungen der
gelben Vereine . Natürlich finden die Gelben auch in seinem
Bezirk die gebührende Anerkennung . „ Sie erfreuen sich
seitens der Zechen tatkräftiger Unter -

st sitz un g. " Geschäftsuirkosten , die sich bezahlt machen ! Mit
einem sehr feinen Organ scheint der Beamte von Königs -
Hütte , O. - Schl . , ausgestattet zu sein . Er weiß bestimmt , daß
die Ausstellung von Forderungen der Bergarbeiter in

Schlesien unter Führung der polnischen Berufsvereinigung
„ von vornherein auf Herbeiführung eines Streiks der ober -

schlesischen Bergarbeiter hinzielte " . Nun ists heraus : die Ar¬
beiter streiken aus Vergnügen , aus Uebermut , Forderungen
werden nur zum Sck ) ein erhoben . Eine eigene Vorstellung
von den gewerkschaftlichen Verhältnissen bekundet der Be -
amte von Süd - Äattowitz . Er berichtet über den Streik in
Oberfchlesien : „ Derselbe wurde durch die polnische Berufs -
Vereinigung herbeigeführt . Später traten der sozial -
demokratische , H i r sch - D u n ck e r s ch e Gewerk -

verein und der christliche Arbeiterverein hinzu . " — Selbst¬

verständlich liefert der Mann objektive Berichte . Es wäre

jedenfalls besser , die Beamten achteten mehr auf die Be -

folgung der Arbeiterschutzbestimmungen und die Verhütung
von Unfällen , als sich um das Gedeihen des gelben Sumpfes
zu bemühen . _

öerlin und Umgegenö .

Tie Tarifbcwegung der Steinarbeiter .

Die Arbeiter der Grobsleinbroncbe nahmen am DicnStajj den

Situationsbericht entgegen . Der Stand der Bewegung ist für die

Der �Sürgermeifter " von Köslin .

Zum Lturbaltcn gesungen von K n a

preußen , Deutsche , alle miteinander ,
Dört die neuste öchwindctmordgelchicht
Von dem Doktor juris Alexander —

Dieses war er aber wirklich nicht !

Sondern vielmehr einen Reinrich Chormann ,

Gleicher des Betrugs verdachtig schien —

€ ben dielen k>einrieb erkor man

Sich als Bürgermeister von Köalin .

Zwarlten keine richtigen papiere

Ratte dieses Individibum ,
Doch er kannte die Beamtenfchmiere

Qnd was sonst gehört so dran und drum .

erstens war er keck und unverfroren

Und ein woblgewachf ' ner junger Wann

Und im strammen Osten auch geboren ,

Odo kein Sozi noch nichts machen ' kann .

Publikum I o hör ' , was ich bemerke :

Cüchtig war der Wann , obsebonft er stahl !

Alle Schreiberei war feine Stärke ,

Qnd politisch war er national .

Aeu Herst geiltreich war er als Juriste ,

Ja , direhtemang Autorität !

Denn am besten nagelt diese Kifte ,

« Jer im Grunde nUcht davon versteht !

Doch in preußen brauchste , lieber Junge ,

Konnexion , sonst liegst - einfach platt l

Dieses ist , daß ich es deutsch befunge ,

Wenn man bessere Verwandte bat .

Darum dudelt hier auch meine - flöte ,

Creu der Wahrheit bis ins späte Grab ,

Von der imposanten Rochzeitsfite ,

Die sich Reinerich in Bromberg gab .

Streikenden ein guter und verbesiert sich noch mit jedem Tage , da
die Konjunktur mit jedem Tage steigt . Die Stimmung unter de »
Streikenden ist die denkbar beste . Bei allen Arbeiten , die den Ber -
dacht rechtfertigen , das ; es sich um Streikarbeii handeln könne , ist
iofort dem Verbandebureau Mitteilung zu machen . Zu den neuen
Bedingungen arbeiten > m ganzen 125 Berusskollegen bei 48 Firmen .
Davon 84 Arbeiter in 36 Grabsteingeschäften und 4t in 12 Steinmetz -
geschäften .

Zum Abwehrkampf der Troschkenchauffeure .
Sicher hat der schaifmacherische Teil der organisierten Unter -

nehmer damit gerechnet , daß sein AiiS ' perrungSbeschluß Verwirrung
in die Reihen der Slreiienden tragen und sie zu taklisch unklugen
Handlungen veranlassen würde . Daß sich die Scharsmacher hierin
gründlich verrechnet haben , bewies die am Miltwochvormittag ab -

gehaltene Versammlung der im Kampfe siebenden Chanfieure . Kalt
lächelnd ging die Versammlung über den Aussperrungsbeschlutz hin -
weg . in der Ueberzeugung , datz eS sich nur um einen Bluff handelt ,
und der grötzie Teil der Unternehmer nicht daran denken wird , die

Aussperrung mitjumachen .
Ter Branchenleiter Becker kennzeichnete die Situation so

Wir können mit Befriedigung feststellen , datz die Taktik , welche wir

bisher befolgt haben , die richtige ist . Die Matznahmen , zu denen
uns die Unternehmer drängen wollten , haben wir nicht befolgt . Run
versucht man im Unternehmerlager , durch Verbreitung von Unwahr -
heiten die Dummheiten , die auf ihrer Seite gemacht worden sind ,
zu beschönigen . So wird auf jener Seite behauptet , der Transport -
arbeiterverband habe jede Verhandlung über den vorliegenden Konflikt
abgelehnt . Das ist eine Unwahrheit . Acht Tage vor dem Zeitpunkt ,
wo die beschlossene Lohnkürzung eintreten sollte , haben wir mit dem

Unternehmerverein verhandelt . Da wurde betont , man wolle auch
in Zukunft , wenn etwas vorliegt , mit uns verhandeln , damit keine

Unstimmigkeilen entstehen . Trotzdem hat der Unternehmerverein ein

paar Tage später beschlossen , die Vergünstigungen , auf die wir An -

ipruch haben , fallen zu lasten . Daraus ergibt sich also , datz die

Unternehmer , als sie mit uns verhandelten , schon alles für ihr Vor -

gehen gegen uns vorbereitet hatten . Wir haben stets betont , datz
der Be' chlutz , den Lohn zu kürzen , staiutenwidrig ist. Das wird
nun durch den heut im „ Vorwärts " veröffentlichten Artikel deS Ein -
kaufsverems der Krastdroschkenbesitzer bestätigt .

'
Wir haben festzu -

nageln , datz der gegenwärtige Konflikt von einem Teil der Unter -
nehmer hinter unserem Rücken und ohne mit uns zu verhandeln ,
heraufbeschworen ist . Es ist eine unerhörte Lüge , wenn behauptet
wird , daß wir abgelehnt haben , mit den Unternehmern zu ver¬
handeln .

Die Unternehmer haben damit gerechnet , datz wir in einen all -

gemeinen Streik auf der ganzen Linie eintreten werden . Da wir

ihnen diesen Gefallen nicht tun , so wollen die . die vom Streik be -
troffen sind , nicht ruhig zusehen , wie andere jetzt ein gutes Geschäft
machen . Bezeichnend ist es , datz die Unternehmer schon zwei Tage
nach dem Ausbruch des Kampfes den Bettelsack schwingen müssen ,
» m Unterstützungen auszubringen . Weil die beschlossenen Unter «

stützungsbeiträge freiwillig nur allzu spärlich eingehen , so geht ein

Beauftragter von Hof zu Hof , um die Gelder persönlich einzutreiben .
Er sucht aber die betreffenden Unternehmer vergebens ; denn wer

zahlen soll , ist nicht anwesend . So mutz der Beauftragte mit dem

leeren Geldbeutel wieder heimkehren . — Ein großer Teil der ' Unter -

nehmer denkt gar nicht daran , den Beschlüsten der Scharfmacher

Folg « zu leisten . Der Direktor der A. B. G. hat dem Vertrauens -
mann in seinem Betriebe erkläet , datz er den Unsinn nicht mitmacht ,
er zahle keinen Pfennig Unterstützung und werde auch nicht aus -
sperren . — So denken übrigens auch viele andere Unternehmer .
Am Dienstag haben wieder 22 Betriebe mit 102 Fahrern die

Forderungen deS Transportarbeiter - Verbandes bewilligt . Die
Situation ist also sehr günstig , der Kampf verspricht ein

recht gute ? Resultat . Wir haben keine Veranlassung , unsere
Taktik zu ändern und können ruhig abwarten , was die Unternehmer
tun werden . Wenn überhaupt ausgesperrt werden sollte , so wird
es nur in sehr geringem Umfange und für ganz kurze Zeit ge -
schehen .

In diesem Sinne sprachen auch sämtliche Diskussionsredner .
Schlietzlich stellte die Streikleitung noch fest , datz nur 13 Streik -
brechet , darunter solche , die als unlautere Elemente bekannt sind .
vorbanden sind . Es herrscht also eine vollkommene Einmütigkeit

pkärnlich keine bloß so vorn Cbeater

freite dieser höchst geriebene Sohn :
eifenbahner war ihr braver Vater

Aber oben von der Direktion !

Seht , nun könnt ' es Reinerich nickt fehlen ,
Wenn ihr recht Bescheid in preußen wißt t
Soll man nicht zum Bürgermeister wählen ,
Wer verwandt mit Präsidenten ist ? !

Aeußerft weife hatte man entschieden .

Die Röaliner waren froh wie nie .

Reinerick regierte Ite in frieden
Und genoß , fo lagt man , Sympathie .

Wußte diefer so gewitzte Bruder

Schließlich doch was furchtbar Dummes tun ?
Qnd ein Wädcken , solch ein armes Luder ,
Qm zwei lumpge taufend Warb befckmuhn ?

Bloß durch dieses hat etwas gern orken
Selbst die preußische Staatsanwaltschaft ,
Reinerick entpuppte sich als Scborhcn
Qnd nun fitzt der Dr . jur . in Raft I

Heb ! daß feine Zukunft nun versaut iftl
Daß er die Karriere sich verlcherzt 1
Denn er hätte , fo wie er gebaut ist ,
Schließlich Ja g o w noch vom Sitz gesterzt !

Weißenfels und Bromberg rufen Klage
Qm dies hoffnungsvolle Wenfcbenglüch ,
Qnd Köslin gedenkt der stolzen Cagc

Jenes „ Rauptmanns " , wo In Köpenick , . ,

Geht nun in Buch alle miteinander ,

ISebmet auch ein gutes Beispiel dran :

Dieser wahrhaft große Alexander
Rat gezeigt , was man in preußen kann !

Wissenschaft und Demokratie . Aus Zürich wird uns ge -
schrieben : Die Stadt Zürich Hat Festtage Hinter sich, an denen da «
ganze VoU teilgenommen . Es wurde die n e u e U n i v er s itä t

eingeweiht , die droben aus den Höhen des Zürichberges neben dem

unter den Kämpfenden und eine Abbröckelung ist nicht zu befürchten ,
was auch die Unternehmer versuchen mögen .

Durch einen einstimmig gefaßten Beschlutz erklärte sich die Ver -

sammlung mit der von der Streikleitung empfohlenen Beibehaltung
der bisherigen Taktik einverstanden .

Teutscher Transportarbeiterverband .
Die Wahlen von 25 Delegierten für den diesjährigen Verbands -

tag in Köln a. Rh . haben das nachstehende Resultat ergeben :
Abgegeben wurden im ganzen 6547 Stimmen , von denen 286

als ungültig bezeichnet werden mutzten .
Es erhielten Stimmen von der Sektion ! : Leuchner 1327 ,

Podubri » 1471 , Lüdtke 1408 , Luckow 1580 , Bischof 1613 , Ohzischk t713 .
Bornowski 1705 , Küster 1847 , Branske 1057 , Hannemann 2048 ,
Wirt 2101 , Tanlenhahn 2136 . Demnach sind die sechs zuletzt ge -
nannten gewählt .

Von der Sektion l ! : Drusche 1803 , SzlfmanSki 2061 , Hack -
bartb 2113 , Bollentin 2170 , Schult 2309 . Lux 2341 , Pelz 2442 ,
Rkarichke 2460 , Shdow 2580 , Hoppe 2585 , Weitschis 2564 , Mietsch 2632 ,
Bodin 2730 , General 2750 , Tenzer 2765 , Köhler 2063 , Bart 2875 ,
Lüdke 8030 , Tietz 3121 . Mielke 3123 , Frl . Herrys 3201 . Frau
Lau 3365 , Herms 3796 , Schade 3176 . Gewühlt sind somit die
letzten zwölf .

Bon der Sektion ! ! ! : Hiller 1774 , Klawunde 3597 . Gewählt
ist klawunde .

Bon der Sektion IV : Zeising 1534 , Becker 1540 , Hanke 1755 ,
Franzki 2394 , Vieth 2691 , Sotvade 2798 . Gewählt sind die drei
zuletzt genannten .

Bon der Sektion V : Fromke 1631 , Sternberg 2066 , Nierenz 2134 ,
Stendtke 2436 , Krüger 2817 , Klose 2649 . Gewählt sind die drei
zuletzt genannten .

Die BezirkSverwaltung .

_ I . Werner .

Zuur Kellnerslreik im „ Hackepeter " Oskar Engelmann G. m.
b. H. ( R. Klempt ) , Schöneberg , Hanptstr . 139 . Als Streikbrecher -
lieferant tritt der Reichsverband ' ( Ortsverein Belle - Alliance ) auf ,
welcher allerdings für Berlin bedeutungslos an der Zahl der . Mit -
glieder erscheint . Dieser Reichsverband hat über den Streik der
organisierten Kellner des Betriebes unzutreffende Behauptungen
in der „Staatsbürger - Zeitung " verbreitet . Zunächst sei deshalb
nochmals darauf hingewiesen , datz die Organisation nicht nur für
den Schöneberger Betrieb , sondern für alle 4 Betriebe , welche Herr
Klempt bewirtschaftet , Verträge abschliehen wollte .

Der Ortsverein Belle - Alliance gibt in seiner Notiz an , er habe
denselben Lohn beansprucht wie der Verband der Gastwirtsgehilfen .
Dies ist jedoch unwahr . Ter für den Betrieb Alexanderplatz Ecke
Neue Königstratze abgeschlossene Vertrag ist auf monatlich 1» M.
pro Angestellter niedriger vereinbart , als die freie Organisation
gefordert hatte . Als Beweis dafür diene eine Aeutzerung des
Direktors Ephraim söhn der Oswald - Berliner - Brauerei . Ge -
legcmlich einer Unterhaltung hierüber mit den Verbandsvertretern
hat Herr Ephraimsohn den Standpunkt des Unternehmers Klempt
insofern unterstützt , als er sagte - er könne es dem Herrn K. nicht
verdenken , wenn derselbe seine Kellner 10 M. monatlich billiger
bekäme . Ter Reichsverband kOrtsverein Belle - Alliance ) sucht sein
Vorgehen dadurch zu bemänteln , datz er den Arbeitsiiwnopolbestrc -
bungen deS von ihm „sozialdemokratisch " gestempelten Verbandes
entgegentreten müsse . Er habe aus diesem Grunde den Betrieb
in Schöneberg während des Streiks durch seine Mitglieder mit
neuen Arbeitskräften besetzt . Feststehend ist deshalb ebenfalls , daß
durch den StreitbrecherlieferungSvertrag für den Schönebergric
Betrieb nicht der Lohn vereinbart , worden ist , welcher von Denselben
angegeben wird .

Verband der GastwirtSgehilfen . Berlin I.

Aus dem Flelschergewcrdr . Die Firma T a d d a h . Fleischerei
Neiikölln , Mablower Strotze 3, weigert sich, den Tarifvertrag der
Fleiiwerorganisation anzuerkennen , lieber den Betrieb hat die Organi «
lalion für organisierte Fleischergesellen die Sperre verhängt "

Die Tarifkommijsion .

deutsches Reich .
Die Schuhmachergehilfen in Rathenow hatten am 1. April ihren

dreijährigen Tarisvenrag , der am 1. Mai abläuft , gekündigt . Tie

Schubmocher - Zwangsinnung hat nun in ihrer letzten Quartals -

Versammlung� beschlossen , dem neu eingereichien Tarif ihre Zustim -
mung zu versagen und jede Verhandlung abzulehnen . Diese brüske
Stellungnahme hat die Gehilfen veranlaßt , geschlossen die Kün -
digung einzureiben . Da somit die Möglichkeit einer Arbeits «

niederlegung sehr wahrscheinlich ist , wird um Fernhaltung des Zu -
zugs ersucht .

eidgenössischen Polytechnikum steht und die Summe von zirka
8>/ « Millionen Franken erfordertes die vom Kanton Zürich , der Stadt
Zürich und aus privaten Beiträgen ausgebrocht wurde . In mehreren
Volksabstimmungen bewilligte die Mehrheit der Stimmenden die ge -
forderten Millionenkredile . und auch die Arbeiter stimmten dafür ,
nachdem die sozialdemokratische Parte ! offiziell dafür eingetreten war .
Und so steht denn auch über dem Portal der neuen großen
Universität die Inschrift :

. Durch den Willen des Volkes 1911/1914 . "
Kein Wort von irgendeiner Dynastie , die allein das Verdienst

für das Zustandekommen des neuen großen Kulturwerkes für sich in
Anspruch nähme und das Volk , das die Millionen aufbrachte sowie
die mitwirkenden Künstler und Gelehrten nur als die Handlanger
des „ Herrn " taxierte und ignorierte . Der ErziehnngSdirektor
Dr . Locher richtete in seiner Weiherede an Professoren und Studenten
die ernste Mahnung : „ Denkt nicht gering von der Menge des
Volkes unter Euch : denkt , datz es die Arbeit deS Volkes ist , welche
die Mittel schafft für den Bau und Unterhalt der Lehranstalten , air
denen Ihr die schönsten Jahre Eures Leben « verbringen dürft . "

Es darf auch an den Ausspruch von David Friedrich Strauß
erinnert werden , als er in den dreißiger Jahren des vorigen Jahr -
Hunderts als Professor nach Zürich kam . Angesichts deS die Stadt
beherrschenden Polytechnikum » auf dem Zürichberg meinte er : In
einer monarchischen Residenzstadt würde aus dieser Höhe ein Schloß
oder eine Kirche stehen , in der Republik steht eine Schule da.

Auch in dem grotzartigen historischen Festzug vom Montag , in
dem Geschichte . Kunst und Wissenschaft zur vollendeten Darstellung
gelangten , fehlte selbstverständlich jedes aufdringliche und drückende
monarchische Gepräge . E « feierte ein sich selbst regierendes , politisch
reifes und mündiges Volk seine eigene Kulturtat . Und auch die
Massen des arbeitenden Volkes feierten mit . Leben sie auch noch im
kapnalistischen Klassenstaat , ist der Besuch der Universität der hohen
Kosten wegen noch der proletarischen Jugend verschlossen , die neue
Hochschule wird dereinst in der neuen Gesellschaft die Jugend der
befreiten Klassen ebenso mit offenen Armen aufnehmen und sie
lehren und bilden , wie heute fast ausschließlich die kapitalistische
Jugend .

Die französische Wahlzelle . Bei den am 26 April stattfindenden
Wahlen zur französischen Deputierlenkammer wird zum ersten Male
das sogenannte „ I s o l o i r " . eine Art Wahlzelle , auf Grund eines
neuen Gesetzes in Anwendung kommen , um die Geheimhaltung der
Abstimmung zu sichern . Diese ? Gesetz bestimmt , datz der Wahler
erst dann zur Urne gelassen werden darf , wenn er die Wahlzelle
passiert hat . Dw Zelle hat vorn und hinten statt der Türen ver -
schiebbare Vorhänge , die so kurz sind , datz man sehe » kann , ob die
Zelle besetzt ist oder nicht . Nachdem der Wähler seine Wahlkarte
vorgezeigt hat , tritt er in eine der Wahlzellen ein . Er findet dort
Papier und Tinte , um seinen Stimmzettel zu schreiben , wenn er nicht



Drahtardcitcrstreit in Ha»»ov «i - . Tie in den Hannobersckien
Trablwarenbelriebeii bcsckiättigleii Nndler , Drahtflechter , Schlosser
und Hilfsarbeiter haben am Ä) . April die Arbeit eingestellt . Für
die Branche besteht seit dem Jahre lbtiZ ein Tarifvertrag . Der letzte
Tarif ist seit l . April abgelaufen . Ein « neue Vorlage ivurde den

Firmen schon Ende Januar zugestellt . Die Firmen haben darauf ,
wie auch auf die weiteren Zuschriften des MetallarbeiterverbandeS
nicht geantwortet . Auch die Versuche der Arbeiter , durch Kommisfio -
nen eine Verständigung herbeizusührcii , scheiterten an der ab -

lehnenden Haltung der Unternehmer , die schließlich erklärten , daß sie
einen Tarifvertrag überhaupt nicht mehr abschließen und die Löhne
nach eigenem Ermessen festsetzen wollten . Es sind dann nach dem
l . April auch neue Arbeitskräfte unter den bisherigen Tarifsätzen
entlohnt worden . Deshalb die ArbeiiSeiiiftellung . Zuzug ist fern -
zuhalten .

Tie Unternehmer im BreSlaucr «tukkateurbernf haben den Ar -
beiinehmern öcn im April dieses Jahres ablaufenden Lohntacif ge -
kündigt . Dre Herren find zwar geneigt , wieder einen neuen Tarif
abzuschließen , wenn die Gehilfen in eine bis zn 30 Proz . gehende
Lohnkürzung einwilligen . Dieses Ansinnen haben die Gehilfen ein -
stimmig ' abgelehnt und beschlossen , vorläufig nur im Akkord weiter

zu arbeiten .

Ter Streik der ZritungSfraurn beim Dortmunder „ General -
anzciger " hat mit einem vollen Erfolge geendet . Die Organisation ,
von der der Verlag erst nichts wissen wollte , wurde anerkanilt . der
Trägerlohn im Stadtbezirk von 15 ans 17 Pf . erhöht . Die Nach -
giebigkeit des Verlages , der sich jetzt ans „ Mißverständnisse " zurück -
zieht , i ' t eine Folge des wirkungsvollen Eingrciscns der Arbeiter -
schaft , die das unsoziale Verhallen gegen schlechtentlohnte Frauen in
einer großzügigen Agitation für die „ Arbeiterzeitung " ausnutzte .
Noch an , gleichen Tage , an dem die Verbandlungen stattfanden ,
schrieb das Blatt , es bestände bei ihm kein Streik , es lebe mit seinen
Angestellten in Frieden und alle gegenleiligeu Gerüchte seien nur
ein skonknrreuzmanöver . Durch die . Bekanntgabe der erfolgten
Einigung desavouierte sich das Blatt also selbst . In einem Flug -
blatt des Transvortarbeiterverbandes wird behauptet , daß die erne
- iireikwochc dem „Generalanzeiger " 10C00 Abonnenten gekostet
habe .

ftuslanS .

Streit der Simplon - Tunnclarbeiter .
An ! Simplontunnel streiken die Arbeiter . Die Bewegung

nimmt immer größere Dimensionen an . An verschiedenen Slcllen
ist es zu Zusammenstößen zwischen Streikenden und Arbeitswilligen
gekommen . Die Unterncbmer erklären , daß sie die Forderungen der
Arbeiter auf keinen Fall bewilligen ivcrden und eventuell die Ar -
deitcn völlig einstellen werden . Die Zugänge zu den Stollen werden
militärisch bewacht .

Streit der italienischen Tabakarbeiter .

Rom , den 20. April 1914 . ( Eig . Ber . s
Plötzlich und unerwartet ist der Generalstreik in den staatlichen

Tabakmanufakturen proklamiert worden . Wie es heißt , ist derselbe
durch ein Mißverständnis veranlaßt . Der Minister hatte die Kom -
Mission der Tabakarbeitcr gebeten , eine nachgesuchte Unterredung
zu verschieben , und diese Haltung ist von der Kommission irrtümlich
als Abbruch der Verhandlungen aufgesaßi worden . Hieraus er -
klärt sich die für die Arbeiter recht ungünstige Wahl des Zeit -
punkteS . Durch die neuen Abgaben ans Zigarren und Tabak ist
nänilick in den letzten Monaten der Konsum stark gesunken . Tic
Folge ist die Aufhäufung eines so großen Stocks , daß die Vor -
röte für den Konsum voll drei Monaten hinreichend find . Daher
erwächst der Regierung gar kein Nachteil aus dem Streik . Tie
Zahl der Streikenden belauft sich auf 18 000 in 7 verschiedenen
Städten . Von diesen 18 000 sind 1500 Männer , die übrigen Frauen .
Was die Forderungen bstrikst . so haben die Arbeiter sie seit
mebreren Monaten dem Fmanzminister vorgelegt . Tic Arbeiter
fördern die Herabsetzung der Arbeitszeit von 8 auf 7 Srundcn und

Erhöhung der Löhne um 28 Proz . , weiter eine Erhöhung der Pen -
sionen und Herabsetzung des Zeitpunktes der Pensionsberechtigung .
Tic heutige Höhe der Löhne wechselt je nach der Stadt . In Rom

beträgt der Turchschniitslohn für den männlichen Arbeiter 6,28 ,
für den weiblichen 3,30 Lire . Die Pension belauft sich für die
Männer aus 093 Lire jährlich , für die Frauen auf 510 Lire . Im
lausenden Budgetjahr ist die Summe von 1,9 Millionen für die
Pensionen des Tabakpersonals ausgeworfen . Jede Tabakarbeicerin
erhält 10 Lire bei der Niederkunft . Außerdem haben die Manu -

fokiuren Stillstuben und Krippen , in denen die Kinder bis zum
zweiten Jahre während des ganzen Tages versorgt werden und von
der Mutter gestillt werden können . Der Finanzminister hat erklärt ,

schon einen gedrncklen mitgebracht bat . Den Stimmzettel steckt er
dann in einen Briefumschlag , der ebenialls in der Wahlzelle auf -

liegt , und verläßt sie ans der anderen Seite , nachdem er das Kuvert

zngellebt hat . Der Wähler zeigt nun iein verschlossenes Kuvert dem

Bursauvorstand , woraus er es in die Urne wirst . Die Herstellungs -
kosten für diese Wahlzellen werden von der Gemeinde und dem

Staate gemeinsam getragen ; der Staat gibt den Gemeinden einen

Zuschuß von 12 M. pro Zelle . Das neue Verfahren , das man auf
den erilen Blick tür etwas umständlich halten könnte , hat sich bereits
bei einigen Nachwahlen beloährt , wo es sehr zur Ausrechterhaliung
der Ordnung beitrug t eS wird aber bei den Wahlen zum 26. April

zum ersten Male allgemeine Verwendung finden .

Nutize « .
— Im Neuen BolkStheater findet Montag , den 27. April ,

die erste Autführung von Heinrich LilienfeinS Drama „ Maria

F r i e d h a ni in e r "
statt .

— Der fällige sittliche Anstoß . In W i e s b a d e n

vcranlaßte die Polizei die Entfernung eines Gemäldes von dem

berühmten französischen iKaler Pouisin aus einer SchauauSlage .
Das Bild stellt ZeuS und Kallistho dar . also eine amoureuie Szene
auS der griechischen Mythologie . Einige Damen , die offenbar in

Vcii Reizen der Kallistho unlauteren Wettbewerb sahen , sollen die

Obrigkeit zu ihrem Eingreisen ermuntert Hadem
— S ch i f s s t a u s' e. Ter klein « Kreuz » ? „Ersatz Irene " wird

auf den Namen einer süddeutschen Stadt getaust werden . Wie wir

hören , soll , Z a b e r n " sein Name und Dallwitz sein Taus -

pale sein .
— Deutschlands Zeitungen und Zeitschri f t e n.

Eine Reihe interessaiiler Zahlen veröffentlichte unlängst das „ Bönen -
blatt für den Deutschen Buchhandel " , danach war die Zahl der er -

scheinenden Blätter im Deutschen Reich für 1910 : 9304 , wovon

3804 Zeitungen und 5410 Zeilschristen waren , die ersleren kamen an

1227 , die letzteren an 608 Orten heraus . Die Gesamtauflage der

Zeitungen soll 18 Millionen Epemplare sein ( 5420 Exemplare durch -
schnittlich pro Zeitung ) und 34 Millionen Exemplaren für Zeil -
schritten idurchschnittlich 6590 Exemplare pio Zeitschrift ) . �

Die jähr -
liche Gesamtausgabe im Reich für die periodische Presse soll 326

Millionen Mark betragen sOt Millionen für Zeitungen und 232 Mill .

für Zeitsckristen ) .
Ein neuer Beweis , wie viel Arbeit noch geleistet werden mu� .

da nur etwa ein Zehntel der Gesamtauflage der Zeitungen aus

unsere Parteiblätter eiitiällt . während zirka ein Drittel aller Reichs -

ragswähler für unsere Kandidaten stimmten .
— Der dritte internationale Kongreß für

Berufskrankheiten wird in der letzten Sevtemberwoche in

Wien abgehalten werden . Acht Einzelgebietc werden behandelt : das

W- ien der Ermüdung , die Arbeit in heißer und teuchrer Atmosphäre ,

gewerblicher Milzbrand , die durch Einatmung von Staub bedingten

gewerblichen Krankheiten , die Wirtunge » der Elektrizität in der

Berufstätigkeit , gewerbliche Vergislungen , Schädigung des Gebörs

durck den Beruf und allgemeine Mitteilungen . In einer AuS -

ucllung sollen die Mittel zur Verhütung von Berufskrankheiten der -

auschaulicht werden . Tie Teilnahme an der Versammlung steht

jeder Person frei .

PI Verhandlungen bereit zu sein , aber im Hinblick aus die Lage der

« taatssinanzen nur minimale Zugeständnisse machen zu können .
Ter Streik ist überall mit vollständiger Solidarität durchgeführt
worden .

Die amerikanischeu Ordnungsbanditen haben im Grubenbezirk
Colorado wüst gehaust . Nach den bisherigen Feststellungen sind am
Montag bei dem Ileberfall der Miliz aus die Zeltstadt der exmittierten
Bergleute bei Ludlao 26 Männer , Frauen und Kinder ermordet oder
sonst ums Leben gekommen . Man glaubt sogar , daß die Zahl der
Opfer an die 50 heranreicht . Die Frauen und Kinder verbrannten
meist elend in den von den Milizen angezündeten Zeiten .

Ein Mngriff gegen Sie

paritätischen Arbeitsnachweise .
Ter Verband Tcutscher Arbeitsnachweise , der bis vor kurzem

in den paritätischen Arbeitsnachweisen ein recht eifriger Wortführer
war , hat in letzter Zeit eine merkliche Schwenkung unternommen ,
die eine vollständige Aufgabe seines bisherigen Standpunktes be -
deutet Tie Stellungnahme fällt zusammen mit dem Vorgehen
des preußischen Handelsministers gegen die Arbeitsnachweise , die
durch Tarifvertrag cüic gewisse Begrenzung in der Arbeitsver -
inirilung dnrchgcsübrt haben . Sie steht auch in Zusammenbang
mit den vielfachen Angriffen , die aus den Kreisen der Gewcrkver -
eine , der christlichen Gewerkschaften und der gelben Gcwerkvercine
kommen , die an der bisherigen Führung der ? lrbcitsnachweise
manches auszusetzen baben . Tic Einwände beruhen im wcscnt -
lichcn daraus , daß bei der Schwäche dieser Organisationen ihr Ein -
fluß auf den Arbeitsnachweis zu gering ist , sie müssen sich mit einer
Teilvcrlretung begnügen oder auf eine Vertretung ganz verzichten .
Nicht minder übel wird es empfunden , daß einige Facharbeitsnach -
weise nur an tariftreue Firmen vermitteln und die Angebörigcn
der Organisationen , die den Tarifvertrag vereinbart haben , den
Vorzug genießen . Man verlangt , daß alle Arbeiter gleichmäßig
zugclasicn werden , ohne Rücksicht , ob sie den Tarif beachten oder
nicht .

Diese Treibereien verfolgen in ihrem Endergebnis einen ahn -
lichen Zweck , wie ihn die christlichen Gewerkschaften bei der Reichs -
persicherungsordnung erreichten : Beschränkung des Sclbstverwal -
lungsrechtes der Arbeiter zugunsten eines größeren Einflusses der

Unternehmer .
Man wird anerkennen müssen , daß der Verband Deutscher

Arbeitsnachweise bisher bemüht war , in das Durcheinander der

Arbeitsvermittlung manche Ordnung hineinzudringen . Er bat
dabei auch die Unterstützung der Gewerkschaften gefunden , die ihre
durch Tarifvertrag eingeführten Arbeitsnachweise den öffentlichen
Arbeitsnachweisen vielfach angliederten . Nachdem dieser Zweck zum
Teil erreicht ist , dünkt dem Vorsitzenden des Verbandes Deutscher
Arbeitsnachwexse , Herrn Dr . Freund , diese Aufgabe zu klein ,
er versucht auch die Unternehmerarbeitsnachweise in den Kreis
seiner Organisation hereinzuziehen . Das kann aber nicht gc -
schehcn ohne Llufgabe des bisherigen Standpunktes der paritätischen
Verwaltung . Denn diese Einrichtung ist gerade von Unternehmer -
organisationcn vielfach Gegenstand schroffer Angriffe gewesen und
die Ursache , weshalb die Arbeitsnachweise der Unternehmer in die
Organisation der paritätischen öffentlichen Arbeitsnachweise nicht
aufgehen wollten .

Schon auf der Generalversgmmlung des Verbandes Deutscher
. Arbeitsnachweise 1010 in Breslau wurde ganz unvcrmitielt die

Frage in die Debatte geworfen , ob fernerhin noch die paritätischen
Arbeitsnachweise den Standpunkt aufrechterhalten sollten , bei
Streiks dem Arbeitsuchenden davon Kenntnis zu geben . l0l2 aus
der Generalversammlung in Hamburg wiederholte sich die Streit -

frage . Gleichzeitig kam es zu einer erregten Auseinandersetzung
darüber , in welcher Verbindung Herr Dr . Freund zu den Wünschen
im preußischen Handelsministerium steht . Tic Vertreter der Ge -
werkschaftcn ließen keinen Irrtum darüber obwalten , daß sie mit
aller Entschiedenheit sich gegen die veränderte Stellungnahme des
Verbandes Tcutscher Arbeitsnachweise auflehnen und bereit sind ,
die Konsequenzen ihres Standpunktes zu ziehen . TaS bat den
Ausschuß des Verbandes Deutscher Arbeitsnachweise nicht gc -
hindert , mit einer prinzipiellen Erklärung an die Oefsentlichkeit
zu treten , die im wesentlichen eine Preisgabe der paritätischen
Verwaltung im Arbeitsnachweis bedeutet und wohl dys Programm
des preußischen Handesministcriums enthält .

Im Vordergründe dieser Prinzipicncrklärung , die in Nr . 6
. . Ter Arbeitsnachweis in Deutschland . Zeitschrift des Verbandes
Deutscher Arbeitsnachweise " veröffentlicht ist . steht wieder die Ar¬

beitsvermittlung bei Streiks . Es wird verlangt , daß weder dem

Arbeitgeber noch dem Arbeitnehmer Mitteilungen über Streiks�

gemacht werden oder aber , wo es geschieht , auch dem Arbeitgeber
mitgeteilt wird , ob der Arbeiter aus einem Betrieb kommt , der in
einen Streik oder eine Aussperrung verwickelt ist . Begründet wird

diese Forderung mit der angeblichen Parität , die bisher dem Unter -
nehmer gegenüber nicht innegehalten wurde , wenn nur dem Ar -
bcitcr Kenntnis von dem Streik gegeben wird . Die Formulierung
eines paritätischen Ausgleiches in diesem Fall führt in der Praxis
nur zu einer Benachteiligung des Arbeiters . Sie ist keine Parität ,
weil die wirtschaftliche Stellung beider Jntcressentengruppcn , der
Arbeiter und der Unternehmer , bier in ihrer ganzen Verschicdcn -
artigkeit zum Ausdruck kommt . Dem Unternehmer ist Gelegenheit
gegeben , in viel einfacherer Art die Kontrolle über einen von Ar -
beitsnachweis zugesandten Arbeiter auszuüben . Er bedarf nur der
Kontrolle der Jnvalidenkarte , um . wie es auch in vielen Fällen
geschieht , sotort zu erkennen , aus welchem Ort der Arbeiter kommt .

Sehr viel anders gestaltet sich die Sache für den Arbeiter . Er ist
unter Umständen wochenlang ohne Arbeit , hat keine genügende
Gelegenheit , um sich über Streiks oder Aussperrungen zu insor -
miercn . Die Stellung , die er im Arbeitsnachweis bekommt , vcr -

ursacht ihm Kosten , denn er muß nach einem anderen Orte über -

siedeln , wo er dre Arbeit aufnehmen soll . Dort erfährt er nun erst .
daß ein Streik ausgebrochen ist , er verweigert die Arbeit , bat aber
den letzien Rest seiner Barschaft für die Reise ausgegeben . Das

Beispiel zeigt , wie schwer der Arbeiter in diesem Fall geschädigt
ist und in welche Zwangslage er kommt , ohne daß eine gleich
ungünstige Situation für den Unternehmer denkbar wäre .

Sehr beachtlich ist aber , daß in Verbindung mit dieser Forde -
rung in den Grundsätzen des Verbandes Deutscher Arbeitsnachweise
verlang : wird , daß für den einzelnen Fall geäußerte
besondere Wünsche der Arbeitgeber und der Ar -

beitnehmer nach Möglichkeit zu berücksichtigen
sind . Die Forderung ' ist nicht anders zu verstehen , als wie der
Unternehmer kann das Verlangen äußern , daß ihm kein Arbeiter

zngcwie ' cn wird , der einer Organisation angehört , bei keinem
streik beteiligt war und sich bereit erklärt , dem gelben Werks -
verein beizutreten . Natürlich könnte in diesem Fall auch die
Parität aufrechterhalten werden , das heißt der Arbeiter könnte
verlangen , daß er in keinem Betriebe Arbeit nachgewiesen erhält ,
wo gestreikt wird , der Unternehmer darf nicht organisiert sein und

muß sich bereit erklären , aus der Innung auszutreten . Man

sieht im vorliegenden Falle schon , zu welchen albernen Konsequenzen
die sinnlos angewendete Parität führen kann . Es . wird natürlich

keinen Arbeiter geben , der die beiden letzten Anforderungen stellt ,
aber mit ebenso gutem Recht darf wohl verlangt werden , daß d- er

Arbeitsnachweis nicht mit dazu beiträgt , daS Koalitionsrecht , wie eS

sonst von den Untcrnehmernachweisen geschieht , einzuschränken .
Im übrigen soll der Arbeitsnachweis nach den aufgestellken

Grundsätzen allen Personen offenstehen . Mit dieser Forderung soll
die in einigen Tarifen vereinbarte Klausel , daß die Organisationcn .
die den Tarifvertrag abgeschlossen , einen Vorzug genießen , in Acht
und Bann getan werden . Die Berechtigung eines solchen An -

spruchs muß entschieden abgelehnt werden . Es würde das der

Jnnehaltung des Tarifvertrages weitere große Schwierigkeiten auf »
erlegen und den freien Abschluß des Vertrages auf diesem Gebiete

vollständig beseitigen . Wer außerhalb des Tarifvertrages steht ,
bat das Recht , jederzeit die Arbeitsvermittlung zu organisieren .
Der Facharbeitsnachweis kann solche Konkurrenzuniernehmungen
gar nicht hindern . Er ist aber nicht dazu da , Personen , die sich
anbieten , unter dem Tarif zu arbeiten , seine Arbcitsnachweiscin »
richtungen zur Verfügung zu stellen . Ebensowenig kann er ge -
zwungen werden . Betrieben Arbeiter zuzuweisen , die den Tarisver -
irag nicht anerkennen und den anderen Unternehmern somit
unsolide Konkurrenz machen .

Die Stellungnahme des Herrn Dr . Freund muß um so mehr
überraschen , als er in Berlin wiederholt Arbeitsnachweise mit dieser
Begrenzung der Arbeitsvermittlung herangezogen hat und nie
einen Anstoß daran nabm .

Tie weiteren Grundsätze , die sich nun gerade mit der Ver -

waltung der Arbeitsnachweise beschäftigen , stellen , wie schon be -

merki , die paritätische Verwaltung vollständig in Frage ; denn es

sollen neben Arbeitgebern und Arbeitnehmern in gleicher Anzahl
und dem unparteiischen Vorsitzenden noch oine Vertretung au § der
Gemeindeverwaltung hinzutreten , so daß natürlich der Einfluß
der Arbeiter gänzlich ausgeschaltet wird , wenn die Gemeindevcr -
treter mit den Unternehmern den gleichen Standpunkt innehalten .
Das ist natürlich ein vollständiges Aufgeben der bisher sehr gut
bewährten Verwaltungseinrichtung . Wird dieser Grundsatz durch -
geführt , so ivird man mit Recht den Unternebmern erklären

können , daß die paar Arbeiter im Arbeitsnachweis nichts zu be -
deuten haben . Tie Gemeindeverwaltung und die Unternehmer
sorgen schon dafür , daß die Arbeitcrvertrctung nur

zur Dekoration da ist . Der Ausschuß des Perbandes Deut -

scher Arbeitsnachweise muß die Arbeiter sehr gering einschätzen ,
wenn er glaubt , daß sie sich durch seine Beeinflussung irritieren

lassen . Tic Durchführung dieses Grundsatzes in den Facharbeits -
nachweisen würde sicherlich zu heftigen , erbitterten Kämpfen Anlaß
geben .

Mit dieser Aushebung der paritätischen Verwaltung steht in

enger Verbindung , daß der Facharbeitsnachweis die Beamten nur
von dem Träger des öffentlichen Arbeitsnachweises , das dürfte in
der Regel die Gemeindeverwaltung sein , angestellt werden darf .
Diese Beamten unterstehen , wie es dann beißt , der Dienst auf »
ficht des Trägers des öffentli che n Arbeitsnach -
weises . Damit ist der Einfluß der Bcrwaltungskörperschaft de ?

paritätischen Arbeitsnachweises überhaupt ausgehoben . Wenn z. B.
bei Erledigung einer Beschwerde die Verwaltung dem Beschwerde »

führer gegenüber dem Arbeitsvermittler recht gibt , würde in Zu »
knnft der Arbeitsvermittler sich an diesen Entscheid gar nicht zu
kehren haben , denn er untersteht nicht der Verwaltung des - Ar »
beitsnachiveises , sondern dem öffentlichen Träger des ÄrbeitSnach »
weises . Was hat also diese ganze Verwaltungseinrichtung noch
für einen Zweck ? Man sieht ) es ist hier der gleiche Weg gewählt
wie bei der Krankenversicherung . Der verantwortliche Angestellte
wird Gemeindebcomter . ist nicht mehr von der Verwaltung ab -

hängig , sondern von seiner vorgesetzten Behörde .
Wir übergehen eine Anzahl anderer Bestimmungen , die Anlaß

zur Kritik geben , um nur an diesen hervorgehobenen die ganze
Tendenz der Beschlüsse des Ausschusses zu zeigen . Sehr bemerkens -

wert ist übrigens , daß der Ausschuß die landwirtschaftlichen Ar -

beitsnachweise nicht unter diese Kautclcn stellen will . Diese Be »

schlußsassung ist sicherlich eine Vorsicht , daß nicht von jener Seite
den Herren das Konzept verdorben wird . Herr Dr . Freund hat
in den Verhandlungen durchblicken lassen , daß , wenn die Fach -
arbeiisnachweise diesen Anordnungen sich nicht fügen , die prcu »
ßische Regierung von dem 8 12 des SiellenvermittlergcsetzeS
Gebrauch macht , um durch Verordnung ihre Ansicht zur Durch -

führung zu bringen . Ter preußischen Regierung trauen wir eine

solche Auslegung des Z 12 des Stellenvermittlcrgesctzcs schon zu ,
obwohl diese Bestimmung damals , wie erklärt wurde , nicht gegen
die Gewerkschaften gerichtet sein sollte . Immerhin mag Herr
Dr . Freund seinen Auftraggebern im preußischen Handels »
Ministerium sagen , daß auch durch diese Drohungen sich die Ar »
bciter von ihrer grundsätzlichen Auffassung der paritätischen Ver -

waltung im Arbeitsnachweis nicht abbringen lassen . Wenn der
Verband Deutscher Arbeitsnachweise im Hinblick auf die Sub »
vcntion , die ibm von der Regierung überwiesen wird , glaubt , sich
als Handlanger der Scharfmachcrinteressen gcriercn zu müssen ,
so wird er mit dieser Stell » ngnabme das Vertrauen in der Ar »

beiterschaft vollständig einbüßen , allerdings wird er dafür die Zu -
stimmung der Herren von der Großiiidusirie cintauichen . Die

Arbeiterschaft wird diesen Bestrebungen den Kampf anjagen
müssen , denn der Zentralverband Deutscher Arbeitsnachweise ist
im Begriff , die Arbeitsvermittlung den Scharfmachern auszu »
liefern .

Eine Demonstration für einheitliches
Arbeitsrecht .

Am 26. April wird der von zwölf Angestelltenorgonisation : «
esnbcrusene „ Kongreß für einhciiliches Angestelltenrecht " hier in
Berlin im Architctrenhaus - ) zusammentreten . Diese Tagung ist
in mehrfacher Beziehung für die gesamte Arbeiterschaft beachtcns -
wert .

Die Forderung der Vereinkeitlickung des Dicnstvertragsrcchts
wird nicht nur von den Angestellten , sondern von allen Arbeitern
crboben . Tie gegenwärtige Zersplitterung der gesetzlichen Be -
stimmungen über den Arbeitsvertrag erschwert es den Arbeitern
außerordentlich , sich über die rechtlichen Beziehungen zu ihren Ar »
beitgebern klarzuwerden . Das ist besonders deshalb auch ein
sclnvcrer Mangel , weil eine große Zabl von Arbeitern berufen ist ,
in den tvewerbegerichren als Richter zu fungieren . Auf keinem
anderen Gebiete sollte aus einen klaren , durchsichtigen Aufbau der
Gesetze so großes Gewicht gelegt werden , als aus dem Gebiete
des Arbeitsrechts . Aber nicht nur auS diesem Grunde ist eine

) Die Vereine sind : Allgemeiner Verband der Deutschen
Bankbeamten , Allgemeine Vereinigung Deutscher Buchhandlungs -
gehilsen . Bund der technisch - industriellen Beamten . Deutscher
Steiger - , Deutscher Techniker - , Teut ' cher Zuschneiderverband . Per -

Bureauangestelltcn . der Kunstgewerbezeichncr . technischer
Schiftsoftiziere , Verein der Deutschen Kaufleute , Werkmeisicrver »
band für das Buchbindergewerbe , Zcntralverband der Handlungs »
gehilsen . Weshalb das nicht in Per Lolalliste verzeichnete Archtz »
tektcnhaus als Kongrcßsaal gewählt ist , entzieht sich unser »
Kenntnis .



feffettwitidRe Ordnung des Dienitvertragsrecktes erserderlich . Die
zu verschiedenen Zeilen unter ganz verschiedenen Gesichtspunkten
entstandenen Teile des deutigen Arbeitsrechts sind in sich wider -
spruchsvoll und lückenhaft . So genießt nur ein Teil der Arbeiter -
fchost die Porteile der erondergerichte i Gewerbe - und Kaufmanns -
gerichte ) . Tos Gesinde , zu dem auch ein Teil der Landarbeiter gc -
hören , können nicht einmal die ordentlichen Gerichte ohne weiteres
ili Anspruch nehmen . Es ist ferner ein ganz unbalibarer Juitand ,
daß heute nicht die Tätigkeit eines Arbeiters enischeideird ist für
seine . rechtliche Stellung , sondern die Ap: des Betriebes , in . dem
er beschäftigt ist . So wird ein . Buchhalter , der in einem landwirt -
schafiltchen Betriebe tätig ist , nicht als . Handlungsgehilfe angesehen
nnd kann deshalb auch nicht vor dem Kaufmannsgericht seine Rechte
geltend machen . Die Verschiedenheiten des Gesinderechts , das Recht
der gewerblichen Arbeiter , der . Handlungsgehilfen , der Bergarbeiter
i "sd nur zu . einem kleinen Teile in den wirtschaftlichen Verhält -
Nissen begründet . Ist es z. B. rechtens , wenn die gewerblichen Ar -
beiwr und auch die Techniker in bezug auf die Konkurrcnzklauscl
schlechter . gestellt sind als die Handlungsgehilfen ? Die Konkurrenz -
klau icl ist an sich verwerflich und sollte allgemein verboten lverdcn
Statt dessen versucht die Regierung heute allein an den Konkurrenz -
klauselbeitimmungen �sür die Handlungsgcbilsen herumzupfuschkN
und diese zu� „ verbessern " . Neben diesen Mängeln lassen alle be -
stehenden Gesetze über das Arbeitsrecht einen Mangel an sozialem
Verständnis der Lage der Arbeiter erkennen . Sie sind ja auch nicht
aus . der Erwägung heraus entstanden , wie die Arbeiter am besten
zu schützen sind , sondern sie verdanken ihr Entstehei ! dem Bestreben ,
den . Arbeitsprozeß so zu regeln , daß die Erzeugung des Unter -
«e . z «erprofitt möglichst ungestört vonstatten gehen kann .

Einer einheitlichen Regelung des Arbeitsrechts , bei der der
Schutz he - Arbeiters die wichtigste Aufgabe ist , stemmen sich selbst -
verständlich große Widerstände entgegen . Die Unternehmer schreien
über eine beabsichtigte neue Belastung . Da mit eirter Vereinhert -
lichung des Dicnslvertragsrechts auch die vorsintflutlichen Gesinde -
vrdnungen verschwinden müßten , erscheinen auch die Junker aus
dem Plan . Sie sehen sich schon dem freien Landarbeiter gegenüber ,
dem sie nicht Prügel bieten und mit Hungerlöhnen abspeisen
können , der ebenfalls beginnt , sich auf seine Menschenwürde zu be -
sinnen . Diese Herren , die heute schon gegen die Ueberspannung
des Reichsgedankcns wettern , werden in den Landtagen , ihren Do -
« äpen , alles tun , um zu verhindern , daß die Arbeiiergesctzgebung
ausschließlich Rcichssache wird .

Aus der anderen Seite findet der Vereinheiilichungsgedankc
auch in den Kreisen der Juristen und der bürgerlichen Sozial -
Politiker Anhänger . Schon zivei Iuristentage und der Verbandstag
der Gewerbe - und Kaufmannsgerichte , der im vorigen Jahre statt -
gefunden bat , haben sich mit der Vereinheirlicbung des Arbeits -
rechts beschäftigt . Da heißt es für die Arbeiterschaft doppelt acht -
geben . Wir haben ja erst vor kurzem eine „ Vereinheitlichung " er -
lebt , ari der die ?lrbciterschafl keine ungeteilte Freude empfinden
kann . Dieses ebenfalls von den bürgerlichen Sozialpolitikern ge -
förderte Werk , die Reichsversicherungsordnung . hat der Arbeiter -
schuft das Selbstverwaltungsrecht der Krankenkassen gekostet . ' Wenn
die Arbeiter von einer Bercinheiilichung des Arbeitsrechts den gc -
wünschten Erfolg haben wollen , dann müssen sie sich vor allen
Dingen selbst besonders kräftig regen . Wenn die Unternehmer
sehen , daß ihr Widerstand gegen eine Forderung der Arbeiterschaft
ihre Erfüllung doch nicht mehr verhindern kann , dann versuchen
sie , bei der Verwirklichung noch möglichst viel Wasser in den Wein ,
der der Arbeiterschaft kredenzt werdenn soll , zu gießen . In solchen
Fällen sind es dann die bürgerlichen Sozialpolitiker , die hierbei den
Unternehmern kräftig beistehen . Das haben wir bei der Reichs -
denicherungsordnung erlebt , und das erfahren die Handlungs -
pehilfen gegenwärtig 6ci _ der Beratung des Konkurrenzklauscl -
gesctzes . Die Arbeiter müssen also nicht nur ihren offenen Feinden ,
sondern auch ihren lauen Freunden gegenüber auf der Hut sein .

Angesichts dieser Situation ist es erfreulich , wenn auch die
Angestellten energisch in den Kamps um die Einheiisidce ein -
treten . Bisher haben die Unternehmer und auch die Regierung
versucht , durch eine geschickte Taktik Angestellte und Arbeiter in
ihrem Kampfe für sozialpolitische Forderungen zu trennen . Und
auch jetzt versuchen die reaktionären Handlungsgebilsenverbände ,
ihre Mitglieder vor der Vereinheitlichung des Arbeitsrechts graulich
zu machen . Sie wenden sich sogar gegen eine Vereinheitlichung des
Angestelltenrechts, , die als Vorstufe und als Teil des einheitlichen
Arbeitsrechts gedacht ist . Diese bornierten Standespariikularisten
reden ' den Handlungsgehilfen ein , daß die Vereinheitlichung nur

aus ibre Kosten geschehen könne . Tie . Handlungsgehilkcn seien aber

von jeher Vorkämpfer eines besseren Rechtes gewesen . Gelegentlich
verraten sie aber , daß es gar nicht derartige Envägüngen , sondern
politische ivlotive sind , die sie veranlassen , gegen den Vereinheii -

lichungö�zcdanken Sturm zu laufen . So führte ein Vorstandsmit -

glied des Deuischnationalen Handlungsgchilfenvcrbandes auf dem

L0. Deutschen Iiiristentag aus : . Zum Schluß erlauben Sie mir

noch eine politische Erwägung . Wir haben jetzt einen ziemlich ein -

beillichen Arbeiterstand . Dieser geschlossene Stand bildet im -

bestritten ein reiches Feld für parteipolitische Agitation , setzen

wir nun neben diesen geschlossenen eotand der Arbeiter einen ge -

schlossenen Stand der Privatangestellten , so wurde auch Meie Ge -

schlossinheii parteipolitisch nutzbar gemacht werden . " Aber Me An¬

gestellten haben immer weniger Verständnis für eine derartige

Argumentation . Ter Kamps um die Angeücllienvcruwcrung bat

vielen die Augen darüber geöffnet , daß eine besondere Sezwl -

Politik für die Angestellten doch nur auf ibre eigenen Kosten ge -

wacht werden kann . Ilnd so. steht ein Teil der ü. rganliattonen ,

die bei der Angestellienversicherung lwch an der - Seite der Ann .

semiten gestanden haben , bei dem Kampfe um ein besseres Arbei . »-

recht auf der Seite derjenigen , die eingesehen haben , daß ein wirk -

licher Fortschritt in der Sozialpolitik nur . zu erzielen , st. wenn

Arbeiter und Augestclltc eine KämpscSsront gegen das Unternehmer .

l . . m WMa .
einheitliches Angcstclltcnrccht . der das be -

sondere Interesse der aus ihm vertretenen Berussgruppen « n einer

Vereinheitlichung des Dienstvcrtragsrechts dartun und lur den

Einbcitsgdanken unter den Angestellten werben soll , ' st also gleich -

zeitig ein Zeichcn ftir das auch unter den Angestellten erwachende

Kla ' ienbewußtscin . _ _ _

Die Entführung der Javanerin .
In der gestrigen Sitzung , die Landgerichtsdircktor Hesse um

V Uhr eröffnete , wurde die

Zeugin AgneA Gorvdibki ,

in echt klarer und präziser Form . Da ihr Vater
L. 6 z . orli ? enoen I

gpwobl in Java geboren , deut,che
Deut . cher g- bl ' - ben . st . ' st st - , �st�ung ist sie im Alter von

��aMen�ach Teuiswland gekommen und als die Ehescheidung

x MM
SS S IÄ

Berba . tnis . Auch mein zja : - . r
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~ Zeugin : Et duzte die Mädchen und ,re Gn auch . - B- rsthenver -

Wissen Sie . auS welchen Gründen Ihr Vater auS dem LÄen g- .

schieden ist ? — Zeugin : AuS finanziellen und auch aus iccliichen

Gründen . Der Vater hatte oft von seinem bevorstehenden Tode

gesprochen und wollte mich und Hans mit in den Tod nehmen . —

Vorsitzender : Wie standen Sie innerlich zu der Absicht Ihres
Vaters , aus dem Leben zu scheiden ? — Zeugin : Ich habe es nicht
für ernst genommen . Richtig ist , daß die beiden Töchter durch gutes
Zureden den Vater von der Selbstmordabsicht abgebracht haben . —

Vorsitzender : Hai der Vater etwas über Ihre nächste Zukunft vor

seinem Tode mit Ihnen gesprochen ? Wenn ein Vater einen solchen
Entschluß ausiührt . wird er doch wobl für das materielle Wohl
der Kinder sorgen . — Zeugin : Margarete hat mir gesagt , Vater

habe ihr für unsere ersten Bcdürsnine 1000 M. gegeben . Es ist
richtig , daß mein Vater vor seinem Tode noch an einige Bekannte

kostbare Geschenke gegeben . Ella erhielt eine goldene Kette ; ich
erhielt japanische Sachen , Kristallsachen und vier goldene Knöpfe ;
an Grete gab er die Brillantringe . Margarete hat mir gesagt ,
sie sollte die Ringe behalten , bis ich 21 Jahre alt sein würde , dann

sollte ich sie bekommen . — Die Angeklagte Margarete H. bestritt
dies und behauptete , daß die Zeugin sie mißverstanden haben müsse .
— Vorsitzender : Wie standen Sie denn mit Ihrer Mutter ? —

Zeugin : Es war ein ganz harmonisches Verhältnis , ich habe mit
meiner Mutier in Briefwechsel gestanden . Richtig ist , daß mein
Vater böse auf meine Mutier war . Er hat öfter gesagt , daß es

doch richtiger wäre , wenn die Mutter wenigstens für Hans die

Pension bezahlte . — Vorsitzender : Hai der Vater auf Sie eingewirkt
zuungunsten Ihrer Mutter ? Hat er von der Kijrtter manchmal
etwas erzählt , was geeignet war , Ihre Achtung und l £S>ren Respekt
vor der Mutier herabzumindern ? — Zeugin : Ja . Vater

verargte es ihr sehr , daß die Mutter durch falsche Angab « ! ihn
in finanzielle Bedrängnis gebracht habe . — Vorsitzender : Als stA. "
der Vaier tot war . wie hat sich die Mutter dazu gestellt ? — Zeugin :
Die Mutter hatte geschrieben , sie würde für uns sorgen ; vorläufig
solle aber alles beim alten bleiben , bis sie nach Berlin kommen
und weitere Dispositionen treffen würde . Als die Mutter nach
Berlin kam , wollte sie zuerst wo anders wohnen , ließ sich aber von
Holzkes dazu bewegen , zu ihnen zu kommen . Richtig ist es , daß
Holzkes umgezogen waren , sick manche neuen Möbel anschafften
und auch ein Dienstmädchen mieteten . Nach einiger Zeit deutete
die Mutter an , daß ich nach den Erfahrungen , die sie bei Holzkes
gemacht , aus der Pension genommen werden sollte , denn ich paßte
nicht in dieses Haus . — Vorsitzender : Was hatte denn die Mutler
auszusetzen ? Kam es etwa manchmal zu Zank und Streit oder
fielen manchmal Worte , die für ein Mädchenohr nicht paßten ? —
Zengin : Ja . Mir war der Gedanke , von Holzkes wegzukommen ,
unangenehm , denn ich hatte mich an die Familie gewöhnt und
sürchtele eine Veränderung . Die Mutter aber sagte , ich solle per -
nünftig sein und bedenken , daß es zu meinem Besten sei , wenn
ich zu Oktober wegkäme . ?lls ich von der Absicht der Mutter den
Holzkes erzählte , waren die Töchter sehr betrübt darüber , ebenso
die Eltern . Auch Hans wollte nicht weg .

Vorsitzender : Meinen Sie , daß die Holzkes nur wegen ihrer
Aichänglichkeit an Ihre Person oder auch mit Rücksicht auf die doch
nicht unbeträchtliche Pension betrübt waren - — Zeugin : Ich glaube
beides . — Vorsitzender: � Nun sollen Holzkes systematisch auf Sie
eingewirkt haben , Sie Ihrer Mutter zu entfremden und gegen die
Mutter einzunehmen . Sie sollen zu Ihnen Schlechtes über Ihre
Mutter erzählt haben . — Zeugin : Das ist wahr . Sie sagten ,
meine Mutter meinte es nicht gut mit mir , ich würde in schlechte
Hände kommen . Täe Mädchen sagten , ich würde verkuppelt werden .
- Vorsitzender : Ist die Rede davon gewesen , daß Ihre Mutter sich
richer nicht einwandfrei bewegt habe , so daß Sie keine Achtung

mehr für Ihre Mutier haben könnten ? — Zengin : Ja , das ist ge -
sagt worden . — Vorsitzenden Haben die Holzkes nicht auch manch¬
mal von dem materiellen Schaden gesprochen , den sie erlitten . —
Zeugin : Ja , das ist auch der Fall gewesen . — Vorsitzender : Sie
haben sich also durch diese Rederei gegen Ihre Mutter einnehmen
lassen , und Ihre Gefühle gegen Ihre Mutter erlitten eine Ver -
änderuiig . — Zeugin : Der Gedanke , von Holzkes weg zu sollen ,
war mir unangenehm . — Vorsitzender : Der Stiefvater , der ein
vermögender Mann sein soll , bättc sich urkundlich verpflichtet , für
Sie zu sorgen . Haben die Holzkes auch dem Hans gegenüber
schlecht über die Mutter gesprochen ? — Zeugin : Ja . — Vorsitzender :
Der Stiefvater hatte Ihnen einmal brieflich eine Zurecht -
Weisung zuteil werden lassen . Er schrieb ihnen , daß er
die Absicht der Mutter , Sie wegzunehmen , durchaus billige , und er
fügte hinzu : „ Ihr Bater sei gar nicht wert , daß Sie mit solcher
Liebe an ihm hingen , denn sein Eharakter sei nicht danach angetan
und habe leine Familie dadurch ins Unglück gestürzt . " Sie haben
diesen Brief nun Holzkes gezeigt . Haben Sie den Eindruck , daß
Holzke diese Aeußerung des Sliefvaters als Hebel benutzte , um Sie
gegen Ihre Mutter einzunehmen ? — Zeugin : Ja . — Vorsitzender :
Nun bekamen Sie eines Tages aus Dresden von der Mutter die
ielegraphische Aussordcruug , hinüberzukoinmcn und dort einen Tag
mit ihr zu verleben . Sie sind aber nicht gekabren . Warum denn
nicht ? — Zeugin : Ich hatte ein zwiespältiges Gefühl gegenüber
meiner Mutter . Die Holzkes bestärkten mich darin und sagten , ich
solle in keinem Falle fahren , ich würde dann wohl gar nicht wiede ' -
zurückkehren — Vorsitzender : Würden Sie damals auch ohne be -
sonderes Abreden der Holzkes nicht zu der Mutter gefahren sein ?
— Zeugin : Ich glaube , ich wäre doch nicht gefahren . — Vorsitzender :
Hatten Holzkes nicht auch zu Ihnen gesagl , wenn Sie weggingen ,
könnten Sie ja die Urne Ihres Vaters nicht mehr schmücken , was
Sie so oft taten , und Sic könnten auch nicht das Trauerjahr inne -
hatten .

Dies bejaht die Zeugin und schildert die weiteren Vorgänge .
die dazu führten , daß die Zeugin ibrer Mutter keine Gefolgschaft
leistete , die Ankunft ihrer Mutter in Berlin , ihre wiederbolien Auf -
lorderungen an die Tochter , mit ihr zu gehen , ihre eigene Wcige -
rung , ihr Verbergen vor den Polizisten usw . . im großen und ganzen
ebenso , wie es schon zur Sprache gekommen ist . Sie babe wieder¬
holt mit Holzkes darüber gesprochen , daß sie wohl oder übel doch zu
ihrer Mutter werde gehen müssen . Holzkes hätten wiederholt ge -
agt : Wenn sie sie schon verlassen müßte , dann wollten sie aber

auch keinen materiellen Schaden leiden . Sie habe dies ftir ganz
berechtigt gehalten , und daraus sei auch zurückzuführen , daß sie
wiederholt an ihre Mutter geschrieben habe , doch die Ansprüche der
Holzkes zu erfüllen , « ie habe eben geglaubt , daß die Ansprüche
durchaus berechtigt seien . Aus wiederholtes Befragen erklärte die
Zeugin , daß sie späterhin einige Briefe und fingierte Karten , die
sie an ihre Mutter geschrieben , nach dem Dikrat der einen Tochter
bzw . aus Anregung des Herrn Holzke geschrieben habe . Nach ihrer
Ansicht haben bei Holzkes materielle Gründe für ihr Verhalten
zwar mitgesprochen , aber nicht in erster Reihe gestanden . Sie selbst
habe schließlich den Wunsch gebabi , daß sich die Mutier mit Holzkes
einige und daß sie dann doch zur Mutter gehen würde . ' Tie
Schwestern babcn mit ihr über Geldansprüche nie gesprochen .
Richtig sei es , daß . als die Polizisten aus der Bildfläche erschienen .
um nach ihr zu fahnden , sie sich m dcr� geschilderten Art im Bert
verborgen habe , und zwar aus Rat der Schwestern , die die Ankunft
der Schutzmänner gemerkt hatten . Nach Weggang der Schutz - -
mäitncr sei sie schleunigst in eine Nachbarwohnung gebracht und
dort verborgen worden . Dorthin iei ihr auch das Essen gebracht
worden . Als sie dann in eine Pension ging , sei sie Tag und Nacht
nicht aus dem Zimmer gegangen , bis sie dann aus Veranlassung
Holzkes in Begleitung der einen Tochter nach Michenau reiste und
dort durch den Detektiv Graeger ermittelt ioud >e .

Nach den ganzen Bekundungen der Zeugin hat neben ihrer
eigenen Abneigung , der Mutter zu tolgen , auch die Beeinftussung
durck die Holzkes ihr ganzes Verhalten veranlaßt . Schließlich er -
klärte die Zeugin auf Befragen , daß das Verhalten ihres Vaters

zu den beiden Holzkeschcn Töchtern wirkhch nur das eines väter -

lichen Freundes zu jugendlichen Freundinnen war .

An die Vernehmung der Zeugin Agnes Gorodiski knüpft sich
eine große Reihe von Fragen seitens der Verteidiger und der An¬

geklagten selbst , die sich alle daraus bezogen , daß die Zeugin nicht
erst gegen ihre Mutter aufgehetzt zu werden brauchte , sondern selbst
einen tiefen Groll gegen die Mutter gehabt und dahingehende
Aeußerungen wiederholt gemacht . habe . In einem Tagebuch ,
welche - der Verteidiger vorlegt , hat die damals lljnhrigc Zeugin

niedergeschrieben : „ Ich war bisher ungezogen und hochmütig .
Durch " die Schwestern Holzke bin ich aber ganz anders geworden ,
ihnen habe ich viel zu verdanken und viel von ihnen gelernt . " —

Zur Sprache kommt auch noch , daß die Zeugin , als sie nach vielen

Mühen von dem Detektiv Graeger ausfindig gemacht worden war
und sich mit diesem ans der Fahrt nach Harzburg befand , sie an

ihre Freundin Edith Palm geschrieben hatte : „Jetzt kommt der

schwere Gang zu meiner Mutter ! "
Tie Zeugin erklärte bierz «, daß sie damals eben noch völlig

unter dem Einfluß der Holzkes gestanden habe . — In Erwähnung
kam ferner , daß die Mutter ihrer Tochter das Ehrenwort gegeben
habe , sie bei Holzkes zu belassen . Ter Vorsitzende bemerkte köpf -
schüttelnd , daß es dock ciiie sonderbare Sache sei , daß eine Mutter

ihrer Tochter das Ehrenwort gebe . Tic Zeugin bestätigte dies

jedoch .
Auf Antrag des Rechtsanwalts Fuchs wurde einer der von ihm

überreichten Briefe des verstorbenen Dr . G. an Margarete Holzke
verlesen . Ter Verteidiger will dadurch beweisen , daß zwischen .
beiden ein überaus inniges Liebesverhältnis obwaltete , so daß die

Behauptung der Margarete , daß ihr die Brillantringe und die

1000 M. geschenkt worden seien , nicht unwahrscheinlich zu bezeichnen

sei . In dem zur Verlesung gebrachten Briefe heißt es u. a. :
„ Mein Liebling ! Mein süßer Schlitz ! Ich habe Dich lieb , toll lieb ,
verrückt lieb ! Leider konnte ich Dich heute nicht küssen , aber ich
habe fortwährend an Dich gedacht . Iii Gedanken habe ich Deine

süße Gestalt in meinen Armen gehalten und Dich toll an meine

Brust gepreßt . Mädchen , wenn ich Dich hier hätte , ich glaube , ich
würde Dich so abküssen , daß nicht viel von Dir mehr übrig bleiben
würde . "

Aus der weiteren Beweisauftiahme ist die Bekundung des

Rechtsanwalts Dr . Benjamin hervorzuheben . Er erklärte , daß
Dr . Iss. gesagt habe : ' Nach seinem Tode sollten die . Kinder in die

Sand Per Mutter gegeben werden , die ihre Erziehung übernehmen
würde .

Die Verhandlung wurde auf Donnerstag 9 Uhr vertagt .

öuchmacher und Genöarmen .
In der gestrigen Verhandlung gegen die drei Gendarmerie - -

Wachtmeister bekundete ein Zeuge Togge , es sei seinerzeit Gespräch

aus der Rennbahn gewesen , daß dem Haneberg die goldene Uhr

nebst Kette zum Geburtstag geschenkt worden sei , und daß er nun

endlich einmal zufrieden sein solle . Gesehen hat der Zeuge nicht ,

daß einmal ein Buchmacher einem Beanrton Geld gegeben hat .
Von einem Nachtportier , dem gefürchtet st en Menschen

auf der Rennbahn , sei der Zeuge oft den Beamten angezeigt
worden . T. bekundet , daß der Nachtportier gewissermaßen ein

Spitzel des Saneberg gewesen sei . Der Zeuge hat lediglich davon

gehört , daß Geschsnle gemackit ioorden sind , ob aber gerade die Ubr

von einem ' Buchmacher herrührt , kann er mit Bestimmtheit nicht be -

künden . Er mein� spdom , wo anders könne sie gar nicht her -
stammen . Der Nachtpöxtier , jener gefürchtete Mensch , habe von

den Buchmachern SO Pfennig bis eine Mark erhalten , worauf er

sie nicht bei Haneberg denunzierte . Gab man ihm nichts , so wurde

man durch den Machtportier angezeigt . Mancher Buchmacher habe
oft gesagt : „ Wenn dieser Hallunke doch endlich einmal das Genick

brechen würde . " Aus eigener Wahrnehmung vermag der Zeuge
aber nicht anzugeben , ob der Nachtportier etwa mit den Beamten

gemeinsame Sache gemacht hat . Angeklagter Haneberg bestreitet

entschieden , jemals eine Uhr von einem Buchmacher erhalten zu
baben . Er habe überhaupt niemals eine goldene Uhr besessen und

könne den Beweis dafür antreten . Auch bestreitet der Angeklagte ,
einen Spitzel gehabt zu haben . Er habe niemals mit einem Nacht ,
portier gearbeitet .

Gegen den Widerspruch der Verteidigung beschließt das Gericht ,
den Zeugen Friedländer und den Wachtmeister Schulz zu becidigen .

Während Abgabe eines Gutachtens durch den Kriminal -

kommissar von Manteuffel wird die Oeffcntlichkeit wegen
Gefährdung der öffentlichen Ordnung ausge -
s chl o s s e n.

Nach Wiederherstellung der Oeffentlichkeit stellt der Verhand » -

lungöleiter die Frage , ob noch irgendwelche Airträge bezüglich dc. x
Veweisaufnahine zu stellen seien . Der Vertreter der Anklage
bittet festzustellen , wie hoch das icparkassenguthaben des Wacht¬
meisters Erxlcben sei . 4604,01 M. ist die abschließende Summe deI

Buches . Das Buch der Frau des Elxleben schließt ab mit 410,80
Mark . Damit ist die Beweisaufnahme geschlossen . Es erhält der
Vertreter der Anklage , Kriegsgerichtsrat Mohnkopf , das

Wort zur B e g r ü n d u n g d e r A n kl a g c.
Er geht ausführlich auf die Beweisaufnahme ein . Er müsse

die Anklage aufrechterhalten . Er schließt mit folgenden

Anträgen :

Elegen Haneberg ( den Hauptbeschuldigtens beantrage ich zwei

Jahre Zuchthaus , Ausstoßung aus dem Heere und Aberkennung der

bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren .
Gegen Suchland ein Jahr Zuchthaus , Ausstoßung aus� dem

Heere und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer

von zwei Jahren , und gegen Erxleben ein Jahr Zuchthaus , sowie
die gleichen Ehrenstrafen . Erxlebcn bitte ich sofort festzunehmen .

Verteidiger Justizrat Winterfeld beantragt , die

Angeklagten freizusprechen . Tie Schuld sei nicht nach -

gewiesen .
Es wird nun noch einmal in die Beweisaufnahme eingetreten

und der Zeitungsverleger Franc bezüglich feiner Beobachtungen auf
der Rcnnbabn vernommen . Ter Zeuge bleibt bei seinen alten Aus -

sagen . Befragt darüber , ob er etwa aus Sensationslust die
Artikel in der „ Zeit am Montag " geschrieben habe , erklärt Herr
Franc , kein Sensationsmacher , sondern ein ernst zu nehmender
Schriftsteller zu sein . Seit dreißig Jahre sei er als Schriftsteller
tätig und nicht ein einziges Mal wegen Prcßvergehens bestraft .

Tor Angeklagte Haneberg , zum letzten Wort gelassen ,
sagt : «Ich bin in Wahrheitsliebe erzogen . Seit 24 Jahren trage
ich des Königs Rock in Ehren , und auch heute ist er noch nicht be -

fleckt . Ich bin unschuldig und bitte um meine Freisprechung . " Auch
die beiden Angeklagten S u ch l a n d und E r x l e b e n beteuern ihre
Unschuld uud bitten um Freisprechung .

Das Urteil wird heute mittag verkündet .

/tos öer Partei .
Aus dcu Lrganlsatlvncn .

Am letzten Sonntag fand in Steinau a. O. die diesjährig «
Konferenz für den Reichstagswahlkreis Guhrau - Steinaü -
Wohlan statt , die von den Vertretern der vier bestehenden Wahl -
vereine beschickt war . Troiz der widerlichsten Verfol -
g ii n g c ii , denen die Partei gerade in diesem fast ausschließlich
landwinschaftlichen Kreist ausgesetzt ist ( eS gehören 10 Ileiue
Städtchen , 2d0 Dörfer und 242 Gutsbezirle zu ihm ) , konnte der Ge -
schäslSbericht doch ein Vor lvärts schreiten melden . Die
Mitgliederzahl hat sich aus 114 , darunter 16 Frauen , ge¬
hoben . Abonnenten� auf die Parieipresse sind 160 , auf den
„ Wahren Jakob " 72 vorbanden . Einnahmen und Aus -
gaben balanziercn mir 485,00 M. Im ganzen Wahl -
ireise steht der Partei lein einziges , auch nicht das
kleinste Lokal zur Verfügung . Immerhin war es
möglich . 29 Mitglieder - uud sechs VolkSversammiungen abzuhalten .
Der behördliche und namentlich der junkerliche
Terrorist g r o ß. Flugblätter wurden 4000 , Volkskalcnder 2000
verteilt . Zugestimmt wurde einer Anregung auf Aenderung
der Delegationen zum deutschen Parteitag . Kreisvorort
bleibt Guhrau ; Kreisvorsitzender wurde F i s ch e r - Guhrau ,
Kreiskassierer Lehnert - Guhrau . Im Anschluß « m die Konferenz



fmib eins Versammlunz statt . In dcr ein instruktiver Vortrag über
. Agitation und Organisation " gehalten wurde , aus
dein die Delegierten manches Wertvolle mit in die Heimat nahmen .

Die Rote Woche im Maifestzug - Äcrbot .
Tie Polizeiverwaltung von Halle a. S. hat den zum Maisest

geplanten llmzug verboten . Die . Begründung " beginnt origt
nellerweise so. - „ Die Stellungnahme dcr Sozialdemokratie zu anderen
politischen Parteien , wie sie namentlich auch aus Anlag der
Roten Woche eingetreten ist , lägt befürchten , dab die heraus -
fordernde Eigenart eines Maiumznges Gefahren für die öffentliche
Sicherheit mit sich bringt . " Was es mit den „ Gefahren " auf sich
hat . mag aus der Tatsache erhellen , dag dcr Maifestumzug in Halle
noch vor zwei Jahren genehmigt worden ist und sich dabei nie -
uralS irgendwelche Unzuträglichkeiten ergeben haben . Daran und
an der Haltlosigkeit der polizeilichen Befürchtungen ändert auch der
akiuelle Hinweis auf die Rote Woche nichts . Die „öffentliche Sicher
heit " scheint in Halle überhaupt ein recht empfindliches Ding zu
fem — wenigstens nach Meinung der Polizei . Denn sie versagte
auch die Genehmigung zu einem vom Festkomitee geplanten Fackelzug
der Kinder um den Balkspark herum „ aus dem ersterwähnten
Grunde " , also aus Sorge um die öffentliche Sicherheit !

Totenliste der Partei .

Ain Dienstagabend starb im Krankenhause St . Georg in

Leipzig der zweite Geschäftsführer der „ Leipziger Volkszcitung "
Julius Lehmann im Alter von 4!) Jahren . Er gehörte zu
den in den vordersten Reihen der Leipziger Partei stehenden Ge -
nassen . Lehmann war vom Jahre 18Sb an bis jetzt Stadtverordneter
und Vorsitzender dcr sozialdemokratischen Stadtverordnetenfraktion .
Er hat in kommunalpolitischer Beziehung in Leipzig eine außer -
ordentlich umfangreiche Tätigkeit entfaltet . In der Leipziger Partei
bekleidete Lehmann wiederholt mehrere der ersten Parteiämter . Im
Jahre 1888 erhielt er wegen Bismarckbeleidigung eine Gefängnis -
strafe von drei Monaten . In dem Verstorbenen verlieren die

Leipziger Parteigenossen einen fleißigen , kenntnisreichen und braven

Parteigenosse «. _

Die Maifeier in Belgien .

Man meldet uns aus Brüssel :
Der erste Mai wird in Belgien wie alljährlich wieder durch

Versammlungen . Umzüge und Feste gefeiert werden . In B r ü s s e l

sind vormittags Versammlungen , um 3 Uhr findet der Umzug statt .
In Brüssel und in allen Vororten , wo die Kinder frei haben , sind

spezielle Feste für die Kinder vorgesehen . Das Kinemaiographische
Bureau des Bildungsausi ' chuffeS wird die Volkshäuser zu diesem

Zweck mit bestimmten Films versorgen . — Die Gewerkschaftssekreläre
werden diese Woche an die Unternehmer herantreten , damit sie den

Tag freigeben .
In einem seiner letzten Leitartikel wendet sich dcr „ Peuvle "

gegen ein allzu starke ? Betonen der PetitionSpropaganda am 1. Mai .
Die vorletzte Maifeier war vorzüglich der Wahlrechtsaktion ge -
widmet , der letzte stand ziemlich ausschließlich im Zeichen des
Generalstreiks . Würde heuer die PetitionSpropaganda alle Aufnierk -
samkeit auf sich ziehen , so würde die Maifeier allmählich ihrem Nr -

sprungszweck entfremdet . Aber in Belgien wie anderwärts tritt der
Widerstand des Unternehmertums gegen die Arbciterforderungen
immer heftiger zutage und auf ganz Europa lastet mehr wie je der
Militarismus mit seinen Folgeerscheinungen . Beide Erscheinungen
machen es doppelt notwendig , daß die Arbeiterschaft am 1. Mai

(legen
deir Rüstungswahnsinn und für den Achtstundentag mani -

esticre .
Die belgische Arbeiterpartei gab ein Album zum I . Mai

heraus , welches sich in der Hauptsache mit der Frauensrage und der
Kinderausbcutung bei ' chäirigl . Das Album ist mit zahlreichen Jllu -
strationen geschmückt . Für deutsche Genossen , die sich für da « Album
inleressieren , beträgt der Preis 45 Cent . Das Album ist durch die

Buchhandlung des » Le Peuple " . ruo ävs sudlss 88/35 ,

zu bezichen . _

Söjähriges Jubiläum der schwedischen Sozialdemokratie .

Unsere schwedische Bruderpartei konnte am 19. April ihr

25jähnges Jubiläum feiern . Aus der Feier ist allerdings nicht viel

geworden , denn in den hettigen politischen Kämpfen , die zurzeit in

Schweden toben , �bleibt zum Festefeiern keine Zeit . Ostern 1889

tagte der GnindüngSkongreß der schwedischen Sozialdemokratie .
Ohne Mittel und — ohne Mitglieder begann die Partei ihre kämpf -
erfüllte Arbeit , um die Proletarier Schwedens für den Sozialismus

zu gewinnen . Anfangs kamen noch die Kämpfe um Ziele und Wege

hinzu , bis der nächste Parteitag in Norrköping die anarchistische Taktik

grundsätzlich ablehnte . 1893 war man dann auf 6000 Mitglieder

gegen 3000 bei der Gründung gekommen . Aber m der darauf

folgenden zweiten Hälfte der neunziger Jabre ging eS
vorwärts und 1898 hatte man schon 39 476 Mitglieder . Da

die Gewerkschaften die eigentliche Organisation der Partei waren ,

ging auch die Partei im gleichen Maße vorwärts , ,wie die Arbeiter

sich den gewerkschaftlichen Organisationen zuwandten . 1907 betrug
die Mitgliederzahl 133 388 . Die darauf einsetzende Krise brachte
aber einen Rückgang , der besonders stark nach dem Generalstreik von

1909 wurde . Im Jahre 1910 war die Mitgliederzahl äuf 55 243

zurückgegangen . Seitdem ist eS wieder vorwärts gegangen und zur -

zeit zählt dre Partei ungefähr 70 000 Mitglieder .
Die Organisation ist in den letzten zehn Jahren , insbesondere

seit 1909 erheblich ausgebaut worden . Dw Zahl der lokalen Ar -

beilerkommunen sParteiorganisationen ) betrug im genannten Jabre
296 und ist zurzeit auf über 600 gestiegen . Die jetzige polnische
Krise hat in besonderem Maße das politische Interesse der Arbeiter

geweckt und den Fortschritt der Parteiorganisation begünstigt . Auch

auf dem platten Lande haben sich die Palteiorganisationen in den

letzten Jahren vorzüglich entwickelt .

In kommunalpolitischer Beziehung sind glänzende

Fortschritte gemocht worden . 519 Vertreter der Partei sitzen in den

Stadt - und Fleckenverwaltungen und in den Landkommunen find
rund 3000 sozialdemokratische Gemeindevertreter . In den LondSthings

( Kreistagen ) ist die Sozialdemokratie mit 182 Mandaten vertreten

trotz des eingeschränkten Wahlrechts . Infolge de ? starken Eindringens
der Partei in die Kommunalverwaltung ist eS ja auch gelungen ,
13 Mandate zur Ersten Kammer des Reichstages zu erringen und

die am 25. März vorgenommenen Skeuwablen zu den LandslbingS
dürsten wahrscheinlich' unserer Partei das Anrecht auf noch einige

Plätze in der Ersten Kammer gewährt haben .
Bon den Begründern der Partei sind nicht allzu viele mehr am

Leben oder in der Partei tätig . In erster Reihe stehen ober noch

Hjalmar Branting und der ParteivorstaiidSkaisierer Wickman . Der

alte Palm ist etwas zur Seite getreten in den letzten Jahren und

andere , wie Sterhy , Danielst ' on usw . deckt längst der kühle Rasen .

Aber ihr Werk hat sich gerade in diesen Tagen des Kampfes vor -

züsW » bewährt . Und da ? ist die Hauptsache .

er sich im Diensis der Agrarier zugezogen hat . Tann leidet
er noch an Schwindelanfällen . Trotz dieser Gebrechen lvurde

sein Antrag auf Bewilligung einer Invalidenrente abgelehnt
und auch das Schiedsgericht in Gumbinnen wie - 5 ihn ab .
Seit Herbst 1918 liegt er fest zu Bett ; im Itovember 1913

starb ihm ein Kind : um es unter die Erde

zil bringen , mußte er sein Schwcinchen verkaufen .
Auch seine Frau ist aufgearbeitet . Sic hat stets
bei den Bauern gearbeitet , und um jetzt etwas zu verdienen .
reißt sie Federn . Für ein Pfund gibt es 40 Pf . Und um
diese 40 Pf . zu verdienen , muß die Frau zwei Tage arbeiten .

Die Leute sind vollständig mittellos und sie würden
v c r h u n gern , wenn nicht mitleidige Nachbarn und Per -
wandte sie notdürftig unterstützen würden . Inzwischen hat
der kranke Mann abermals die Gewährung einer Invaliden -
rente beantragt , und er kann Monats , ja Jahre in seinem
grenzenlosen Elend verharren , bis er einige Pfennige be -
kommt . Das ist die „gesicherte Existenz der Arbeiter bis ins

hohe Alter " im Paradies der Agrarier .

Die Hebammen auf Tnngwagea .
Vor einiger Zeit erklärte Geheimrat Prof . Dr . Winter - König ? -

berg , in Ostpreußen würde nahezu die Hälfte aller Geburten nicht
vau ausgebildeten Hebammen , sondern von Pfuscherinnen besorgt .
DaS sei ein Schandfleck für die Provinz . . . . Auch jetzl sind
die Zustände nicht viel besser . Der Agrarier stellt vielfach den Ar -
beitern kein Fuhrwerk zum Holen einer Hebamme zur Verfügung ,
und eS müssen alte Frauen die Geburtshilfe leisten , wobei so manche
Arbeiterfrau im Wochenbett ihr Leben lassen muß . Aber auch , wo
sich der Junker herbeiläßt , einen Wagen zur Verfügung zu stellen ,
sind die Zustände meist unhaltbar , wa ? in einer Versammlung der
Hebammen eines Kreises in Ostpreußen zum Ausdruck gekommen
ist . Tie Hebammen haben hier Klage geführt , daß sie oft
auf Wagen abgeholt würden , die sich in mangelhaftem Zu -
stände befänden . Sogar aus Dungwagen seien die Hebammen
zu de » Wohnungen der Wöchnerinnen gebracht worden . Der
Kreisarzt hat den Hebammen geichrieben , wenn sie sich in solchen
Fällen weigern würden , dem an sie ergangenen Rufe Folge zu
leisten , würde daS mit den gesetzlichen Bestimmungen in lieber -
einstimmung stehen . Der Landrat hat sich in einer Verfügung
an die Guts - und Gemeindevorsteher dieser An -
schauung angeschlossen , und erklärt . eS leuchte ohne weiteres ein , daß
ein Aufenthalt der Hebammen auf einem derart unsauberen Gefährt
den Anforderungen widerspreche , die im Jntereffe der Reinlichkeit und
Gesundheit gestellt werden müßten .

So sehen die Zustände in den Domänen der Junler , die von
der agrarischen Preffe in der Regel als ein I u n g b r u n n e n für
die ganze Bevölkerung gepriesen werden .

Liberale Steuerpolitik .

In den Parlamenten treten die Liberalen für „gerechte
Steuern " ein . In den Kommunen aber , wo sie regieren , existieren
oft die allerungcrechtesten Steuern . So hat Jnsterburg , eine
Stadt mir 40 000 Einwohnern und einem liberalen Regiment ,
eine Tienftbotensteuer . In dieser Stadt , in der jahrelang städtische
Beamte die tollsten Unterschleife begangen haben , werden die
überaus niedrigen Löhne dcr armen Dienstmädchen
besteuert . Zu dem Dienstmädchen , das nicht gutwillig zahlt , wird
der Exekutor hingeschickt , und es wird entweder dcr Lohn be -
lchlagnahmt oder es werden die Habseligkeiten des Mädchens ge¬

pfändet . Und das alles im Namen einer „ gerechten " Steuerpolitik .
Ganze 7000 M. bringt die Steuer , aber man hält fest an ihr ,
obwohl selbst Dienstherrschaften sich gegen die Steuer gewandt
haben , weil sie eine Dienstbotenflucht hervorruft .

Soziales .

Zahnklinik einer Kasie .
Mit der Einrichtung einer eigenen Zahnklinik hat die Betriebs -

krankenkasse der Marinestation der Nordsee in Wilhelmshaven gute
Erfolge aufzuweisen . Bei der genannten Kasse betrugen die LuS -
gaben für zahnärztliche Behandlung der Kassenmitgliedcr und ihrer
Angehörigen im Jabre 1912 über 52 000 M. Die Verhandlungen mit
den Zahnärzten zwecks Verbilligung dieser Kosten zerickilugen sich und
führten zur Einrichtung der eigenen Zahnklinik , deren Kosten 35 000 M. ,
die Unterbaliungskoslen bei der Beschäftigung von einem Leiter , zwei
approbierten Assistenzärzten , zwei Zabntechnikern . drei Schwestern
und einem Buchhalter innerhalb fünf Monaten etwa 24 000 M. be -
trugen . Durch diese Einrichtung werden , soweit sich bis jetzt über -
sehen läßt , die Kosten für die zahnärztliche Behandlung sich um etwa
ein Drittel der bisherigen Kosten verringern .

beträgt etwa IVa Millionen Tonnen Kohlen . Die Koksprodukiion

stellte sich im Jahre 1913 auf 47l 400 Tonnett . Da die Concordia

Mitglied des Rheinisch - Westfälischc » Kohlcnsyndikats ist , wird der

Einfluß der Hüttenzechen im Syndikat durch den Eintritt der

Rombacher Hüttenwerke weiter erhöht . Die Rombacher Werke

machen sich zugleich in ihrem Koksbczug vom Syndikat unabhängig
und schwächen auch dadurch die reinen Zechen , die einen der größten
Kohlenabnehmcr verlieren . Für die Rombacher Gesellschaft be -
deutet die Verschmelzung eine Verbilligung ihrer Produktionskosten ,
die ihre Leistungsfähigkeit gegenüber den reinen Eisenwerken er »

höht . Die Fusion ist ein neuer Beweis für die Stärke der Ten »

denzen zur Betriebs - und Kapitalskonzentratwn .

/lus Industrie und Handel .
Ein Zündholz Monopol ?

Die Generalversammlung des Vereins deutscher

Zündholzfabrikanten hat den Beschluß gefaßt , bei
der Regierung und dem Reichstag die Einführung eine « Zünd -
Holzmonopols zu beantragen . Begründet wurde der Antrag
damit , daß infolge des ständig wachsenden Gebrauchs der

steuersreien Zündholz - Ersatzmittel ( Feuerzeuge usw. ) der Absatz
von Zündhölzern immer mehr zurückgehe . Eine erneute Herab -
setzung des Zündholzkontingents sei daher zu erwarten . Unter

diesen Umständen verzichte die Zündholzindustrie auf ihre

Selbständigkeit und fordere den Staat auf , die Fabriken in

eigenen Betrieb zu übernehmen .
Durch die mit dcr Finanzreform beschlossene Zündholz -

st euer ist die Lage der Zündholzindustrie in der Tat ver -

schlecktert worden . Das kann aber nicht ohne weiteres

die Veranlassung dafür abgeben , daß der Staat nun
die Fabriken — natürlich zu hohen Preisen — über -

nimmt . Ob gerade die Verstaatlichung der Zündholzindustrie
im gegenwärtigen Augenblick wünschenswert ist. bedarf noch
der näheren Prüfung . Dagegen kann und muß erneut die

Forderung erhoben werden , die Z i't n d h o l z st e tt e r , zu¬
gleich im Interesse dcr Konsumenten , aufzuheben , zu -
mal das Steuererträgnis nur eine lächerlich geringe Summe

ausmacht .

Neue Fusion in der Schwerindustrie .
Die gestrige Generalversammlung der Concordia , Berg -

bau A. - G. , genehmigte den Abschluß einer Jnteressengenteinschaft
mit den Rombacher Hüttenwerken A. - G. aus die Tauer
von 30 Jahren , wonach der Betrieb der Concordia - Gesellschaft für
die Tauer des Vertrages auf die Rombacher Hütte übertragen

Dividenden von Pulverfabriken . Die Nobel Dynamits

Trust Company zahlt für 1913/14 eine Jahresdividende von
8 Proz . und einen Bonus von 2 Proz . wie im Vorjahre . Dem

Reservefonds werden 100 000 Pfund Sterling überwiesen und rund
8000 Pfund Sterling auf neue Rechnung vorgetragen . — Die

Nobel - Dynamit - Gesellschaft gehört dem internationalen Kartell

zwischen Pulverfabriken und Dynamitfabriken an . Die endgültige
Feststellung dcr Bilanzen und Gewinne aller am Kartell beteiligten

Einzelgesellschaften erfolgt durch einen Kartellausschuß ( Dclega -
tionsrat ) .

Gerichtszeitung .
Der geisteskrank « Schrankenwärter .

Der eigenartige Fall , daß ein Beamter , der infolge
schwerer , bei Eisenbahnunfällen erlittener Kopfverletzungen
schwer nervenleidend geworden ist , von der Behörde aus den

verantwortungsvollen Posten eines Schrankenwärters gesetzt
wird , kam in einer Verhandlung zur Erörterung , die gestern
die Berufungsstrafkammer des Landgerichts III beschäftigte .

DaS Schöffengericht Alt - Landsberg hatte den Schrankenwärter
Karl Wirsener wegen Diebstahls zu drei Tagen Gefängnis ver -
urteilt . Ter Angeklagte hatte einen von dem Rittergut Blumberg
stammenden Sack Kartoffeln sich angeeignet , den ein Kutscher in
der Nähe seines Bahnwärterhäuschen vom Wagen verloren hatte .
In der Berusungsinstanz ließ der Angeklagte durch seinen Ver -

teidtger den Etnivand erheben , daß er sich zur Zeit der Tat in
einem Zustande krankhafter Störung der Geistestangkeit befunden
habe . Auf Antrag des Verteidigers wurde der erste Termin ver -

tagt und der Geh . Medizinalrat Prof . St ratzmann mit der

Beobachtung deS Geisteszustandes beauftragt . Tie hierdurch not -
ivendig gewordenen Erhebungen führten zu folgendem Resultat :
Der Angklagte hatte vor längerer Zeit bei einem Eisenbahn -
Zusammenstoß eine mit tiefer Bewußtlosigkeit verbundene
schwere Gebirnerscbüttcrung erlitten , die zur Folge hatte , daß er
seitdem an Angstzuständen lttt und auch sonst ein sonderbares Wesen
zur Schau trug . Einige Zeit darauf erlitt er einen schweren
Nervenchoi und Kopfverletzungen , als er bei einem drohenden Zug -
zusammcnstoß aus dem in voller Fahrt befindlichen Zug sprang .
— Die Beobachtung führte den Sachverständigen zu dem Gutachten ,
daß hier ein Grcnzfall vorliege und eine hohe Wahrscheinlichkeit
dafür spreche , daß der Angeklagte in einem Dämmerzustände Hand -
lungen begehe , für die er nicht verantwortlich zu machen sei . Von
Rechtsanwalt Dr . Puppe wurde betont , daß es eigentlich ungeheuer »
lich sei , daß ein Mann , der an der Grenze dcr Unznrechnungs -
fähigkeit stehe infolge im Dienst erlittener Unfälle , auf den so
außerordentlich verantwortungsvollen Posten eines Schranken -
Wärters , der an einer sehr verkehrsreichen Strecke 16 Stunden
Dienst hintereinander tun müsse , gesetzt werde . Es sei also ledig -
lich einem Zufall zu verdanken , daß nicht längst an jener Stelle
eine Katastrophe eingetreten sei . — Das Gericht kam aus Grund
de » Gutachtens des Sachverständigen zu einer Freisprechung des
Angeklagten gemäß § bl Str . G. B.

Aus KractkeS Reich .

Wenn im Reichstage die Sozialdemokratie auf die jammer -
volle Bezahlutm der unteren Postbeamten hinweist , da fetzt sich in
der Regel der Staatssekretär deS Reichspostamts oder fein Vertreter
aufs hohe Pferd und rühmt das „ warme Herz " der Verwaltung
für „ ihre " Beamten . Wie eS in Wirklichkeit aber damit aussieht ,
zeigte am Dienstag wieder einmal eine Verhandlung vor der
Strafkammer in Erfurt . Angeklagt war der HllfSbricfiräger
Gustav Jvffa aus Gehren ( Schwarzburg - Sondershausen ) wegen
Unterschlagung . Er hatte im ganzen etwa 30 M. , die ihm zur Ein -
zahlung übergeben worden waren , für sich behalten . In der Ver -
Handlung wurde festgestellt , daß der PostfiskuS dem Beamten sage
und schreibe 2,50 M. pr » Tag zahlte , und mit diesem „ Lohne " sollte
der Mann seine aus Frau und fünf Lindern bestehende Familie
„ ernähren " . Der arme Teufel wurde zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt .

Diese mehr als kärgliche Beamtenbesoldung paßt auch trefflich
zu den staatlichen Bestrebungen , den Geburtenrückgang und die
Kindersterblichkeit zu bekämpfen .

Versammlungen .
Verband der Friscurgehilfrn . Die Vertrauensleute für Berlin

und Vororte beschlossen in einer vollzählig besuchten Versammlung .
den 1. Mai durch ÄrbeilSruhe zu feiern . Sollte es dem einen oder
anderen nicht möglich sein , diesen Beschluß durchzuführen , so ist da -
für ein Extrabeitrag von 1 M. zu zahlen . — Die Beratung der
Tarifvorlage und die Verhandlungen mit den bisherigen Kontra -
Kenten sind soweit gediehen , daß die noch vorhandenen Unstimmig -
leiten beigelegt sind , so daß nunmehr auch allen Arbeitgebern die
Forderungen unterbreitet werden können . Die bisherige braune
Kontrollkarte ist dadurch gegenstandslos geworden und soll überall
eingezogen werden . Für die neuen Tariftontrahcnten wird eine
andere Karte in Form und Inhalt herausgegeben . Das Nähere
hierüber wird noch bekanntgemacht . — Mitgeteilt wurde ferner noch .
daß sim unter den Arbeitgebern das Verlangen bemerkbar mache ,
die Geschäfte an den drei zweiten Feiertagen geschlossen zu halten .
Zu diesem Zwecke sollen Unterschruten gesammelt werden , um nach
fi 41b G. O. einen gesetzlichen Schluß beantragen zu können . Be -
schlössen wurde , die Bewegung finanziell und hilfsbereit zu fördern .

ihr Ende
euuger interner Angelegenheiten fand die Sitzung

Briefkasten öer Reüaktion .
Tie iurtftlMit evrcAftunbc findet L t » » e » « . a » . es . n»rn Vitt Xrevvn~~ ff * ~ t von 4- 4 »is Uhr abtnti . ZonnavendS .

wird . Die Rombacher Hütte ist Weiler berechtigt , das gesamte ,2 ' *' **■ 8rtt,,a, " n sufragt
Bergwerk von Concordia jederzeit zum Preise von 41 Millionen
Mark zu erwerben .

Durch diese Fusion entsteht ein neue » großes gemischtes Werk
im lothringischen Industriegebiet . Die Rombacher G e s e l l - mevr a,s der veizeichnete Letra, , aus gezablt wird .
sch a st ( Kapital 50 Millionen Mark ) ist ein Hütteuwerk . daS Is , nick , e/mäbn - n �" ucr * 5 - Einen Rechtsanwruch haben
Eisenerze fördert und Roheisen . Stahl , sowie Hallb - und Fertig - j A. ma und stellen S. e

btr

'-V? ."V«_ _ __ _ _ _ __ __ __ _ _r, . » ». '

Bon der gefüllten Kompottschüssel der Landarbeiter .

Wie traurig es armen aufgeriebenen Landarbeitern geht ,

beweist folgender Fall :
In dem Orte Warsenupönen ( Kreis Ragnii ) wohnt der

49 Jahre alte Landarbeiter W. P. Der Mann ist vollständig
crivcrbSunfähig . Im Februar 19l3 stellte er den Antrag auf

Bewilligung der Invalidenrente . Anfang April 1913 wurde

� ; ur Beobachtung auf acht Tage nach einem KönigSberger
Krankenhaus gebracht . Hier wurde ihm , da er an einer

äußerst schweren Magenkrankheit leidet , der Magen aus -

gevumpt . Außerdem hat P. ein schweres Bruchleiden , das

_ _ _

'
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fabrikate herstellt Auch besitzt sie ein Kalkwerk in ArS und ist
außerdem an einem Porilandzementwerk beteiligt , lieber eigene
Kohlenzechen verfügte die Gesellschaft indessen nicht ; sie unterhält
nur eine KokSofenanlage zu Zeebrügge in Belgien .

Durch die Verschmelzung mit der Concordia ( Kapital 10 ) 4
Millionen Mar ! ) gelangen die Rombacher Hüttenwerke nun auch
in den Besitz eigener Kohlengruben . Die Förderung dcr Concordia

wcmn nicht bcanlworiel . CHttge Frage » trage man in drr eprechftnnvc vor. '

,, , 5 - €>■ 18 . Zu der Vnsich rungSiumme wird die Dundendr zuae -
o CliD. a*JneJr . 014 der ve> zeichnete Selra « auegezabU wird .1 IM " rn Rechtsan vruch haben

adleh . «ndc Haltung der
W . „ «. im iui , uuii uuu ud. vsicuCVbchÖl de AuSlunft »in #
fleholt Wird . » . ®. 87 . Die Jimen aegeoen , AuSkunst war ialichBleib « «it aus Ihrem eintrug beliehen . F. H. 92 . Ja . y , z, . j .
Ihr « Angaben reichen nicht aus . Kommen c- ie in die Lprechslunde . A.
3 - » » Bezüglich der Frage deS LeichentransportS wenden Zie sich an
da ? . Polt »elprastdtmn . Der Leibrcntcnoertrag wäre rechiSgiiltig und cte
Pflicht teilSrecht der anderen Geichwisier an dem übereigneten Lelrage würde
nicht bestehen , fofem nicht nach den Umständen des Falle « ein Schemvertraa
angenommen wnden Wim. A. C. 617 . Kall « Ihre P- haupiung beweis -
bar ist. ja H. Sch . 376 . Dafür find die dortigen Gesetze matzgebend .
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Arbeiter , parteigenojlen ! Ruftet zur Maifeier !
die öürgermeisteraffäre

in Köslin .
Tie Äösliner Bürgenneistcraffäre wird immer interessanter

Der Verbaflele ist gestern erneut vernommen worden . Aus be -
stimmlc Einzelheiten geht der Verhaftete auch jetzt noch nicht ein ,
seine Acuxerungen sind immer noch mehr allgemeiner Natur . Ueber
seine persönlichen Anlogen und Fähigkeiten bemerkt er selbst , dag er

in einer Hinsicht an einer gewissen Säiwäche leide . Sein Personen -
gedächlnts lasse ihn häufig im Stich . Selbst Leute ,
»nil denen er sonst täglich Umgang habe , wie zum Beispiel sogar
den Ersten Bürgermeister Dr . Pusch , erkenne er gar nicht oder kaum
wieder , ivenn sie ihm emmal vierzehn Tage lang nicht vor Augen
gekonimen seien . Sonst führe er keine Mängel an sich und bewältige
leicht jede Aufgabe . Selbst Fachjuiistcn habe er sich in der Unter -
hallung durchau - Z gewachsen gefühlt . Er sei in dieser Beziehung niemals

in Verlegenheil geraten , habe vielmehr eher noch anderen mit seinen
Wissen aushelfen können . Das Fachstudium anderer habe er ersetzt
durch eifrige Lektüre und namentlich durch andauernde und eifrige
Beschäftigung mit den Entscheidungen des Reichsgerichts . So sei er
namentlich mit den letzten und höchsten Entscheidungen vieler
Fragen immer vertraut gewesen . Beschäftigung und Stellung zu
bekommen , sei ihm gar nicht schwer geworden . Bei Ausschreibungen
würden ja von den Bewerbern in der Regel auch ausdrücklich nur
Abichrislen von Zeugnissen verlangt , und beglaubigte Abschriften zu be -
kommen , sei ganz leicht . In einem Falle habe es sogar genügt , dah
er seine Bisilenkartc abgab . Seine gesellschaftliche Stellung gewann
sich Thormann durch ein sehr einnehmendes Wesen . Er war ein
angenehmer Plauderer und wußte recht viel auch von seiner Ver -
gangcnheir zu erzählen , die er allerdings fcbr stark „korrigierte " ' .
In allen Gesellschaften und am Stammtisch war er ein gern ge -
scheuer Gast . Auch an Jagdciiiladungen fehlte cS ihm nicht , und
viele nahm er auch an . Amtlich war der falsche Assessor und
Bürgermeister durchaus tüchtig , dabei auch freundlich und be -
scheiden und stets hilfsbereit . Diese Eigenschaften gewannen ihm
seinerzeit auch bald die Zuneigung und das Vertrauen seiner Vor¬
gesetzten auf dem Landralsamt . Schon dort stand er immer zur
Verfügung . Er machte alles , was zu machen war und was man
von ihin verlangte . So wurde er denn auch schon mit 21 Jahren
Lssistent .

Wenn der Verhaftete auch im Laute der weiteren Vernehmung
gesprächiger wurde , so ist doch kein Wort über die Fälschungen der
Papiere , auf Grund deren er sich um die Stellungen beworben hat ,
aus ihm herauszubekommen . Seine Weigerung , den Eltern seiner
früheren Braut die 2cX) 0 M. zurückzuzahlen , erkennt er jetzt selbst als
die Dummheit , die olle seine Pläne zunichte machte . Die

angeslreiigle Älage und die Ermittelungen der Staatsanwalt -

fchaft , zu denen sie den Anlaß gab . hatten Thormann
auch schon , wie er zugibt , mit der Besorgnis erfüllt , daß er
doch entlarvt werden könnte . Diese Lage der Dinge hatte ihn
auch schon ganz nervös gemacht . Er trug sich deshalb ieir einiger
Zeit mit dem Gedanken , sich allen Weiterungen durch die Flucht zu
entziehen . Die Lcrinuiung , daß er zu diesem Zwecke auch sein
Bankguthaben in KöSlin abgehoben habe , trifft zu. Thormann hatte
das Geld anderweitig sichergestellt , um eS jeden Augenblick zur Ver -

fügung zu haben . Aber diele tausend Mark reichten noch nicht auS ,

und er wartete deshalb noch , um mehr in die Hand zu bekommen .

Dazu hatte er auch einige Aussicht . Die Mitgift war noch nicbt

ausgezahlt worden , weil der Vater der . Frau Alexander ' zunächst

gegen die Verbindung gewesen war .

Tbormann wird dem Untersuchungsrichter vorgeführt werden ,

zunächst auf Grund eineö Haftbefehls zur Verbüßung der im

Jahre ISOV über ihn verhängte » Gefängnisstrafe . Thormann wurde

damals zu 4000 M. Geldstrafe verurteilt . Für den Fall , daß diese

nicht b- igetrieben werden könnten , trat an Stelle der Geldstrafe für

je 10 M! ein Tag Gefängnis . Dem Verurleillen wurde erlaubt , die

Geldstrafe in Teilen zu' entrichten . Er zahlte aber nur 50 M. und

verschwand dann . Nach der Erledigung des Haftbefehls wird Thor¬

mann dem für die neuen Straftaten zuständigen Richter in KöSlin

vorgeführt werden .

Für die Zukunft läßt Thormann trotz ' einer Entlarvung auch

jetzt noch seine Zuversicht nicht schwinden . Er ist schon zufrieden ,

daß man ihn nicht in Grund und Boden verdammt , und meint ,

daß es ihm bei seinen Fähigkeiten schon gelingen werde , nach Ver -

büßung der Strafe aus anständigem Wege wieder hochzukommen .

Tie Beamienlausbahn sei ihm ja nun allerdings wohl für

immer verschlossen , aber auch die kaufmännische Lausbahn biete ja

Raum geling . Wenn er in Deulschlond keinen festen Fuß mehr

fassen könne , so werde es ihm sicher doch im Auslände gelingen .

Uniergehen werde er auf keinen Fall . Seine einzige Sorge ' ei nicht

feine Person , sondern seine Frau , deren Geschick ihm sehr wehe lue .

Er hoffe aber , daß sie sich trotz seines schweren Schlages nicht von

ihm abwenden werde . Denn die Verbindung sei durchaus eine Liebe »-

Heirat gewesen . Nach dein Gesetz ist aber die unter falschem Namen

geschlossene Heirat hinfällig . �
Wie die Köslnicr Staatsanwaltschaft mitteilt , findet die Ver -

Handlung gegen den früheren zweiten Bürgermeister von KöSlin in

ungefähr sechs Wochen vor der Strafkaminer des Landgerichts in

KöSlin statt . Gegen Thormann ist nunmehr auch ein Haftbefehl

wegen Verdachts der Nicktverbüßung einer Hafistiafe . intellektuellen

Urkundcniälschung und Anmaßung eines öffentlichen Amtes erlassen

worden . Der erste Hastbcfehl war wegen Verdachts der Erpressung aus -

gcflellt worden . Tie Frau ThormannS weilt bereits feit acht Tagen

im Elternhaus in Bromberg .

fin öie arbeitenöe fugend !
Zwei große unpolitische Zugendvcrs - muilungcn finden

morgen , Fteitag . abents 8 Mr statt , und zwar in folgenden

U�Gewerkschaftsliaus. Engelufer l5 ( großer Saal ) . Tages -

o ' dnung : Wo findet die Jagend um ; ' Vahren Jieunde #

Referent ; Reichstagsabgeordneter W i e b c_l.
2. . . Prarer " , Kastanien - Allee ( groyer «- aal ) Tages -

ordnung : Jugend , wach au ' . Referent . �andtags

abgeordneter S t r ö b e l.

Jugendliche Arbeiter und Arbeitcnnnen ! Es musi Ehren -

Pflicht sein , diese Versammlungen zu besuchen I Jreunde und

Bekannte sind mitzubringen !

Parteiangelegenheiten .
Verband der Sozialdemokratischen Wahlvcreinc

Verlins und Umgegend .
Eine Volksversammlung findet am D i e n s t a g ,

den 28 . April Isil - t , abends 8' / » ühr . in O b i g l o s

F e st s ä l e n , Koppenstraße 29 , statt .

Tagesordnung :
Aus russischen Kerkern !

Ein Hilferuf !
Die Leiden der politischen Gefangenen Rußlands .

Vortrag des Schriftstellers Ulrich Rauscher ( niit er -
läuternden Lichtbildern ) .

Zu der Versammlung werden Eintrittskarten zum Preise
von 20 Pf . verausgabt , die in nachfolgenden Ausgabestellen
zu haben sind : Zigarrengeschäft Schröder . Hagelbergerstr . 54 ' 55.

Zigarrengeschäft Horsch , Engclufcr 15 . Zigarrengeschäft Bau -

mann , Rnngestr . 80 . Bureau des 4. Wahlkreises , Stralauer

Platz 10/11 ( von 9 —1 und 5 —7 Uhr ) . „ Vorwärts " - Spedition ,
Petersburger Platz 4. Zigarrengeschäft Schneider . Hufeland -
straßc 30 . Restauration Dieseler , Brunnenstr . 150 , im Hof .
Bureau des 6. Wahlkreises , Gerichtstr . 71 ( von 9 —1 und
5 —7 Uhr ) . Restauration von Pacrsch , Oldenburger Str . 10 .

Ter Ueberschuß wird dem Deutschen Hilfsverein für die

politischen Gefangenen Rußlands zugewendet :
Der geschäftsführende Ausschuß .

Zweiter Wahlkreis . Morgen , Freitag , abends 8' /z Uhr . in
R a p p s F e st i ä 1 e n, Dennewitzstr . 10, für die 1. , 2. und 3. A b -

teilung in Rabeö Festsälen , Fichtestr . 29 , für die 7. und
8. Abteilung Mitgliedervcriammlungen . Vonrag der Genossen
Eichhorn und Wermulh über : „ Warum find wir Sozialdemokraten ? '
Um zahlreiches Erscheinen , namentlich der neuaufgenommenen Mit -

glieder ersucht Der Vorstand .

Zweiter Kreis , Jugendabteilung . Sonntag , den 20 . April ,
Wanderung nach dem Briesetol , Forsthaus Zühlsdorf —Grabowsee —
Oranienburg . Treffpunkt : ' �8 Uhr vor dem Stettiner Vorortbahnbof .
Abfahrt daselbst 7. 30 nach Birkenwerder . Fahrpreis insgesamt 90 Pf .
Gäste willkommen .

Vierter Wahlkreis . Am Freitag , den 24 . April , abends S1/ - Uhr ,
findet im Lokal „ Reichenberger Hof . Reichenberger Str . 147 , eine

Versammlung der 2. Abteilung statt . 1. Vortrag des Reichstags -
abgeordneten Genossen D a v i d s o h n. 2. Diskussion .

Neukölln . Ten Teilnehmern des Kursus . Redeübungeii ' zur
Kenntnisnahme , daß die in Aussicht genommenen beiden Stunden

wegen Behmderung des Genossen H. Schulz nicht mehr stattfinden
können . Der Kursus hat somit sein Ende ereicht .

Hohenschönhausen . Am Freilag , den 24 . April , abends 8>/z Uhr ,
Generalversammlung im Lokal Fritz Repber , Berliner Str . 93. Sehr
wichtige Tagesordnung . Der 3. Bezirk hält vorher um Uhr im

selben Lokal einen Extra - Zahlabend ab .

Bezirk WnidmaunSlust . Sonnabend , den 25 . April , abends

3Vz Uhr . m Waidmannslust , im „ HubertuSbad " , Inhaber R. Böhm ,
Fürft - BiSmarck - Slr . 13/15 , Generalverionimlung des Wahlvereins .
Tagesordnung : Geschäfts - . Kassen - und Funktionärberichte ' Wahlen
sämtlicher Funktionäre : Vereinsangelegenheiten und Verschiedenes .
Mrtgliedsbuch legitimiert .

öerliner Nachrichten .
Zischreiher am Vannsee .

Erwartungsvoll und etwas erstaunt blicke ich durch den

bläulichen kühlen Morgendilft nach Schwanenwerder hinüber .
Zu dieser stillen Morgenstunde , wo der Tag mit erstem
Atemzuge sein purpurnes Wolkcnbild im Osten jenseits der

düsterblaucn Havelberge langsani auftut , ein solcher Spektakel
in den sonst fast lautlosen Lüften ? Ein Konglomerat von
schimmernden Möwcnfittichen wirbelt hoch über dem sanft
glänzenden , verhüllt blinkenden Wasser der Havel heran und
ein Gekreische , Gekrächze und Gefühle von bald schrill , bald
hohl gellenden Möwenstimmen zetert durch die nebelblaue

Morgenruhe heran , daß man unwillkürlich sein Auge von
dem Hügel , hinter dem die Sonne rotwangig kommt , weg¬
wendet und im Tau der Butterblumen und golden blühenden
Weidenkätzchen stehen bleibt .

Zwei bedeutend größere Vögel sehe ich ini Mittelpunkt
der durcheinander kreischenden Möwenflügel mit klafterndem
Schlag breiterer Fittiche heransteuern . Ein Storchenpaar
scheint über den Wannsee hin klangvolles Geleit zu bekommen .
Lang hängen die Beine unten nach , wie bei Adebar , der auf
der Rückreise von der Wintertournse aus dem Süden sein
muß . Plötzlich aber sehe ich den einen , wie hinaufgeschleudert .
in die felichtklarc Morgenluft hoch hinaufschießen , wie weißes
Blitzen glänzt cS von den längsten Flügelfedcrn — und nun
stößt er aus der Höhe stürmisch , wie eine hcrabgeschleuderte
Lanze , auf sein „klangvolles Geleit " nieder . Der weit nach
unten vorgestoßene , gar nicht kleine Langschnabel hackt irgend¬
wo giftig zu . Eine Möwe stürzt haltlos , sich überschlagend .
sich nochmals überschlagend in die Havel hinab und scheint
sich dort mühsam davonzurndern . Oder treibt sie nur der
Wind ?

Aus der Ferne des Wannsees hallt nur noch ver -
schwimmend das Stimmengewirr der im Nebel untertauchenden
davonflitzendcn übrigen Möwen . Die beiden großen Flieger
kreisen einmal über der unten im Wasser Treibenden und
scheinen irgendwas zu überlegen . Jetzt sehe ich schon an dem

grauen Gefieder und auch an der sonst ganz charakteristisch
andersartigen Färbung , daß es keine Störche sind . Einer
schießt zu der Möwe nieder , die jählings um einige Meter
über das Wasser hin zur Seite flattert , dann aber wieder ein -
sinkt . Ter zweite Reiher , als solchen erkenne ich ihn jetzt an dem

strohgelben Schnabel , den bräunlich - schwarzen Füßen , den

großen schwarzen Schwingen und den nicht zu verkennenden drei

langen Schopfsedcrn , die grau durchtönt erscheinen , fliegt heran .
Auf einer Spannbreite von fast zwei Metern sehe ich den

näher und zum Ufer Niedcrsteigenden jetzt klar aus dem
überm Wasier schwebenden Morgenduft hervortauchen . Zwei -
mal umkreist er eine Kiefer , beäugt sie genau — und setzt
sich dann mit hochaufgespreizten Flügeln und lang vor -

gestreckten Fängen auf einen abstehenden Ast übers Wasser .

Nach rechts geht der strohgebe Schnabel — dann ein leises
vertraulich klingendes „ Cha " — „ Eha " und ein helleres
„ Graäk " zu dem unten ins seichte Uferwasser nieder -

plätschernden Genossen .
Seltene Gäste sind es — graue Fischreiher , wie ich sie

sonst nur an der Donau . in den weitverzweiglcn Sümpfen
des Deltas , an der Jagst in Württemberg , in der Nähe des

Schlosses Morstein , wo der .Freiherr v. Crailsheim noch die

einzige große Kolonie der Vielvcrfolgten schützt — und auch
au den himmelblauen Bitterseen sah , die sich von Port Said

nach . Suez hinabzichen . Seltene Gäste — sie gedenken
hoffentlich nur ein Dejeuner , einen Imbiß für die Weiterreise
einzunehmen — denn sonst werden sich bald die Flintenrohre
der Wannseefischer auf sie richten .

Das Männchen stolziert schon in ganz gemächlichem , un -

glaublich vorsichtigem Schreiten durch das Wasser hin .
hat den Kopf eingezogen und beäugt aus der goldgelb
schimmernden Iris scharf das Wasser . Da fährt auch schon
wie ein vom Bogen loszuckender Pfeil der Hals mit dem

Kopf ins Wasser , taucht niit einer silbrig schimmernden Brasse
daraus hervor , wirft den quer gepackten Fisch , der vergeblich
zappelt , in die Richtung des Schnabels , und hinunter tanzt
der Fisch zu seiner letzten Schwimmtour . Langsam , behutsam
gleitet der dünne Fuß weiter durch das Wasser , die

strahlenden Augen blitzen auf , wieder fährt der Hals
nieder und kaum kommt der Kopf hoch , da sieht
man schon den Fisch durch den sich aufblähenden Hals
nicdergleiten . So treiben sie es eine Weile — das Weibchen
auf der Kiefer hat auch Appetit bckomineu — und stelzt ge -
lassen und nicht niindcr bedächtig als der langschnabelige
Gespans nach der anderen Richtung hin auf Cladow zu .

Aber da knallt ein Schuß vom anderen llfer her . Ich
höre nur noch ein Rauschen , sehe nur noch ein paar glitzernde
Tropfen aus der Luft fallen — höre etwas wie einen

hämischen Möwenschrei durch den auf dem Wasser gerinnen -
den Nebel — und wie ein Morgentraum ist da - s seltene Bild
der grauen , so vornehm ausschauenden Reiher über die

Kiefern fortgetaucht . Biel verfolgte ! Sic wissen , was der

Klang der Büchse spricht . _ _

Tie Baumblüte in Werder .

Werder steht jetzt in voller Blüte . Von den Höhen ge -
winnt man einen hübschen Rundblick und Ausolick auf die

Blütenlandschaft . Wie in Weiß getaucht liegt die Gegend vor
und unter uns : nur verstohlen sieht man hier und dort daS

prächtige Rot der Pfirsichblüte . Die Schönheit und die Poesie
der Natur überwältigt das Auge des Beschauers . Seit zehn
Jahren ist die Blüte in Werder nicht so voll und so schön
gewesen , wie in diesem Jahre , und wenn keine schweren Fröste
kommen , gibts reichlichen Ertrag . Viele Mühe verwenden
die Werdcrschen Obstzüchter , dem trockenen Sandboden Früchte
abzutrotzen . Für Taufende . Zchntausendc wirkt die An -

kündigung : „ Werder in Blüte " wie ein Zauberwort , das sie
immer wieder nach dem freundlichen Havelstädichen hinaus -

zieht . Es gibt allerdings viele darunter , die von der Blüte

nicht viel sehen , wenn sie so tief in das mit Erdbeer - .

Johannisbecr - oder Stachelbeerwein gefüllte Gias hinein -
gesehen haben . Da gibt es benebelte Köpfe und manche
„Leichen " im Bahnwagen bei der Rückfahrt .

Aus der städtischen Partverwalwng .
Tie Park - und Gartendcputation , die gestern eine Sitzung ab -

hielt , beschloß die Pachtung eines Geländes von der . Kanaldeputation
in Blankenfelde behufs Anlage einer Bolle - Anlagc ( Spielwiese ) . Den
Klubs für Fußballspiel wurden außer der Anlage im Plänterwald
noch einige Plätze im Treptower Park zugewiesen . Ferner stimmte
die Deputation dem Bau eines größeren Spielhauses im Humboldt -
Hain zu . Gleichzeitig sprach sich die Deputation ini Prinzip für die

Errichtung von weitere » Spielhäuscrn in den öffentlichen Parks auS ;
eS soll zu diesem Zweck die Zustimmung deS Magistrats und der

Stadtverordnetenversammlung nachgesucht werden i ebenso für die

geplanten Veränderungen auf dcni Stephanplatz . Der Vorlage der

Errichtung einer größeren Bedürfnisanstalt im Preptower Park wird

zugestimmt . Für den Anschluß an die Kanalisation erfordert die

Anstalt 20 000 M. Kosten . Sie kommt in die Ilähe der großen

Spielwiese und der alten Köpenicker Landstraße zu liegen , womit

endlich einem dringenden Bedürfnis abgeholfen wird .

Zcitler - Stiftung .
Aus der unter der Stiftungsdeputation stehenden Johann

Jakob - Zeitler - Stiftung sollen einmalige Unterstützungen im Betrage
von wenigstens 30 Mark an solche Weber und Stuhlarbeiter (d. h.
Weber , Wirker , Raschmacher , Zcugmacher , Tuchmacher , Strumpf - und
Seidcnwirker ) , Meister und Gesellen vergeben werden , welche der
öffentlichen Armenpflege noch nicht anheimgefallen sind , sich aber in

Geldverlegenheit , namentlich wegen Zahlung der WohnungSmiete
befinden . Bewerber müssen sich seit mindestens zwei Jahren in
Berlin niedergelassen haben : hauptsächlich finde » diejenigen Berück -

sichtigung , welche mehr als vier Kinder unter 14 Jahren haben .
Gesuche mit Angaben über die Dauer de » Aufenthaltes in

Berlin und über die Zahl der am Leben befindlichen . Kinder imter
14 Jahren sind in » « halb 14 Tagen an die städtische Stistungs -
depuiation , Poststr . 10 I, zu richten .

Arbcitsloseneleud .
Aus der Suche nach Arbeit war ein Arbeiter , der am Mittwoch

um i - ß Uhr nachmiltags am Bahnhof Stralau - RummelSburg zu -
sammenbrach . Passanten , die ihn stürzen sahen und ihin zu Hilfe
eilten , erkannten bald , daß er von Äräinpfen befallen war . Als er
wieder zu sich kam , gab er auf Befragen an . daß er ein 30 jähriger
Töpfer fei und Familie habe . Von Reinickendorf , wo er wohnt ,
war er bis in die Slähe des Bahnhofs Stralau - RummelSburg ge -
lausen , um hier bei einem Albeitgeber wegen Arbeit anzufragen .
Er klagte , daß er , der schon lange arbeitslos fei , wieder leine
Arbeit habe erhalten könne ». Aus der Erregung hierüber erklärte er
es sich, daß fein Leiden , das bisher nur selten in dieser Schwere bei

ihm aufgetreten sei, ihn zu Boden geworfen habe . Als er sich zum
Gehen wandle , fragte man ihn , ob er nicht lieber heimfahren wolle .

„ Jawohl , heim will ich ", sagte er , „ aber ich will laufen , zum Fahren
habe ich nichts " . Tie hilfreichen Paffanten , selber Arbeiter , warfen

ihre paar Groschen zusammen und händigten sie dein Kameraden ein .
Einer , der selber lange genug arbeitslos ist , beteiligte sich gleichfalls
mir einem Nickel an der Sammlung . Er wüßt « aus eigener Er »

fahruvg , va - Z Arbeitslosenelend bedeutet .



( fiitcnt Raitbmordverfucki wollte nach chren eigenen Ungaben die
aus Berlin stammende Arbeiterin Wanda Alwin am Dienstag
abend bei einem Ausflupe nach der Pfaueninsel im Walde bei
Nikolskoc zum Opfer gefallen fein . Mehrere Passanten hatten das
Mädchen am Ufer der Havel besinnungslos aufgefunden und seine
Hebersuh » ung nach dem Krankenhaus in Nowawes veranlaht . Der
Kriminalpolizei ist es jetzt aber gelungen festzustellen , daß das
Verbrechen von der W. erfunden worden ist . Bei ihrem Verhör
hatte sie ihren Bräutigam der schweren Tat beschuldigt . Tie
Kriminalpolizei batte jedoch schon einwandfrei festgestellt , dag der
Bräutigam der W. diese nicht auf ihrem Ausflug begleitet hatte .
Als der W. nun gestern gleich entgegengehalten werden konnte , datz
ihre schwere Beschuldigung unwahr sei , gestand sie ein , daß an
ihren tirzählungen kein wahres Wort fei . lieber die Veranlassung
zu diesem seltsamen Beginnen gab Wanda Alwin keine Erklärung .
Es scheint jedoch , daß das Mädchen , das schon einmal einen Selbst -
Mordversuch unternommen hat , sich dadurch die Liebe ihres Bräuti -
gams , der sich von ihr abgewandt hatte , wiedererlangen wollte . Dies
ist besonders daraus zu schließen , weil sie , als man sie auffand und
um Adressen von Angehörigen bat , damit man diese von dem Ueber -
fall benachrichtige , nur die Adresse ihres früheren Bräutigams
angab .

Einen schweren Nerlust erlitt am vergangenen Montag eine Aus -
ländcrin , die sich vorübergehend in Berlin aufhält . Auf einem
Gang durch die Leipziger Straße bis zum Potsdamer Platz oder im
Bureau der Hamburg - Amcrika - Linie Uuter den Linden kam ihr ein
Briefumschlag abhanden , der neun Hundertmarkscheine und zwei
lleberfahnkarten von Hamburg nach Rio de Janeiro enthielt . Ob
ihr der Umschlag gestohlen worden ist , oder ob sie ihn verloren hat .
steht nicht fest . Die Schiffskarten tragen die Nummern 110 und 11.
Die Dame zahlt für ihre Wiederherbeischaffung 100 M. und für die
Diederbeschaffung deS Geldes 200 M. Belohnung .

In der Versammlung in der „ Reuen Welt " ist ein Spazierstock
und ein schwarzer Handschuh gefunden worden . Die Gegenstände
sind im Bureau deS Wahlvereins , Neckarstr . 3, abzuholen .

Kleine Nachrichte ». Erdrosselt bat sich in geistiger Umnachtung
die 48 Jahre alte Ehefrau Elise des SchuhpracherS Lorenz aus der
Koloniestraße . — Aus der Spree gelandet wurde gestern nachmittag
um 4 Uhr am Kupfergraben die Leiche eines Mannes , die nach
ihrem Zustande schon lange im Wasser gelegen haben muß . In den
Kleiderlaschen des Toten , der ungesähr 40 —45 Jahre alt gewesen
sein mag , fand man Schriftstücke aus den Namen eines Anton Kühl -
mann aus Köln , u. a. Satzungen und Mitgliedskarte deS Vereins
ehemaliger Ulanen aus Köln , die ebenfalls auf diesen Namen lauten .
Die Leiche wurde nach dem Schauhanse gebracht .

Vorortnachrichten .
Steglitz .

Immer langsam voran ! Nach diesem Wahlspruch sibelnt unsere

Gemeindeverwaltung zu arbeiten , wenn eS sich um Wahlangelegen¬
heiten handelt . Am 2. und 3. März d. I . fanden bekanntlich die
Gemeindewohlen der 3. Klasse statt , die mit der Wahl von zwei
Sozialdemokraten im ersten und eines Demokraten im zweiten Wahl -
bezirk endeten . Am 3. April erklärte die bürgerliche Mehrheit
der Gemeindevertretung die Wahl der beiden Sozialdemokraten
für ungültig . Am 8. April scheint irgend «in Gemeindebeamter

zu der Ansicht gekommen zu sein , daß man den beiden abgesägten
Sozis von dem Beschluß der Gemeindevertretung oistziell Nackricht

geben müsse . Dieser Gedanke wurde now am selben Tage mit Hilfe
einer Schreibmaschine in die Tat umgesetzt . Dann wurde das omt -
liebe Schriftstück den beiden Gcmeindeverordncte » a. D. zugestellt ,
welche Tätigkeit nur genau acht Tage in Anspruch nahm , denn

schon am 16 . April hatten die Adressaten folgendes Schreiben in

Händen :

» Gemeindevorsteher .
Berlin - Steglitz , 8. April 1914 .

Ihre am 2. und 3. v. M. slatigehabtc Wahl zum Gemeinde -
verordneten im 1. Bezirk der lll . Klasse ist in der Gemeinde -
vemetersitzung am 3. d. M. für ungültig erklärt worden mit
Rücksicht darauf , daß keine Wahl der Beisitzer , sondern eine
Ernennung mindestens des zweiten Beisitzers
stattgefunden hat , der Wahlvorstand also nicht ordnungsmäßig ge -
bildet ist .

I . V. :
FabariuS . "

Im Einverständnis mit der Organisation verzichten unsere
Genossen Krug und Leimbach aus daS ihnen zustehende Recht der
Anfechtung des GcmeindebeschlusseS auf dein Wege der Klage . Wer
das Schneckentempo unseres VeiwaltungSstreilvcrsahrens kennt , wird
diesem Entschluß gerne zustimmen . Hoffentlich läßt die erforderliche
Neuwahl nicht zu lange auf sich warten .

Lichterfelde .

Einen Elternabend veranstaltet der JugcndauSschuß am Sonn -
abend , den 25 . April , im Restaurant Fr . Wahrendorf . Bäkestr . 7.
Derselbe besteht aus Rezitationen , Vortrag usw . , anschließend ge -
mütliches Beisammensein und Tanz . Wir bitten die Genossen um
vollzähliges Erscheinen . Vor allem wird gebeten , die Eltern schul -
entlassener Kinder auf die Veranstaltung aufmerksam zu machen .

Bernau .
Ein gestrenger Seelenhirt .

Aufregung gab es am Sonntag bei der Einsegnung
katholischer Kinder in der hiesigen Kirche . Als die « on -

firmanden vom Pfarrhanse au - Z mit Musik nach der Kirche gezogen
waren , wurde unter ihnen ein in einem Nachbarorte wohnender
Knabe Th . vermißt . Vergeblich suchten ihn in den Reihen der

Konfirmanden die Eltern und Verwandten , die bereits in der Kirche

saßen und den Einzug der Knaben erwarteten . Der erste
Gedanke war , daß dem schwächlichen und kränklichen Knaben

ein Unfall �zugestoßen war . Während der Vater besorgt

hinausging , um nach ihm Umschau zu hallen , erkundigte die Mutter

sich in der Kirche bei einem anderen Konfirmanden nach ihrem

Sohn . . Den hat der Pfarrer / lautete die Antwort , „ raus -

geschmissen , weil er — Kaffee getrunken ha t . " Jetzt

machte sich auch die Mutter auf die Suche nach «hm. den der

Pfarrer Müller aus diesem geringfügigen Anlaß von der Einsegnung

ausgeschlossen haben sollte . Vergeblich wurde im Pfarrhaus nach

dem Jungen gefragt , auf dem Bahnhof nach ihm gesucht , überall

nach ihm ausgeschaut — er war nicht zu finden . Die Mutter , ge -

quält von banger Sorge , datz er sich vielleicht ein Leid angetan habe ,

verfiel draußen vor der Kirche in Schreikrämpfe . In der Uingebung der

Kirche entstand darüber große Aufregung , die in Entrüstung umschlug .

als die Ursache des angstvollen Euchens der Eltern bekannt wurde .

Leute meldeten , daß der Junge außerhalb der Stadl gesehen worden

sei , wie er weinend über die Chaussee ging . Den Eltern und der

ganzen Familie , auch den geladenen Gästen blieb nur übrig , hc >m-

zugehen , nachdem ihnen die lange vorbereitete Feier so jäh zerstört

lvorden war . Nach mehrere » Stunden fand sich dann endlich auch

der Junge im Elternhause ein , abgehetzt und verstört nach auf -

geregtem Umherirren . Er erzählte , Pfarrer Müller habe ,

als alle Konfirinande » im Pfarrhause versammelt waren ,

ihm auf den Kopf zugesagt , daß er „gefrühstückt� habe .

In Wirklichkeit hatte der Junge sich keineswegs diesen

Verstoß gegen die Bonchristen der Kirche zu schulden kommen lassen ,
sondern nur zu Hause , von seiner Mutter genötigt , einen Schluck
Kaffee getrunken , weil ihm übel geworden war . Als er das ein -
gestand und als entschuldbar hirrsrellle , soll der Pfarrer ihm gesagt
haben : „ Nimm Hut und Kerze und mach ' , daß Du raus kommst . "
Warum der Pfarrer ihm auch , wie behauptet wird . Ohrseigen an -
geboten haben sollte , ist nicht recht verständlich . Der Vater ist über
das Verhalten des Pfarrers so erbittert , daß er die Absicht hat , mit
seiner ganzen Familie aus der Kirche auszutreten .

Wannsee .

In der Generalversammlung deS Wahlvereins kielt Genosse N.
H. Witt einen sehr interessanten Vortrag mit Lichtbildern über Nord -
Brasilien . Zu der Versammlung hatten sich auch zahlreiche Gäste
eingefunden : der Vortragende erntete am Schluß seiner lehrreichen
und fesselnden Ausführungen lebhaften Beifall . Hierauf wurde der
bisherige Vorstand einstimmig wiedergewählt . 14 Neuaufnahmen
konnten vollzogen werden . Der Wahlvcrein , der es nie weil über
50 Mitglieder bringen konnte , hat jetzt die Zahl von 70 erreicht .

Petershage » bei FrederSdon .
In der Gemeindevrrtretersitiung wurden zunächst die Wahlen

zur Gemeindevertretung für gültig erklärt und hierauf die Neu -
gewählten , darunter Genosse U r b a t , eingeführt . Einer unserer
Genossen gab als Obmann der Rechnungsprüfungskommission Be -
richt . Die Einnahmen beliesen sich Hiernack für die Gemeinde im
verflossenen Rechnungsjahr auf 54 735,94 M. , die Ausgaben auf
52 952,62 M. , so daß als Vortrag für das neue Rechnungsjahr
1783,32 M. vorhanden waren . Ein im Jahre 1904 mit dem da -
maligen Besitzer Otto Petermann erfolgter Grundstücksaustausch
für das Schulgrundstück soll endlich seine Erledigung finden . Vitt
10 gegen 1 Stimme wurde dann der Beitritt zum Gaswerk Nieder -
barnim - Ost mit einer Kapitalsbeteiliguna von 10000 M. beschlossen .
Das Kapital soll bei der Kreiskasic als Anleihe aufgenommen wer -
den ; als Vertreter in die Gesellschaft wurde der Gemeindevorsteher
F. Körper destimmt . — Wegen Herstellung einer passierbaren
Straße zum Friedhof wurde beschlossen , die Anlieger aufzufordern ,
die Straßenparzellen an die Gemeinde aufzulassen . Tie ent -
stehenden Kosten übernimmt die Gemeinde . Die seinerzeit gemachte
Mitteilung , daß sich ein Arzt in unserem Orte niederlassen will ,
war verfrüht , die Forderung des in Betracht kommenden Arztes ,
daß die Gemeinde ihm ein jährliches Einkommen von 5000 M.

garantieren eventuell einen Zuschuß leisten soll , wurde abgelehnt .

Hohen - Schönhause « .
Aus der Gemeindevertretung . Für den Ausbau des Regen -

wafierlanalS in einem Teil de » Steindammes und der Landsberger
Chaussee wurden 60000 M. bewilligt . Betreffs der Wahlproieite
gegen die Gemeindewahlen in der dritten Abteilung teilte der Ge -
meindevorsteher mit , daß er einige der Protesterheber vernommen
hätte . Diese Zrngen hoben jedock völlig versagt . Gegen die Wahl
deS Genossen Siebenwirth war Prolest eingelegt , well der Wahl -
vorstand eö des öfteren unterlassen haben soll , nach den Vornamen

zu srogen , da noch ein Wähler gleichen Namens in der Wählerliste
verzeichnet war . Die Einsprucherhcber behaupten nun . daß viele
Wähler den anderen Siebenwirth gemeint hätten . Genosse Ober -

meyer sprach seine Verwunderung auS , daß man gerade deswegen
gegen die Wahl SiebenwirthS Einspruch erhoben habe , obwohl dock
derselbe Grund gegen den anderen gewählten Kandidaten DrewS
in höherem Maße angewendet werden könnte , da sogar vier Wähler
dieses Ramens vorhanden waren . Noch widerspruchsvoller erscheint
aber der Protestgrund , wenn man bedenke , daß der andere Sieben -
wirth einem Kriegerverein angehöre . Die Protestler wollten alio

glauben machen , die Wähler , welche den Sozialdemokraten DrewS
wählten , hätten auch einen Krtegervereinler gewählt . Die Wahlen
wurden iür güllig erklärt . Die Einführung findet in der Sitzung
am heutigen Donnerstag statt .

Adlershof .

Dir Geschäfte der GewerkschaftS - Unterkvmmisfion werden auch in
diese », Jahre geleilet von A. Kronewald , Obmann . Hoffmannftr . 17 :
August Plake , Kassierer ; Otto Ziege , Schriftführer . Die Versamm -

lung am 1. Mai findet um 10 Uhr im „ AdlerShofer Gesellschafts -
Haus " . Brsmarckstr . 29, statt .

Von dem alljährlich stattfindenden GcwerksckaftSfest soll in
diesem Jahre Abstand genommen und dafür im August ein vom

Arbeitergesang - , Turn - . Radfahrer - , sowie Rrngsporlverein gemein -
sam veranstalteteS Lrbeiterfportfest veranstaltet werden .

Tegel .

In der Generalversammlung des BezirkSwahlvercins erstattete
Genosse B a r s k e den Jahreskassenbericht , der bei 4l05,l5 M. Ein¬

nahme und 3841,82 M. Ausgabe einen Bestand von 263 . 33 M. aus¬
weist . Mitglieder sind 712 zu verzeichnen , 550 männliche und 162

weibliche . Hervorzuheben ist . daß die Beiträge im Bezirk im all -

gemeinen recht regelmäßig abgeführt wurden , was ein Erfolg der

HauSkassieruna ist . Mit dem Erfolge der . . Roten Woche " , der einen

Zuwachs an Genossen gebracht hat , kann der Bezirk zufrieden sein .
Der Vorsitzende , Genosse Halses , hob in seinem Geschäftsbericht
hervor , daß trotz der Wirtschaftskrise die Arbeiten zur Landtags -
und Gemeindewahl von den Genossen mit Eifer betrieben wurden .

Betreffs der von der Bezirksleitung getroffenen Veranstaltungen in

bezug auf den Kunstabend und die Zvklusvorträge könnte leider
nur von einein mangelhaften Interesse der Genossen berichtet
werden . Redner schloß seinen Bericht mit einem Appell zu recht

intensiver fernerer Mitarbeit , da der Arbeiterschaft von der Reell -
tion in der kommenden Zeit schwere Kämpfe bereitet werden
würden . Nach der Berichterstattung aus den zahlreichen Kom -

Missionen fanden die Wahlen statt . Halses und Feindt wurden als

Bezirksleiter wiedergewählt . Barskc und Reumann Kassierer . Busse

Schriftführer . Mohr und Frau Welze ! Beisitzer . Revisoren :

Barndt , Gutsckow , Helmig , Rau . Bildungsansschuß : Unger , Schön -

seid , Luciack , Breuer , Fr . Steinborn . Landagitation : Schenk , Gerth ,

Kaplan , Lehnhardt , Krumnow , Reumann , JagolSki , von denen auch
die Lokalfrage zu regeln ist . Bibliothek : Wcding , velwig ,

Prchwaczinski . Vcrgnügungokommission : Schäfer , Busse , Barndt .

Schlichtungskommission : Becker . Schäfer , Mohr , Schütze , Kasimir .

Kinderschutz : Die Genossinnen Domaschka lVorsitzcnde . Bahnhof -

platz l . Iiis , Wclzcl , Steinborn . Weding , Gebrke , Pirwitz , Henschke .

Schifseragitation : Gut mann , Braun , M�y, Radant , Franz . Dele¬

gierte für die Generalversammlungen Graß - Berlin resv . für den

Kreis : Barste . Frau Welzcl , Domaschka . Petram , Höhne . Bruschke ;
eventuelle Ersatzmänner : Kahl und Busse . Beschwerdekommission
für den „ Vorwärts " : Becker . Breuer . Lehnhardt . Bezirksführer für
den 4. Bezirk : Höhne . Unter Hinweis aus die bevorstehende Mai -

f - ier schloß Genosse Halses die gutbesuchte Versammlung .

Spandau .

Ein « eigenartige Gesellschaft hat sich in der liberalen Fraktion
zusammengesunden : Scharfmacher , rückständige JnnungSgrößen . ein¬
gefleischte Hansagrorier »owie auch einige liberal angehauchte Mit -

gliedcr Tie Reden und das ganze Verhallen der liberalen Fraltian
haben auch bei den rücksländ ' gnen Arbeitern scko » o»i genuo Kovi -
schütteln bervorgeiuien . So ipracken und stmm ' en „ liberale "
Siadlveiorbneie u. a. geaen die Aii ' brl ' iina der Ki der

wagenneuer . gegen die idreigabr der Jlil ' ilS »nK. ?»riihall >'
an die Freie Turnerichaft und gegen den Bau von

Kleinwohnungen ,n städtischer Regie . Ten Vogel abge -
schössen dar jedoch kürzlich die Fraktion Drehscheibe bei
der Beratung des Antrages unserer Fraktion , das HauS -
befitzerprivileg aufzuheben und die gehet » « Stimmabgabe
bei den Stadlverordnctenwahlen cinzusübre ». Sämtliche „ liberalen "
Redner sprachen gegen diese ihre eigene Programmsordcrung , und
als der Vorsitzende der Fraktion , Stadtverordneier Weber , der doch
bei diesem wichtigen Antrag als erster IraktionSrcdner das Wort
hätt « nehmen müssen , al « letzter Redner für den Antrag sprechen

wollte , entzogen ihm die eigenen Fraktionslollegen durch Schluß -
antra g da » Wort . Mitglieder der liberalen Fraktion waren es auch .
die bei der Abstimmung den Antrag aus Beseitigung des Hausbesitzer -

Privilegs zu Fall brachten . Diese Verleugnung des liberalen Pro -

gramms durch eine Anzahl liberaler Stadtverordneter hat selbst
die liberalen Bezirksvereine in Aufregung gebracht , eS

haben sich einzelne derselben wiederholt mir dem Per »
halten der von ihnen ausgestellten Stadlverordneten beschäftigt .
Tie liberale Stadtverordnetenfroklion hat vom Standpunkt der po -
litischen Moral längst abgewirtschaftet . Sie verdankt ja auch jetzt

hauptsächlich den Gctdsackwählcin der ersten Abteilung ihre Mandate ,

daher ihr Sträuben aus Beseitigung des Hausbesitzerprivilegs .

In der Generalversammlung des Wahlvereins widmete zu -
nächst Genosse Äöppen dem verstorbenen früheren 1. Vorsitzenden
Genossen Völker einen warm empfundenen Nachruf . Aus dem

Vorstandsbericht für die letzten drei Ouartale , den Genosse Köppen
erstattete , sei folgendes erwähnt . Die „ Rote Woche " brachte eine

Zunähme von 165 männlichen und 40 weiblichen Mitgliedern sowie
255 „ Vorlvärts " - Abonnenten . Ter „ Vorwärts " wurde an fünf
Tagen in 2500 Exemplaren verbreitet . Trotzdem infolge Magen -

einstellirngen auf den Staatswerkstätten eine Anzahl Mitglieder und
„ VorwärtS " - Abonnenten verloren gingen , stieg die Mitgliederzahl
von 906 auf 1019 und die Zahl der . . VorwärtS " - Leser von 1383 aus
14 4 0. Um neun Stadtverordnctenmandate der 3. Aljjeilung ent¬
brannte im Herbst in fünf Bezirken ein heftiger Kamps . Die

Partei konnte infolge des auf die StaatSarbeiter und kleinen Bc »
amten ausgeübten Terrorismus nur ein Mandat , das sie zu ver -
tcidigen hatte , behaupten . Der Boykott des „ Roten Adlers " , der nur
181 M. Unkosten verursachte , hatte das langerstrebte Ergebnis , daß
der Arbeiterschaft nunmehr alle Lokale zur Verfügung stehen . Nach
dem vom Genossen Abraham erstatteten Kassenbericht für das letzte
Ouartal schlössen die Einnahmen und Ausgaben mit 1669 , 90 M.
ao . Die Kreiskassc leistete einen Zuschuß von 452 M. , abgeführt
an die KretSkasse wurden 917 M. Der BildungSausschuß hatte ,
wie Genosse W. Jahntc ausführte , im verflossenen Geschäftsjahr
sehr unter dem Mangel an Lokalen zu leiden . Da nunmehr alle
Säle frei sind und auch die Gewerkschaften größere Beträae für
Bildungsbestrebungcn zur Verfügung stellen wollen , so werde der
Bildungsausschuß im neuen Geschäftsjahr seine Aufgabe voll er -
füllen können . Die Lokalkommission brauchte sich, wie Genosse
Stahl berichtete , wegen Arbeitsmangel nicht zu beklagen . Wenn

auch noch nicht alle Saalbesitzer endgültig ihre Lokale der Arbeiter -

schaft zur Verfügung gestellt haben , so sei dies doch in kurzer Zeit
zu erwarten . Die Vorstandswahl hatte folgendes Ergebnis : 2. Vor -

sitzender : Köppen , 1. Kassierer : Abraham , 2. Kassierer : Ganzer ,
1. Schriftführer : M. Jahnkc , 2. Schristführer : Wagner , Revisoren :
Guth , Albetzke und Tertz . Alle übrigen Funktionäre wurden zum
größten Teil wiedergewählt , während die Wahl des 1. Vorsitzen -
den vertagt wurde . Gegen vier Stimmen abgelehnt wurde cm

Antrag des 8. Bezirks , das Abteilungsführerslfstem abzuschaffen .
Wegen Nichtbeteiligung an der Stadtverordnetenwahl erhielten
einige Parteigenossen eine scharfe Rüge , während gegen einen Ge -
nossen , der sich schon zwei derartige Vergehen hat zufchulden kommen
lassen , das Ausschlußversahren beschlossen wurde . Genosse Köppen
teilte hierauf noch mit , daß am kommenden Sonntag , vormittags
9 ) 4 Uhr , eine Besichtigung des neuen Rathauses unter Führung
des Stadtbaurats Paul stattfindet . Am I. Mai , vormittags 10 Uhr ,
findet eine Versammlung bei Moldenhauer , Sceburger Straße 26 ,
statt . Die Abendfeier , bei der Genosse Liebknecht die Festrede
halten wird , findet wieder in der Brauerei Pichelsdorf statt . Mit
der Aufforderung zu reger Teilnahme an der Maifeier schloß G« »
nosse Köppen die Versammlung .

Siyungstagc der Stadt - und Gemeindevertretungen .
KnulSvors . Donnerstag , den 23. April , abends 7 Uhr , Im Gemeinde »

sitzunassaat , Adolsstr . 26.
Lichtenberg . Donnerstag , den 23. April , abends 6 Uhr , im Rathau »,

Mölleodorsfslraize .
Krtedrichsfelde - Zlartshorft . Freitag , den 24. April , abends 6' / . Uhr ,

im Realgymnasium , an der TreS low Allee .
Martendorf . Freitag , den 24. April , nachmittags 5 Uhr , in der

Aula des Resormrealgymnasiums , Kaiserstraße 20/21 .
Diese Sitzungen sind issenllich . Jever Semetndeangehöttge i ? be-

rechtigt , ihnen als Zuhörer betzuwohnen .

Mus aller Welt .

Ein kapitalistisches Verbrechen ?
Ueber einen unglaublichen Vorfall beim Bau der Bagdad »

bahn wird dem „ Petit Parisien " aus Beirut gemeldet :
Ein folgenschwerer Zwischenfall hat sich vor einigen Tagen
in 2 i e r a b u l o s in Kleinafien in den großen Äonftruk -
lionslagern der Bagdader Eisenbahngesellfchast , die eine

große Brücke über den Eirphrat baut , ereignet . Einige Ab -

geordnete der dortigen Arbeiterschaft , die zmn größten Teil
aus Kurden besteht , wurde von dem Chefingenieur ,
als sie diesem ihre Ä l a g e n vortrugen , mit Peitschen -
hiebenempfangen . Sic erzählten diesen Vorfall ihren
Kameraden , die sofort in aller Eile alle zur Verfügung
stehcirden Wertzcugc und Waffen zusammenrafften und auf
die Brücke liefen , um sich an dem gerade dort befindlichen
Chefingenieur zu rächen . Der Ingenieur sah die ihm
drohende Gefahr und ließ eine Lokomotive mit

voller Geschwindigkeit über die Brücke

fahren . LArbeiterwurdenvonderMaschine
überfahren , ' l3 schwer verletzt . Eine große An -

zahl hatte sich in den Fluß gestürzt , um sich schwimmend zu
retten , sie e r t r a n k e n jedoch zunl größten Teil . Tos Er -

eignis hat unter den Kurden , die äußerst rachsüchtig sind , eine

furchtbare Erregung hervorgerufen . Der Ingenieur mußte
fliehen und hat es nur dem deutschen Konsul in Aleppo

zu verdanken , daß er entkam . Es steht zu befürchten , daß
die Kurden an den anderen Unternehmern der Bagdadbahn
Rache nehmen , unr so mehr , als es schon lange Streitigkeiten
zwischen den Kurdcrr und anderen Arbeitern gcch.

Dieser etwas abenteuerlichen Meldung Wollen wir hinzu¬
fügen , daß die Bahn mit deutschem Gelde von einer

deutschen Baufirma gebaut wird . Auch der in Frage
kommende Clicfingenieur ist ein Deutscher .

Das offiziöse Wolffschc Telegraphenburcau beeilt sich
denn auch , die Meldung des Pariser Blattes als eine phan -
tastische Aufbauschung der um mehrere Wochen zurückliegenden
und alsbald beigelegten Arbeiterunruhen an der Euphrat -
brücke hinzustellen . Zugegeben wird aber , daß an einer
anderen Stelle des Bahnbaues . und zwar am B a g t s ch c *

Tunnel im Amanusgeb rrge ein Angriff von Arbeitern auf
Ingenieure stattgefunden hat , bei dem cinigeKawassen
verwundet » nurden .

Tiefe Aufklärung des Vorganges genügt keineswegs .
Möglich ist . daß das Pariser Blatt zwei verschiedene Vorfälle
durcheinandergeworfen hat . Es bleibt aber immer noch die
Befürchtung bestehen , daß sich das aucki von offiziöser Seite
zugegebene Ereignis in der brutalen Weise abgespielt hat ,
wie es vom „ Petit Parisien " geschildert wurde . Wir erwarten ,
daß die Affäre genau untersucht und aufgeklärt wird .

Menschliche Befiien .
Auf unerklärliche Weise verschwand am Diensrag die » i »

Jahre alte Tochter des Barbiers Weinhold aus Lau bau l »



Schlesien . Arn Mittwoch morgen wurde das Kind in einem Busche
m der Nähe von Katholisch - Hcnnersdorf ermordet

ausgetundcn . Die Leiche war an Händen und Fühen ge¬
fesselt und wies am Halse einen Messerstich sowie am
Körper Spuren von Schlägen auf . Es handelt sich un -
zweifelhaft um einen Lustmord . Als vermutlicher Täter wurde der
17 �Zahre alte Arbeiter Licrsch aus Äatholisch - Hennersdorf auf dem

Steinbcrg bei Lauban von der Polizei verhaftet .
In Nienburg a. S . wurde der Arbeiter Christian

Schröder verhaftet , der sich an seiner eigenen Tochter
sittlich vergangen hat . Es konnten dem Wüstling fünf
Fälle von sittlichen Verfehlungen nachgewiesen werden ; der erste
liegt 1? » Jahre zurück . Bei dem bedauernswerten , erst ISjäbrigen
Mädchen machen sich die Folgen bereits bemerkbar . Schröder
ist Vater von acht Kindern , seine Frau ist vor ungefähr
vier Wochen gestorben .

Tie Besorgten .
In der „ Wiener Arbeiterzeitung " lesen wir : Der alte Kaiser

ist krank . Fieberfrost schüttelt seinen Körper , Hustreiz stört ihn aus
dem Schlafe auf . Tie Aerzte weilen und beraten zu Schönbrunn .
Man ist Pesorgt . Aber die Sorge greift dem braven Bürger nicht
nur ans Herz . Er besitzt ein noch erregbareres Organ : seine Wert -

Papiere . Auch sie bewegt heimlicher Kummer . Die Kreditaktien

gingen heute schon um drei Kronen , Staatsbabnaktien um acht ,
Alpine Montanaklien und Skoda - Aktien um sieben Kronen zurück .
Die Berichte über die Erkrankung des Kaisers wurden an mehreren
Stellen des Börsensaales angeschlagen und von den Herren Bör -

seanern lebhaft besprochen . Es bildeten sich Gruppen von Be -

suchern , die sich um die Anschlagsstellen scharten . Die bürgerliche
Presse lstht diese eigenartigen Spiegelungen des Patriotismus , dort ,
wo er am empfindlichsten ist , mit besonderer Sorgfalt beobachten .
Sie weiß zu melden : „ Die Nachricht von dem Unwohlsein des

Kaisers hat bei Beginn des Börsenverkehrs eine merkliche
Verstimmung des Marktes zur Folge , später traten Be -

ruhigung und Erholung der Papiere ein . " ES geht dock nichts über

diese Feinfühligkeit I Ter plumpe Mann aus dem Volke mag voll
des echten Mitgefühls an den hochbetagten Monarchen denken , seine
Teilnahme mag sich in einer trüben Stimmung äußern . Die

Herren der Eeldsäcke sind anders gebaut . Wenn der Kaiser er -

krankt , hat das bei ihnen eine merkliche Verstimmung nicht des

Inneren , sondern des „ Verkehrs " zur Folge . Ihr Gemüt steckt
eben im Gelde . Ihr Empfinden heißt Markt . Und wenn die Ge -

schäfte einmal im Gange sind , dann verfliegt die Besorgtheit dieser
Wackeren leicht und bald erholen und beruhigen sich die wahrhaften

Herzen dieser Herren : ihre Papiere .

Kleine Notizen .

Zusammcnstotz zwischen Lastzug und Stratzenbohnwage « . In
dein kleinen Städtchen Mezzolombardo ( Tirol ) stieß ein Last -

zug mit einem Srraßenbahnwagen zusammen , wobei ein Weib -

licher Jahrgast getötet und dem Zugführer des Last -
zuges beide Beine abgefabren wurden . Der Mowrsuhrer
des Straßenbahnwagens erlitt schwere Verletzungen am Rückgrat ,
einige andere Personen wurden leichter verletzt .

Eine Fabrik niedergebrannt . Die Nähmaschinenfabrik
von Biesolt u. Locke in Meißen ist in der Nacht zum Mittwoch

vollständig niedergebrannt . Der Schaden wird auf
annähernd 2 ) h Millionen Mark geschätzt . Die Modelle und viele

Spezialmaschinen sind vernichtet . Gegen 600 Arbeiter sind
beschäftigungslos .

Eingegangene vruckschristeu .
«ntwickelungsgeschichtliche Streifzüge im Tenckenberg - Mnscnm

4 » Ara » » f » rt M. Von Kg. (i. ®tuj . . Voltsslimmc " , Franksurl w M.
Spaziergänge in der Sternenwelt . Bon C. Flammarion . Geb .

IVO M. A. Janllcli . Hamburgs
Berwaltungsbericht de « ZentraworstandeS des Verbände « der

Tspser und Berussgcnossen Deutschlands . 1913. 28 S. Selbstverlag .
Kürichners Büchcrschatz : Nr. 913. Der falsche Rembrandt .

Roman von F. A. Geigler . — 944. Irrwege . Roman von Elite Roth . —
917. Die Kinder der Frau Wuthenow . Von M. Gräsin v. Bünau .
Einzelnummer geh. 29 Ps. H. Hillger , Berlin W. 9.

Marttp rette von Gerli » am Sl . April 1014 . nach Ermittelungen
de » ( gl Poltzeivräkidium «. Mais ( nnged ) . gute Sorte 0. 00 —9,00 , Donau
0,00 —0,00 . Mais ( runder ) , gilt « Sorte 11 . 90 —IS, 20. Richtstroh 0,00 .
Heu 7,60 - 8,50 .

Markt Hallen preise . 100 Kilogr . Erbsen , gelbe , zum Kochen
31,00 — 5090 . Sveiiebobnen . weihe 85 . 00 - 90 . 00 . Linien 40,00 —80,00 .
Kartoffeln ( Klembdl . ) 4,00 —7,00 . 1 Kilogramm Rindfteitch . von der Keule
0. 00 - 0. 00 . Rindtieiich , Banchffetich 0. 00 —0. 00 . Schwemeffeitch 0,00 —0,00 .
«alblleiich 0,00 - 0,00 , Hammel , leilch 0,00 - 0,00 . Butter 2,40 —3,00 .
60 Stück Eier 3,00 —480 . 1 Kilogramm Karvie » ILO —2. 40. Aale

1. 80 —3,20 . Zander 1,60 - 3,40 . Hechte 1,40 - 2,80 . Barsche 1,00 - 2,20 ,
Schlne 1,60 - 3,20 . Bleie 0,80 —1. 60 . 60 Stück Krebse 3,50 —24,00 .

BSttterungsüderstcht vom SS . April 1S14 .

Stationen

. 6

II
feg

lä *
8f

Detter

» S
6�
4 II
I »
Hä

Swinemde . !77t Still
Hamburg 77l ! OSO
Berlin 77l | $
Frankt . a . M>770NO
München 771ISSO
Wien 771, NNO

Stationen
A =
ts
B «

Hadaranda7ö9 ! W
PcterSburg ! 764iW

69, Still
,66 Still
770 : 3 £ S

Wetter

tif
S- r
Ä II
£iäi
aSs

bedeckt
bedeckt
heiter !
wolkenl

l . wolkciil ,

10
11 >
13

Iwollenl 12
l! wollen ! 11
t wollen ! | 13 Scilly
t Dunst 13 Merdeen
I heiter � 9 Parts
1 wolkenl > 11

Wetterprognole für Donnerstag , de » S3 . April 1914 .

Wann , vorwiegend heiter und trocken bei mäßigen südöstlichen Wiudcnz
später langsam zunehmende Bewölkung .

Berliner Betterbureau .

iSetterausstchte » für das mittlere Norddeutschland biS Freitag -
mittag : Zunächst noch vorwiegend heiter , trocken und wann , später im
Westen begmnendc langsame Zunahme der Bewölkung und am Freilag
etwa » Gewitterneigung .

Wafferftands - Nachrichten
der LandeS anff all sür Eewässertunde , miigetecll vom Berliner Wellcrburcau

Wasserstand

M- mel . Tilsit
P r e g e l , Jnfterbnrg
Weichsel . Thon ,
Oder . Ratibor

, Krassen
, granktur !

Warthe , schrimm
, Landsberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leitmerttz

, Dresden
, Bardo
, Magdeburg

>) 4- bedeutet Wuchs . — Fall . — *) UMervegel .

Todes - Anzeigen

SozialileniokratiseherW&lilvereiii
1. 1 4. ßerl . Reictistagswahlkrels
Landsberger Viertel Bezirk 423.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unier Genosse , der jrüherc
Kaisenangcftcllte

kolk
gestorben »1.

Ehre seinem Andenken
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 21. April , naq -
mittags 5 Ubr , von der Halle
des Freireligiösen Friedhofes w
der Pappeb llee au « statt .

Um rege Beteiligung ersucht
212120 Ter Vorstand .

SozialiiEinckratiseberWalMD
Ii §. Bert. Reichslacs- Wahlkreis.

Am Sonnabend starb unser
Mitglied , der Kassenangestellte

MerfF Roth
Ehre seinem Andenken :

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 21. April , nach .
mittags S Uhr . von der Leichen -
halle des Freireligiösen Friedhofes
in der Pappclallee auS statt .

Um zahlreiche Beteiligung er .
sucht 223/7

De » Vorstand .

Helllscher

Iraosporlarheiter-Verhaoil .
üerirksvewastiing GroB- Berlin .

Nachruf

Den Mitgliedern zur Nachricht .
dag um' er Kollege , der Packer

LM Wieseinann
am II . April im Aller von
21 Jakren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken k

61/7 Ute Berlrll »»er «al >iii >g

Am 20 April verschied nach
turzem Leiden unser lieber ikreund
und Kollege , der Buchdrucker .
invalide

Aibert Jensch
aus Breslau

im volleildeicii 69. Lebensjahre .
Sei « kollegialer Sinn und

sonniger Humor sichern ihm ein
dauerndes Andenken .

Namens der vielen Freunde
Familie r - pplux ? , » .

Beerdigung : Freilag , 24. April ,
nachm . 4' t , Uhr . von der Leichen -
halle des ftädlitchen FriedhoseS
in FriedrichSjelde .

Verhaml der freien Gast- und

Schankwirte tehiands .
Zahlstelle ' Per ,n .

Den :Ni». ; . ic er » zur R. ichrichl
da , dw Frau d e Ko "g »

Loch: !' !£[;.;
La. . d> oe. ,,e . Str . 9 , Ve. >itl s

versterben ist.

Evrc ihrem Andenke » !

Die Beerdigung findet am

Freitag , den 24. ApriL nach .
mittags 1 Uhr , von der Halle
des KirchhoseS der St . Pin «-
Gemewde in Bilhelmsbcrg ans
statt .
73/11 Die Qrtsverwaltung .

GozialdeninkratischerWahittrein
heuköiin.

Am 20. April verstarb «nsei
Parteigenosse

Vtto ( Zocke !
Okerstratze 39. 16. Bezirk .

Ehre seine « Andenken !

Die Beerdigung findet am Frei -
tag , den 24. April , nachmitlag »
21/ , Ubr , von der Leichenhalle des
Neulöllner Kemeinde - FrtedhoseS .
Mai iendorfer Weg, auS statL

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

Deutscher Meiallarbelter -Vertiand
Verweltvngstlelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unier Mitglied , der Metall -
arbester

OUo Gockel
Neulölln , Okerstraße 39

am 20. April an Schlaganjall
gestorben ist.

Ehre friue « Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 25. April , nach¬
mittag » 2' / . Uhr . von der Leichen -
balle de » Gemeinde - Friedhofe » in
Neulölln . Maricndoiler Weg, auS
statt .

Rege Beteiligung erwartet
117,2 Die 0r «»,er »alllli, ,

Sozialdemokratischer Wahlvcrein
für Adlershol.

Den Mitgliedein zur Nachricht .
daß unsere Genossin

Afarie Fickler
geb. ZkSIt «

am Sonntag , den 10. April , gc-
starben ist.

Ehre ihrem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Donnerstag , nachmittag « 6 Uhr .
von der Leichenhalle de « hiesigen
FriedboscS au « statt .

Rege Beteiligung erwartet
202/5 Der Vorstand .

Deutscher Rolzarheiterverband.
Zahlstelle Verl, » .

Den Mitgliedern zur Nachricht .
Laß unser Kollege , der Maschinen -
ardeiter

Ernst Regel
Panlow , Schmidtstraße 17

im Alter von 35 Jabren ge-
ilorbcn ist.

Ehre seinem Andenken k
Dlc Beeidigung findet heute

Donnerstag , den 23. ?1pril , nach -
mittags 1 Uhl , von der Halle des
Pautoirer Gemeinde - FriedhoseS
au « statt .

Um rege Beteiligung ersucht
86/12 Die Ortsverwaliung .

Deutscher dacaraeitenterliand .
Z » - I v . » rln l eilin .

. ' im 20. ' /Und starb unler Ai '■
d. ei . kau er

k ' den löxpe »
ß ' < >»»! Weddu . gt .

Ehre ie » » rm Andenken k
Die Beerdigung sindel am

Freitag , den 24. April , nach
Mittag « 3' / , Ubr . von der Halle
de « städtischen Friedboir » in der
Seestraße , Ecke Müller ' ttaße , aus
statt . l42/7

Um rege Beteiligung ersucht
v « ? Voratauid .

Deutscher Bauarbeiterverband .
Zweigrvereia Berlin .
Sektion der Pataer .

Den Mitgliedern zur Rachria t,
daß unser Kollege

Karl Dusterholf
am 21. April gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 24. d. MI«. , nach -
mittag « 4' / , Uhr . von der Halle
de « Heilig - Kreuzkirchhose » in
Mariendort auS statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
» er Vorntnnd .

yachrnf .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege

Krnsl Bussewitz
am 18 April im Alter von
42 Jahren durch Unsall in Neu -
stetlin gestorben ist.

Ehre seine « Andenken !
Die Beerdigung tand am

21. April m Neustettin statt .
» er Vorstand .

Deutscher Kürschner - Terbaod.
Filiale Berlin .

Am 19. April verstarb unser
Mitglied , der Mützenmacher

Emil Bressin .

Ehre feinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Donnerstag , nachmittags 5 Uhr ,
aus dem Frirdhoj w HermSdors
statt .

Um rege Beteiligung ersucht
100/3 Die Lrtsverwaltung .

Am 21. April starb mein « liebe
Frau und unsere gute Mutter

läg «lässer geb. otto

im 35. Lebensjahre .
Um stilles Belleid bitten

Albert Jäger und Kinder .
Die Beerdigung findet am

Som abend , nachmittags ö Ubr.
von der Halle des Gemeindesried -
bose » in Weißensee au « ltatl .

Kaufmännische Kranken - n .

Sterdekasse von 1885 sNer-
ßchernngsverein a . Kegenf. )
GeichästSstelle SO. 16 Neanderstr . 4.

General - Versammlung
am Montag . » den 27 April er . ,
abend « 8' / , Ubr . in den Armtuhallen .
Kommandanlenstr . 58/5S .

Tagesordnung :
1. Jahres - und Kassenbericht .
2. Bericht de « Aujsichlsrat « und

Entlastung de « Vorstände «.
3. Festsetzung der Entschädigung für

die Vorstand «- und Ausfichttrat ».
Mitglieder .

4. Anträge laut HZ 29 und 35 der
Satzungen . 284/3 *

5. Verschiedenes .
Aufnahmepapiere , Auskünfte durch

die Kelchästsstelle , Neanderstr . 4.
August Penn , Vorsitzender .
Wilhelm Bölcker , Kasnerer ,

Orts - Krankeutasse
der

Gürtler
zu Berti « .

Orautrnftraste 138 .

Zu der am Mittwoch , den
SS . d. Mts . » abendS S Uhr . im
Sieftauraut Armtuhallen . So « .
mandantenstr . 58/59 , stattfindenden

Onlonlllclisn

Äusschuß - Siizong
werden die Herren Vertreter der
Arbeitgeber und der Kassenmitglieder
im AuSichuß hiermit ergebenst ein -
geladen .

Tagesordnung :
1, Dahl des Po , sitzenden de « AuS -

IchufieS . 2. Abnahm « der JahreS -
rechnung pro >913. 3. Beucht der
Revisoren . 1. Festietzung bei Vor¬
anschlages pro 1914 . 5. Ver -
schiedeneS .

Aniragen und Beschwerden , zu
denen die Einsicht der Geschäfts -
bücher ersordeilich ist find dem Vor -
sitzenden deS Bo Itandi « bi « zum
25. d. MtS . ichrlsllich zu uiilerbreiten .

Die Versammlung wird pünktlich
eröffnet . 272/13

Eine Vertretung ist unzulässig .
Berlin , den 22. April 1914.

Oer Vomtand .
Vorsitzender .

Danksagnng .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meine «
lieben Mannes und Vaters

Frlts Knebel

lagen wir biermit allen Bekannten ,
nnd Freunden , besonders dem Metall -
arbeiterwerband , dem Wabiverein
Neulölln , 22. Bezirt . den Kollegen
der Firma Rademocher und Firma �

Lüdlke , den Stammgästen des Herrn i
Koch unseren besten Dank . ?l '

Grts - Krankenkafle
der

Wwe . Raebel .

Spezlnlarsst
Hunt - . Born . . Frauenlei » u,

nno . pchwäme . Veinkr . iiike seder I
Art Evrlicki Sat . i Kuren in t

Dl, tiCiüMf
'

unle . uwung , >a »rn . Hainii n

frieorichstr . öl, tzattoouium j
£pl . 10 —2 , 6 —9 . SoilM . 11 —2 .

Honorar mäliig . auch Teitzahi . '

Separate » Damrazimmer .
am Bahnhof .

Waldlage , Landhan « mit Garten ,

Eigenbetm . 1 Zim. . jed. Komsort . per
1 Okt. eo. früh . Pr 11 200. kl. An». Anft .
. Gartenstadt 6- postlag . KSpentck . »

Gürtler zu Berlin .
Oranienntr . 138 .

Gemäß § 90 der Endung machen
wir dierdurch bekannt , daß der Bor -
stand sich wie folgt lonilituiert hat :
Ewald Liesack, Vorsitz . , ' Arbeitnehmer .
Gull . Wolf , st -llo . Arbeitgeber .
Aug . Künicke . Echrisls . , Zlrbettnehmer .
Ad. Miekelev . slellv . .
Emll Nicolas , Beisitzer , Arbeitgeber .
Otto Peltz ,

* !
Franz schrller , „
Mop Tiitze , , Arbeitnehmer .
Guil . GeiinrrSdors .
M,. x Hnnfch, J �
Oc lar Kunschle , I
Adoli Rö tner . , .' Berlin den 23. April 1914.

Der Vorstand . {272/12
r . wnlti I . lvsucli , Voisitzender

� eitle eiern
gründlichste

� Reinigung
durch elettrilchen Betrieb .

Normaler Stand M. 3

- - -

Jrele Abholung unk Zusendung .

Itf - Xiclfe .

Bei der gestern vorgenommenen
VorstandZwahl der Arbeitnehmer -
Vertreter wurden abgegeben :

38 Stimmen .

Hiervon entfielen auf Liste I
21 Stimmen .

. , . Liste II
17 Stimmen .

Liste I erhielt 3 Sitz - , Liste ll 3 Sitze .
Da von den Arbeitgebern nur eine

Vorschlagsliste eingereicht wurde ,
galten die Borgeschlageiicu al » gc-
wählt . 272/14

E« find demnach al « ordentliche
Mitglieder de « Vorstande « gewählt :

Arbeitgeber Max Lengenselb
„ HanS Fischer

Ernst Krödel .
Arbeitnehmer Reinhoid Modrak

Kart Gemmerer
„ Georg Lommatzsch
„ Gustav Stich
, Joses Hahn
„ Frida Kneift .

Einsprüche gegen dir Gültigkeit der
Wahl tönnen innerhalb einer Woche
beim Borstand der Kasse oder beim
Vei fichcrungSaml des Kreises Teltow
eingereicht werden . DaS Berfiac -
rungSamt entscheidet endgültig .
B- rltn - Lichterselde , den 22. Aprll 1914.

illDemeine Ortskrankenkasse

». Lengenfeld ,
Vorsitzender .

K. Haselaff ,
Schrlstführer .

Illllnngs - Krankenkasse
der

Dach- , Schiefer- nnd Ziegel-
dtcker - Invnng m Derlin.
Bei der am 20. d. MIS. statt -

gefundenen Wahl der Vertreter der
Arbiitgebcr im AuSschusi der Kaste
wurden folgende Arbeitgeber gewähU :

a) Ausschußmitglieder :
1. H. Matz. 2. SS. Hirschseld .

3. M. Harileib . 4. Mar Ps- iffer .
5. H. Lemnitzer . 6. I . John .

b) Ersatzmänner :
1. O. Kreb «. 2. K. HauSmann .

3. E. Rieth ». üller . 4. E Riegel
5. I . Moch. 6 A. Raue . 7. F. Weber .
8. E. K trinke . 9. G. AlihauS .
10. E. Bentz . 11. Eh. Kobliiedi
12. H. Rödel . 271/11

Im übrigen weisen wir aus die
Betanntmachungen vom 7. 4. und
12 4. 14 hin .

Berlin , den LI. April 1gl4 .

Ter Vorstand .
I . A. : Guttn » Hohdorf , Vorsitzender .

Dlnmrn- nnd Srantbinderti

von Boden Meyer ,
*

Jnh . : P . tiolleta
Mariannrnstr . 3. Tel . Mpl . 346

oamei ' ucie , »
• ebweri s. f »rb . Mtr. »J

{ostOraslone
neuewe tnitlltehf / M-
Muiter p. Meter top » M

Cö ßlß • ' «" 3. 25 eo

GoMnc� . ZJS . nan
In kIIpq

Preislasfen
Krösstc

Auswahl

futter - Selde

Solln Futter . . .
Knöpfe iBesatzartlkel

. . PELZ
Kottbuer Str »

Große EiDkaDtsrorteile bietet

Teppieh-Spezialhaus

Lmr Emil

efevre

Berlin S. Seit 1882 «üi

Oranienstr « 158 .

Riesen «

Teppich - Lager
aller Größen and Qualitäten .

Sofa - GröBe . ä 5, 10, 15 —40 M.
Salon - GröBe ä 15, 20. ; ! 0- lo0 M.
Saal - Größe . ä 45, 60, 75 - 800 51.
Gardinen . Portieren , Möbelttoffe ,
Tischdecken , Steppdecken usw.

Eine Partie reichgeatickter

Plüschportieren
pro C 85 | regulär )

Fenster m. I 10. 50 I

Spezial - Ratalog
SDOAhbiidungen gratis u, iranko.

aller Ql) M.
Waren T. ' U an

Knaben - und

Großes Lager
In Jeder Ausführung , nur eigene

Anlerligung ,
zu sehr billigen Preisen .
Herren - Garderobe nach Mast

M Hustadt, Ka�tK \
2 Minuten vom Schicj . Bahnhof I

Frankfurter

Herren - Moden
Gediegene

jap - Hell - Anfertlgmc 1 I
3 # - Qnter 81«« n rudert ! |

Anzug
Paletot
zu Einheitspreisea |
42 . - 48 . -

Am

[Alexandeiplatz
Elnn . PrenzlauerStr 32�



Verwaltung Berlin .

Korbmacher .
Tounerstag , ' etn X3. April 1914 , abends S1/ . Uhr , bei Krause ,

Mariannenvla « 8 :

Brau eben - Versammlung «
Tagesordnung :

Die gegenwärtige Lage in der Berliner Korbmachcrei .
Brnnchenangelegenheiten .

Sargtischler .
Tonntag , den ZK. April , vormittag » 19 Ubr . bei Hietialtseli .

Petersburger Strape 81 :

Branchen - Versammlung «
Tagesordnung :

Maiseier und Branchenangelegenbeitein 86/11

xNESTLE

Ziehung schon 29 . April .

SoJCnesenerls
Pferde -

LOTTERIE
■ 70000

SOOOO
■ oooo

oooo

3237 Gewinne
im Werte
von Mark

darunter 34
Pferde , drei
Eguipag . M,

3200 Silber -
gc - winnc M.

Haupt¬
gewinn M.

I nco qn Of 11 Lose sortiert aus TZ UM Porto u. Liste
itm rerschicdea Tausend : � 25 Pf. extra

in allen durch Plakate kenntlichen VerkaufMteiien und durch Generaldebit

HC Krfiaer Benin ws
■ V « UM » % Mge5 » Friedrichstr . 193a

Kennst Tu das Land , wo dicke Eichen stehn ?

Hast Du den kleinen Lprecwald schon gesehn ?
Der schönste Ausslugsort im Reiche

Ist Mann ' s Waldschlost in Schöncichc .

Lpeziaisrat
Dr . med . Wockenfnß .

Friedrichstr . 125 ( Oranienb . Tor )
für Syphilis , Harn - u. Frauenleiden —
Ehrlich - Hata - Kur ( Dauer 12 Tage ) .
Biutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs -

Störung . Mäßige Preise .

Sprechst . v. 8— S, Sonntags 9 —11 .

' ötoi�VkMfö4lt/
unnatürl . Blutrote des Gesichts , Blut -
äderchen , Pusteln usw. werden be¬
seitigt durch . Idaruhin " . Aciit ober -
flächl Bleichmittel ! Wilsens chastlich er -
probt u. von dnrchzrciscnöer absoluter
Wirlsamteit . Nachweisi . trrsolgcleUjast
20 Jabren . Garant , unschädl . M 2. 50.
0No lieichel , Berlin 43, Eisendahnstr . ».

Efn Ii ii gehf
eaemaufder lerwfc

nierfvollen Schuf z ver

HusfenHeiser�eifi�afarrh
Wlden�rräfig in allen Apo
fh�enundt

1

derOriainc

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 28 Pfg . ( zulässig 2 fettgedruckte
Worte ) . Steilengesuche und Schlafstellen - Anzeigen
5 Pfg . ; das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr als IS Buchstaben zählen doppelt . ) Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

fDr die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr . für die Vororte hl »
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69,

bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

Teppiche ( Farbensehler ) . Gelegen »
beiiSkam . lsabrillager Mauerboss ,
Groge o( ran ! jurterstratze 9, srlurein -
gang . . VorwärtS ' leieril 10 Prozent

Steppdecken billigst Fabrik Große
leranlsiirlerstrake 9, Fwreingang .

Gardinenhaus , Große ssraii ! -
snrterstraße 9, Kein Saden !

Porsiidrige eteganteHerrdnanzüge
und . Paletots aus iemiten Maxhotien
2. ' , —60 Mark , Hoien 6 —18 Mar ! .
BeriandbauS Germania , Unter den

21

Teppiche ! ( sehierbajle ) in allen
Größen , iast sür die Halste des
Werte ? . Teppichlager Brihm , Hacke -
scher Markt 4, Bahnbos Börse . ( Leser
des . Vorwärts ' erhalten b Prozent
Rabatt . ) Zonntags geöffnet !

_ _ _ _ _

*
~

Sttü » erwägen ! Teilzahlung 0,50
tvöchenttich an. Rieienauswobl .
spottbillig ! Richard ! . Warschauer -
stroße 80. _ _ _ _ _ _ _236611 "
"

Gardi n en ! S tev v d ecken ! Portieren I
Tischdecken I außergewöhnlich billig !
Borwärtsleier 5 Prozent Rabatt
erlra ! Gardinenbaus Brünn . Hacke -
swer Markt 4 ( Babnboj Lörie ) .
Gdimlags geöffnet . - *
"

Bettenftand 9, —. Brunnen -

straße 70, im Keller . 1200Si '

Teppich - TbomaS . Qranienitr . 44

sarbfeblerhaste Teppiche spottbillig !
Gardinen , Steppdecken , Tischdecken
halben Preis . LorwärtSIejernoProzent
Eyrarabatt . _ _ _ _ _ _ __ 785ft_*

Teilzaiitung O. üO wöchentlich Gar »
innen , Portieren . Teppiche , Decken ,
Bilder . Übten , Möbel , Betten , Wäsche ,
jnerreit - , Damen - Garderobe . Kinder¬

wagen . MeiielS . ZlndraSstratze 4,
Schlesijcher Babnhos . Filiale Belle -
ailiancestraße 90, Ecke Gneiienm -
ftraße . _

22963 '

Küstrinerplap 7, Pjandleibbaus ,
allcrbilligster Bettenvcrkaus , Wäsche »
verlaus , Tcppichverkaus , Gardinen ,
Wanduhren , Steppdecken , Plüschdcckcn .
Anzüge . Goldsachen . Silbcrsachen .

Kiappsportwagen . Kinderwagen ,
nagelneue , spottbillig Eisenbahn -
ftraße 34, Musikgeschäst ,

_______

T' - l *
"

. « tlapplvortwaqe » , Kinderbcttstell .
zurückgesetzte , Potsdamerstraße 63. *
�

Böols ' s Tepvtchhau » . Dresde wr -

ftraße 8 ( Kottbnsertor ) . Zum Umzug
spottbillige AusnaHmcprcise sür Tcp -
piche , Gardinen , Steppdecken , Diwan -
decken. Abonncntcu 10 Proz . Rabatt !
'

B senden kniff - und Toll - Maschinen
sür . »?aiid - und Fußbetrieb , Gas - und

VolzenHeizung , billigst , mir prima ,
bei Teilzahlung günstige Bedingungen .
Bellmann , Gollnowstraße 26. 294K�

�Tischdecke « (reich gestickt ) . Vit -
lorialuch 1,85 bis 10 Mark . S einet »

plüich 4,35 h! s 5. 65, echt Mohair -
plüsch 6,75 bis !,v. Teppichbaus
0 mii Lesövre . Lranienstr . 153 . 2254K

' ttnkwnirtifäffer . Zober . Sitz -
wannen . Badewannen . Svezialiabrik
Zteiw ciibcrgerslraßc 47. Leiern 5 Proz .
"

z, tappwagen , - ( inöenvagen . Teil -

Nthlung 0. 50 wöchentlich , spottbillig .
MeiielS . AndreaSstraße 4 ( Schlenschcr
Bahnhof ) . Filiale : Belleallianeestr . 90.
iJcke Gneiicnauitraße .

_________

2424K
"

Teppich prachtvoller , ivottbillig .
Große Frantjurtcr Straße 9. parterre .

Federbetten . Stand 11,00 , zwei -
sch' äsrig 16,00 . hochseine 21,00 , 30. 00.
gfi oo ' Ausstattungswäsche ' Anzüge
z, U, Teppiche . Gardinen , Steppdecke »
ivottbillig . Leivhaus Osten , itönigS -
bergerftraße 19. � __ _ 2457ft *
�

Monatsgarderpbe spottbillig ,

qiflBC Geldersparnis , Paletots .

Zackettanzllge , Gehrockanzüge , <>üng .
iingsniizügc . Hosen sür jede Figur .
<><( eaenheilSkau | e : Uh' . cn, Kellen ,

ginge nur Psandteihe Prinzen -

i . ' vße 34, eine Treppe . neben

"- r . ifieim , kleiner Eingang . ,vadr -
" ld vergüte . 2350K

»« audcndestncr ,
Sauger . Gasrohr ,

« Zcutölln�����W

Brunnen 6, —,
Bergstraße 39.

•(■103

Teilzahlung ! 0,50 wöchentlich .
Gardinen , Portieren , Tcppiche , Stepp
decken, Tischdecken . Möbel , Bilder ,
Gaskrouen , - Garderobe . Kreditbaus
Luiscnftadt , Köpenickerstraßc 77 —78 ,
Ecke Brückenstraßc , am BaHnbv '
�annowitzbrückc . 2439K

Klappsportwagen , 8mderdraht -
bctt , ? oachtm , Frankfurter ?IllccI ' 28, III .

Klappiporiwagcn , besserer , Bälow -
ftraße 77, Vorderhaus IV, Schorich .

Handwagen , 3 Wiegeschalen , billig .
Roden stock,
parterre .

Romintenerstraße
1870b

OesckZktBverliSofe .

Obst - , Gemüsegesckäst verkauf :
billig Witwe , Wiibelmsbanenerstr . 62.

Zigarrengeschöft , G. - E. - G. - War «,
2 - Zimmerwobnung , umständehalber
verkäuflich , EhmilewSki , Naugarder -
strafte 39 1 ' 0lb '

Frlseurgeschäst . gute Existent ,
wegen Verzug nach außerhalb preis -
wert verkäuflich . Naugarderstraße 9,

Z chmtcde wegen Krankheit ver¬
kauft billig Liebenwa lderslraße 23.

Plätterei verzugShalber zu ver <
kaufen Prenzlauerallee 185. S9/ ' 2

Gangbares Restaurant , beste Lage
Köpenicks , ist wegen Krankheit zu
verkaufen . £. Walter , Köpenick ,
Ziietzerftraße 2. 2478K

« Sdel .

Möbelteilzahlung . 10 Mark An -
Zahlung , kleinste Raten . Bringen
Sie beim Einkauf dieses Inserat

mit . 5 Prozent Giitschrist dasür .
Gute bürgerliche Wohnungsmödel .
Ehrlich , Alte Schönhauserstrahe 32,
4. Haus von der Münzslraße . 23I7K

Möbel - Lechner . t . Geschäst
Brunnen straße 7, am Rosentbal er
Platz , 1. Eingang im Laden , 2. Ein -
gang Hos parterre . 2. Geschäft :
Müllerstraße 174, Ecke Fennslraße ,
1. Etage . Wichtig sür Brautleute !
1 Stube und Küche l70 Mark , An»
Zahlung tO Mark , wöchentlich 1,50
Mark . 1 Stube und Küche 200 Mark ,
' Anzablung 15 Mark , wöchentlich
2 ' Mark. Große Auswahl in beiseren
WohnungS - Einrichtungen . Anzabiung
von 50 Mark an , wöchentlich 4 Mark .
Herten - und tsveisezimmer , Zlnzah -
lung von 40 Marl an , wöchentlich
3 Mark , monatlich t2 Mark . Einzelne
Möbelstücke , ' Anzahlung von 4 Mark
an , wöchentlich von l Marl an.
Liescre auch nach auswärts . Bor -
zeiger des Inserats erhält bei Kauf
einer Wohnungs - Einrichtung lO Marl
gutgeschrieben . 5 Fahre Garantie !
Katalog aus Wunsch gratis ! Sonntag
von l' 2— 2 Uhr geöffnet . ' 2297. K*

Ächtung ! Röbel aus Kredit . An -
zablmig 3 Marl an , Abzabiunz
I Mark an. Riesenauswahl , billige
Preise ! Größte Rückficht bei Krank -
bell und ArbeitSlofigkeit . Kulantestes
Kredithaus Berlins . Inserat mit -
bringen , Wert 5 Marl . Sonntags
geöffnet . Möbelhaus Konsum , Kolt -
buserstraße 14. LIIbK "

Grostcr Räumungsvertaus !
wegen Hausumbau ! Einzelne Möbel -
stücke zu Spottpreisen , PlüschsofaS
40,00 , 15,00 , 50,00 , englische Bett¬
stellen , Patcnlmalratzeii ' 20,00, 25,00 ,
35,00 , Kleiderschränle 22,00 , 28,00 ,
33,00 , Küchenntöbel räumungsbalbcr
billigst . DreSdenen ' traße 107 —108 . *

Brantteute Möbel aus Kredit !
Der richtige Weg ist nur zu Zaintrn -
zaps , Blumenstraße 2. Ecke Wallncr -
thealcrjlrage . Moderne ' Arbeilcr -
möbel m Eiche und Rußbaum .
Rur bei mir lausen Sic auf be-
qucme An - und ' Abzahlung . Ein -
zctiic Möbelstücke 3. — Anzahlung ,
Wochenrate 1, — eventuell ohne An¬
zablung . Stube und Küche ( chon
mit Wochenrate von 1,50 an.
Zimmer zu 80, —, 100, — , 120, —,
150, — usw. Eüirichlung bis 800
Mark . Kuize Zeit verlieben gewesene
Möbel spottbillig . Meine Wagen babcn
teinc Firma und iind T' . e bei mir jeder
Diskretion sicher. Oni erat mitbringen ,
bei Dohiiimgseintichtung 10 Mark
gutgeschrieben . Aui rote Schilder
genau achten . 2477K�

Möbet ( distrrtf und Möbel
tautch . Anfrage lohnt . Ich liesere
solide , gut gearbeitete Einrichtung bei
kleinner Anzahlung und begucinften
Ratenzahlungen . Aeltere , unmoderne
Möbel werden in Zahlung genommen
und bar verrechnet . Posllagertarte 3,
Postamt 22. 2188K '

Möbel oene Geld ! Bei kleiner
Anzablung geben Wirtichanen und
emzetne Stücke aui Kredil umer
äußerster PretSnonerung , auch Waren
aller Art . Ter ganze Osten taust bei
uns . Kretichmann u. Co. . Kovoen
strafte 4. ( Schlenicher Babnvof . t '

Bildschöne Wohnungseinrichtung
sür jeden annehmbaten Preis Rosen »
thalerstraße 57 bei GlaS ( gewerblich ) .
Händler verbeten . 58 ( 2�

Bcvor� Sie Möbel kaujcn , be-
sichtigen Sie meine MöbeiauSstellung
für WobnungS - Einrichtungen . Kein
Kaufzwang . Zahwngscrieichterung .
Stalljchrciberstraxc57,gabritgebäudc .
Harnack , Ttschlcrmcister . 2176K '

Speisezimmer , modernes Büiett ,
160 breit , Kiedenz . Sosa . Umbau ,

mit großen Seiten chränken , statt
800 . - Mark 600, — Mark , helleichenes
Schlafzimmer mit großem Ankleide »
ichranl mit Wäscheeimichtting . tom -
ptett , mit Auilcgcinatratzeii 325, —
Mark . Schlafzimmer in echt Maha¬
goni 375, — Mark . Ferner Lager in
4 Etagen Hunderter kompletter Sveise -
zimmer , Herrenzimwer , Salons ,
Schlafzimmer , Küchen in allen Holz »
und Stilarten . Gelegendeitskäuse
aus Detsteigerungen und Lombard .
A ch großes Lager von Ergänzungs -
möbeln , Büfetts , Schreibtischen . Klub -
lesseln , KlubsosaS , Bildern , Teppichen .
Piano » usw. Hans Lennert , Lotb -
ringerstr . 55, Rosentbaler Platz . ' 2IK1K'

Moderne Arbeitermöbel in zeit -
gemäßer Aussührung , in Eiche (alle
Farben ) und Nußbaum , unerreichte
Auswahl , zudcn allerbilligiten Preisen ,
in solider Arbeit , direkt vom Tischjer -
meister Julius Apelt , Adalberlitraßc 6,
am Kottbuserlor . 224: tK '

Möbel k Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuichaften
Mit kleinster Anzaotung gebe ichon
Stube und Küche . An jedem stück
deutliever PreiS . UebervoNeliung
barer auSgeichlosien . Des KrankbeitS -
fällen und Arbeitslosigkeit anerkannt
größte Rücknch: , Möbetgeiwäsl M.
Golditaub , Zoffenernrafte 3«. Ecke
Gnciienausttaße . 2g0lk '

Borbildliche Arbeitcr - Wohnungs -
Einrichtungen in ticuzeillicheiu Geist ,
geschmackvoll , gediegen , zweckmäßig .
Kausen Sic nicht im Abzahtungs -
geschäst , sonder » direkt in der Fabrik
gegen bar . Die Vorteile sind ganz
enorm . Besichtigen Sie meine Riesen -
ansitellung . VorwärtSIescrn 5 Proz .
Möbel - Schmidt . Bcrnauerstraßc 80.

Kleine Beamte erhallen unter
günstigen Bedingungen Möbel aller
Art diskret bei altrenommierter
Firma . Offerten unter Lagerkarte
272 , Postamt C 2. _ _ _ 2455, K'

Wohnzimmer , mah göut . eichch
Nußbaum , i » den modernsten Aus -
sübruligcn zu sabelbast billigen
Preisen . . Möbelhaus " M. Hirschowitz ,
nur Sialitzerslraße 25. 2764K

Äioedel - Bvedrt , Morltzviatz 5?,
Fabrilgebäude , liefert als Svezialilät :
Ein - und Zweizimmer - Einrichtungen .
Größte Auswabl in 9 Etagen . Billigste
Dreiie . Komplett eingerichtete Muster -
zimmer . Ein Zimmer und Küche
218 . —,346, —, modern 373, —, 463, —.
498, —, 526, —, 571 . —, 611, —, 670, —
bis 1000 . —. Zwei Zimmer uns Kü- vc
463, —, 582, —. 656, —. 740, —. 863, —
945, —, 1011, —, 1101, —, 1208, - biS
2000, —. Swlaiznumer 188. -
290, — . Eiche 345, —, 391, —, 423, —,
Woonzimmet . modern . 234 —'
294 . — ,338 . — . 381 , — , Svet >ez >niiner ,
ewl Giofe . 329, —, 380, —. 439 _
479, —, 534 —, Herrenzimmei . Eichel
314, —, 426. — , engtiiche öeuiteiu
mu Maltatzr 40, —, Trumeau , gc.
' chliffcn 36, —, Umbau 53 . —, He-
sichtigung ohne Kaufzwang erbeieu ,
Füiij Jahre Garantie . Eventuell
ZablungSctleichterungeu . Geönnet
8 —8 . Sonntags 12 - 2 . Kein Laden .
Berkauf im Fabrikgebäude . Muster .
buch gratis . _ _ 2076K »

©ichenbüfett , Kredenz . Sofa »
umbau , Migucttsosa , Auszugtisch ,
Lederslühic 380, —, Spicgelschrank ,
moderne Bettstellen . Waschkommode ,
Rachitisch 225, —, Jugrndstilschrank ,
Spiegelvertiko , Trumeau , Plüschiosa ,
Zluszichtisch , Stühle , 195, —, moderne
Küche 50, —. Möbclspeicher Febr »
bellinerstraße 21a . Verlaus um die
Ecke. Kastanienallee 56. Kamerling .

ttmbauvlüichiofits 50, — , 65, —,
Cbaiseiongucs 18, —, 22 . —. englische
Bettstellen 30, —. Tapezierer Walter .
Stargarderitraßc 18. 2435K "

�Schreibtische 35M Moquetl ' osas
50,00 , Kleidertchränke 27,00 , Bett »
stellen 18,00 , große Auswabl Speise -
zimmer , Schlafzimmer . Herrenzimmer ,
komplette Küche 46,00 , Stube und
Küche 175,00 . Möbel - GelegenbettS -
kaushaus . Brückenstraße 6. Besuch
lohncndsl . 1746 b'

Mödclangebot ! Direkt an Pri <
vate vertauje Wohnung » - Eimich -
tungen . Einzelne Herren - , Wohn - ,
Sveile - , Schlafzimmer , moderne
Küchen . Einzelne Büjctte 90, — ,120 , — ,
140, — . Bücherschränke 40, —, 55, — ,
75, —. Schreibtische 28. - , 38, —, 60, —.
Umba » 35, —, 30, — , 70, — . Sosa
40, —, 50, —, 75 . —. Ebaisclonguc mit
Decke 22. 50. ' Anklcideschränkc . Kre -
denzen , Dettiko 35. — . 45, —, 75, — .
Bettstellen , Trumeau 30, —, 40, — ,
50, —. Waschtoiletten 28, - , Leder »
stähle 9. —, 12, —, 18, —. Auszugtisch ,
18 . —, 30, —, 45 . —, Große färben -
prächtige Salonteppiche 38, — , 45, — ,
65, —. Stores 2, —. 4, —, 8, —. Gar¬
dinen , Tüllbeltdccken 2, — , 4, — , 6, — .
Gaslroncit . Bilder mit Prachtrahmen .
Freischwinger 12, — , eichene Stand -
udren 45 . —, 70, — , 100, —. Klubsessel ,
echt Leder 60 . —, 80, —. 100, —. Leder -
sosa . Plüjchdcckcn 5, —. Steppdecken 6, — .
Divandecken 4,50 . Alles neue , reelle ,
gidiegine Waren unter Garantie zu
auffallend niedrigen Preisen sür Braut¬
leute , Hotels . Pensionate besonders
emvseblend . Anhalter Bahnspcicher .
Otto Lidele , Möckernslraße 25, direkt
Hochbahnslaiion Möckernbrücke . Ein -
gang nur 25. 2177JH *

Musikinstrumente .

Pianokäuser . Richtzahlhaber zu¬
rückgenommen . mehrere wertvolle
Garanticpianos , zirta Zweidritiel ab -
gezadlt , noch 220, —, 275, —, 305, —.
Neuköllner Pianosabrit , Julius .
straße 59. _ _ _ _ _Kb/Il "

Ptantnos . Harmoniums . Flügel
jeder Preislage , gebrauchte 120,00 an ,
Teilzablung . Schere : , Cbausice -
strafte 105. 534K " .

k�stirrSder .

Privatleuten verlause Brcnnabor -
rad 28,00 . Frcilaujräder , Herren ,
Damen , billig . Franksurter Allee 104.
Kroßer . _ 58,20

Xomenfnlfrrädcr , größte Aus¬
wahl Berlins . Gebrauchte 15, —
auswärts , ticuc 38, — an. Machnow .
Weinmeisterstraßc 14. 217 IK '

�Gebrauchte Jaiirräder . lölössale
' Auswahl , 10, — , 15, — 20, — , 25, — ,
neue 30, — . Machnow , Weinmeister -
straße 14. 2475K »

kaui�esuLke .

Zahngebiffe . Goldlacken . Silber .
«achen , Platinabjäll «, sämtliche Metalle
höchslzablend . Schm eizerei Chrislional ,
Ködcnickerstraftc 20 a ( jjrgenüber
Manleunel ! trafte > 48/10 »

t - iat . naabsälle . alle Goldlachen .
Bruchgold , e iioei . Gebiffe , alle Ubren ,
ütorgotd Goidwattln , Quecksilder ,
Stanniol , >owie amlua . l Goio »,
sl >oct - , olalinuaiitgen und pdoto -
gtaphischen Rückstände : auil Broh ,
ifidcinielalliwnieize Berlin , Kooe -
nicetüiaße 29. Tetepoon Moritz -
plae3476 2451 «

Goldfftimelze laus ! Höchstzahlend
Zahngcbissc , alle Metalle . Witwe
Nicper , nur Köpenickcrstraße 157.

" iBietaUe - jeder Art kaust höchs-
zahlend Koitiecka , Taborstraßc 19,
früher Görlitz er Usei . ß' öl

Platinadsalte . Gramm 5. 60, Alt -

gold . Silber , Zahngebiffe . Stanniol .
GlüHstrumpsasche . Quecksilber taust
böchsizablenb Blümel , Schmcizerei ,
Nuguststraße 19 III .

Kaufe Zeilungsoapier , neuweiß ,
hcllbunt , Kammgarn , alle Schneider -
abfülle , höchstzahlend . Schermer ,
Grünerwcg 86, früher Rüdersdorser -
ftraße 21. 7- 108»

Platin , Zahngebiffe , Goldsachen ,
Silbeisachen , Ouecksilber , Slanniot
L, —. Schmelze « ; Müller , Elsasser -
straße 72 und Tettowerstraße 10.

Zahngebiffe . Zahn bis IchO ( komme
abholen ) . Platinaabsälle 5,60 . ' Altgold ,
Altfilber , Tressen . Goldschmied
Bruckard , Wcinbergsweg 26 . am
Rosenlhaler Platz . _ _ 16936 *
"

Fahrradankaus , höchslzablend .
Linienstraße 27. 55/10 *

Zahngedisfe , Stanniolpapier . Gold
lasten , Siiberabsall , Piatina , Treffen .
höchstzablend Edellchmelze , Elsasser -
straße 41, Lranienburgertor . 1324K

Zahngebiffe . Gebisse bis 50 00
( Abholung ) , Platinabsälle 5,70 . Gold¬
sachen . Silbersachen . Kebrgold . Gold -
Watten , Quecksilber , Stanniolpavicr .
Zinn 3,20 , Kuvser 1Z2 , Messing ,
Zink . Blei , höchstzablend . Edelmetall -
Eintaii ' sburcau Deberstraße 31.
Königstadt 4243 . 2441K *

�nterrickt .

Mustergültiges Deutsch sprechen
und schreiben lehrt billig ( auch abends )
ersabrencr Prioatlebrer . Anfragen
erbeten unter . Pottlagerkarte 256 " .
Briespostamt , Berlin . +l 14
"

Ilntrrrtcht in der englischen
Svraaie . Für Anfänger und FoN -
geichrtllene . einzeln oder im Zirtei ,
wird engliicher Unterricht erleilt .
Auch werden Ueberietzungcn an -
gefertigt . (5. Swienly - Liebknecht
Cbarloltenburg . ötullgarterviatz 9
Gartenbaus III . 44K '

Technische Ausbildung , Mathicu -
straße 13. 215/20 *

Etfauffrur - AuSbildung mit groxei
Reparatur - Werlstälte . Ingenieur
Schapiro , Berlin - Bilmersdors , Ber -
linerstrage 16. Honorar mäßig . *

' Abendkurse : Maschinenbau .
E. cktrotcchnit . Hochbau . Tiefbau .
Berlin . Neanderstraße 3 und Ratbe -
nowcrslraße 3. 2012K *

Automobil sübrer - , erstklassige
stcllungssicherc Ausbildung . 100 Marl
Auch Abendkurse . Ratenzahlung .
Köpenickerstraßc 116. 219751 *

Verschiedenes .

Patentanwalt Settel . Gitichtner »
ftront 94a

Pfandlethe , Heinersdorferstr . 14,
an der GretsSwälderslraße . Höchste
Belcibung . 2416K *

Patentanwalt Müller , GUichuier
straße 16.

Kuiijiftopfcrci Große grantiurier .
strafte 67 . 23S9K *

Ratten , Mäuje . Wanzcn , Schwaben
verlügl radikal die Deutsche Ungeziefer -
Zentrale Hamburg unter langjähriger
Garantie . ' Reilcttanten wollen sich
melden beim Vertreter Martin - Opitz -
strotze 24, ilk rechts, ' s- 35

Waichanftalt , Frau Lythje , Köpc .
nick. Grünauerstraße 18, schrankserligi
Beitwäsche , Leibwäsche 0,10 . Freien gc<
bleicht . ' Abholung Sonnabends , Mo» .
tags _ 1S036 *

Waichanstalt liefert taödlo »
saubere aäia . e , Laien , Leibwäsche
vier . Handtücher (>,l0 . Abbolung Sonn »'
abend ». Frau Nahrgang . AolerScos
BiSmarckstraße 78. 2479K

Vermietungen .
>VtitinunKen .

Hpswohnungen billig .
thaterslraße 39.

Zlosen -
248/8

Qimmer .

Möbliertes Balkonzimmer , elf
Mark . Pichl , dlreutzigerslraße 21 I,
Osten . 1780b »

Zweifenstrig möblieries Zimmer
an zwei Herren vermietbar . Prin -
zeisinnenslraße 12 III links . 14026

Gemütliches Zimmer , allein , ver -
mietet Witwe Timm , Glcimftratze 27.
Gartenhaus II . ß9ü

Kleines , möbliertes Zimmer , un >
geniert . 20 Mark mit Kaffee monat »
lich. Blücherstraße 15, . Bo« rechts IV.
Pößl . 17976

Lelilnkstellen .
Bessere Schlafstelle , allein . Hensel ,

Kommandantenstraße 47, III . 17986

�rheitsmarkt .

Steilenangebote .
Restauratcur , tüchtiger , etwa »

bemittelt , findet gute , dauernde
Etzislcnz durch Uebernabme größerer
Destillation und Restauration mit
Vorgarten . Großes Parteigeschäft .
Brauereihilfe gesichert eventuell auch
aus Tonuenpacht gegen Kaution - .
stellung . Vermittler zwecklos . Ge «
fällige ausführliche Angebote unter
7302 an Rudolf Mosse , Schiffbauer -
dämm 4. 59/4

Hausreinigung 1. Mai zu ocr »
geben Rcidienbergerflraßc f40. 59/5

Steinmetz - Lehrling verlangt Berg ,
Scestraßc 1�2. _ _ tat

Lehrmädchen im Älter von 14 bis
16 Jabren aus achtbarer Familie
gegen monatliche Vergütung losort
gesucht . Metdungen in Begleitung
der Eltern oder de » Vormundes
t2 - l Uhr mittags . A. Jandorf 11. Co. .
Wilmersdorferstraße 118/119 . 2473K »

Actitung! Holzarbeiter.
Wege » Streik oder Lohn ,

dtfferenzen iind gesperrt :
Pianosabrik ( »cttn . Pcrrint » ,

Zcughofür . 3.
Hofpianpfabrik HA llii . Gpnctk «

in Gerit - R.
GenoffenschastS - Tischlerei Rum »

_ melsburg - « ichtenberg,Lückjlr . 30 .
DaS Berliner ' Arbcttswtllige »»

veriiiittelungsburca » d. gelben
„ HaiidwerkerfchuvverbanheS » .
Zuzug itl streng lernzuhallen .
vie Ortsvervaltung Berlin des

lleotsehen tiolrardeiterrerband s,

Zentralverband
der Steinarbeiter .

Gesperrt sind folgende Grab -
fteingefchäfte : 17! ' .7
Gtntil ch: , Rculölln ,

Hermaimstr . 196 ;
Breitkrenz , Ncuköllil , Hermann .

straße 73 und 122 :
Kottbuscr Tamm 77 :

X ? uinunn . FriedrichSjeidc . Am
Zenlraliriedboi ;

diol , nffd erde l - »i > r l n . Friedrich ».
selbe , Am Zentralfriedbosf

Krauhc , Berlin . Ackerst : , 381;
Röselep , Berlin , Am Bahnhof

Gesundbrunnen ;
Uräucr , Berlüi , Badslr . 9 ;
Piüutkcr . Rcinickendors , Schar » .

n>»?erstraße :
Voxt . Hohciilchönbausen ;
GpI ? Ivo5reI . I » urpn H' ackt . ,

Berlin Landsberger Allee 151 ;
HVvltnekenkl , Berlin , Lands »

berger Allee l7 ;
West nd, Neuer Fürsleu -

vrunner Weg ;
I - nns : « ' « Schoneberg , Maxstraße ;
R- itd « « » , Wilmersdorf , Berlin «

Straße :
�Sitkei » . Berlin . Bergmannstr . 53 ;

Berlin , Bergmann «
straße 69 :

�unvtzke , Berlin , Bergmann -
strafte 70 ;

Bader , Berlüi , Liesenstr . 10.
Tie Ortsvcrwattung .
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frist einen Aufstand in Ihrem Bezirk haben , kann ich nicht
weiter mit Ihnen k a v » l u t i e r e » ". Diese Aeußerung
ist in Daressalam gefallen und kann nicht abgestritten werden . Durch
Anzettelung von Unruhen im Schutzgebiet sollte eine Verstärkung der
Schutztruppe herbeigeführt , zum mindestens aber eine Verminderung
derselben unter allen Ilmständen verhindert werden . Dah bei
solchem Spiel mit Leben und Eigentum nicht nur der Eingeborenen ,
sondern in erster Linie auch der Europäer , ein Exempel statuiert
werden mußte , dürste nun wohl auch den „ M. R. N. " dämmern
und Herr v. Schleinitz , der sich ja vor der Enlscherdung eigen -
mächtig nach Afrika zurückbegeben haben soll . kann sich
selbst beglückwünschen , datz er so glimpflich weg -
gekommen ist . "

Diese Enthüllung wirft ein überaus interessantes Schlaglicht auf
unsere kolonialen Verhältnisse . Ein Mann , der nach der Behauptung
der „ Germania " in der rücksichtslosesten Weise auf die Anzettelung
von Aufständen der Eingeborenen hinarbeitet , wird durch den obersten
Kommandeur der Schutztrnppen in seinem Amte gehalten ! Wenn so
etwas in O st akrika möglich ist , warum nicht auch in unseren
übrigen Kolonien ? Selbst die nachträgliche Brandmarkung
dieser Dinge im Reichstag und eine „exemplarische Bestrafung " der

Schuldigen — auf die aber nicht einmal zu rechnen i st
— werden eine ähnliche Politik in unseren Kolonien nicht verhüten ,
solange es dort einflußreiche Jnteressenienkretse . Militärs und Zivilisten
gibt , für die die Belriegung und die Unterdrückung der Eingeborenen
ein wünschenswertes Ziel und ein Krieg eine heißersehnte Be -
reicherungZmöglichkeit darstellt !

Kolonialpolitik und Kolonialskandale sind eben untrennbare Er -
scheinungen !

12 Millionen Defizit .
Der Reichsbaushalt für 1913/14 wird mit einem Defizit

von mindestens 12 Millionen Mark abschließen . Die Ein -
nahine aus den Zöllen ist um rund 49 Millionen Mark hinter
dem Etatsansatz zurückgeblieben . Nur dadurch , daß die
steuern höhere Erträge lieferten , ließ es sich vermeiden , daß
das Defizit noch höher wurde . Die „ Schuld " an dem Minder -
ertrag der Zölle wird der guten Ernte zugeschrieben , die eine
Verringerung der Einfuhr zur Folge hatte . Eine offenbar aus
dem Reichsschatzamt stammende ?! otiz der „ Bcrl . Polit . Nachr . "
sagt deshalb auch :

„ Jedenfalls wird durch die Einnahmeenlwickelung im
Rechnungsjabr 1913 die Beobachtung wiederum bestätigt , daß die
steuerlichen Einnahmen im Rahmen der Gesamteinnahmen des
Reichs ein Moment der SteNgteu darstellen , das gerade deshalb
besonders werlvoll ist . weil die Zölle den durch die WirtschastS -
koiijuiiktur bedingten Schwankungen unterworfen sind . Je mehr
die Einnahmen des Reichs aus den steuerlichen Abgaben zu einem
nach Verabschiedung des Etats feststehenden Faktor werden , desto
leichter werden die Schwankungen der Zolleinnahmen und die
Schwankungen der Einnahmen der beiden Betriebsverwaltungen
des Reichs , die mit einem Erirag von rund 9SS Millionen Mark
' im Rechnungsjahr 1913 ) ein reichliches Drittel der gesamten
Reichseinnahmen ausmachen , überwunden werden können . "

Zweck dieser Darlegungen ist , wie auch offen aus
gesprochen wird , den Bestrebungen entgegenzutreten , die auf
eine Aushebung oder Herabsetzung dieser oder jener indirekten
Steuer hinzielen .

Der Erfolg der Ungesetzlichkeit .
Bei der Reichstagsnachwahl in S ch w e tz wurden nach der

vorläufigen amtlichen Feststellung insgesamt 15 882 Stimmen
abgegeben , von denen ans den freikonservativen Landrat
v. Hole m 8490 ; auf den polnischen Kandidaten v. Saß -
Iaworski 7282 und auf den Sozialdemokraten 197 Stimmen
entfielen . Landrat v. H a l e in ist somit gewählt .

Tie Wahl hat eine eigentümliche Vorgeschichte . Bei der
Hanptwahl ani 12 . Januar 1912 hatte der Pole 8489 Stimmen ,
der Reichsparteiler v. Halem 8307 Stimmen erhalten , wäh¬
rend 189 Stimmen zersplittert waren . Danach hatte der

Pole die absolute Mehrheit erhalten . Herr v. Halem als

Wahlkoininissar erklärte jedoch 2 polnische Stimmen für un¬

gültig und führte dadurch eine Stichwahl herbei . Wiederum

erhielt der polnische Kandidat die Mehrheit . Aber dadurch ,

daß man ganz willkürlich 729 polnische Stimmzettel für un -

gültig erklärte , weil ans ihnen der Name des Kandidaten

angeblich falsch gedruckt war , wurde amtlich ein Sieg des

Herrn v. Halem konstruiert . Tie Wahlprüfungskommission
kassierte allerdings die Wahl v. Halems , worauf der reichs -

varteiliche Herr Landrat das Mandat niederlegte , bevor das

Plenum die Entscheidung fällte .
Am 39 . Tezeinber 1912 fanden nun auf Grund der alten

Wählerlisten die Neuwahlen statt . Diesmal brachtejes�Herr
v. Halem auf 8917 Stimmen , während der Pole 7839 Stirn -

men und der Sozialdemokrat 83 Stimmen erhielten . Da

neue große amtliche Unregelmäßigkeiten vorgekommen waren ,
wußte die Wahl abermals kassiert werden . Dabei tauchte in

der Wahlprüfungskommission die Frage auf , ob es nicht
korrekter gewesen wäre , dein am 12 . Januar 1912 eigentlich gc -
wählten polnischen Kandidaten einfach das Mandat zuzu -
erkennen . Herr v. Halem legte auch diesmal schleunigst das

Mandat nieder , als die Sache für ihn brenzlich wurde .

Jetzt epdlich scheint er sein Ziel erreicht zu haben . Da

seht , im Frühjahr , eine starke Abwanderung polnischer Ar -

beiter nach dein Westen begonnen hat , vermochte der polnische
Kandidat seine frühere Stimmenzahl nicht zu halten . Tic

wiederholt geübten amtlichen Ungesetzlichkeiten hätten damit

dem Reichsparteiler das Mandat zugeschanzt , wenn nicht aber -

mals das Mandat erfolgreich angefochten werden kann .

Hilfe für die armen Agrarier .
Als die russische Duma den Beschluß faßte , als Kampf -

Maßnahme gegen den deutschen Gctreideschutzzoll einen

Einfuhrzoll auf Getreide einzuführen , wiesen wir in einem

Artikel „Hilfe vom Ausland " darauf hin . daß dieser Beschluß
unserer Agitation gegen den Lebcnsmittelwucher ein neues

Argument in die Hand gebe . Wir schrieben u. a. :

„ Es ist s e l b st V c r st ä n d l i ch . daß das Proletariat hüben

wie drüben sich g e g e n j e g l i ch e n Z o l l s ch u tz erklären wird .

Tie finnische Arbeiterschaft hat erst vor kurzem durch glänzend

verlaufene Demonstrationen gegen die Lebensmittelverteuerung

protestiert . Auch das russische Proletariat wird natürlich mit

aller Macht gegen den Zollwucher ankämpfen . Tie Einführung

des russischen Geireidezolls gibt indessen der deutschen Arbeiter -

schaff zugleich Gelegenheit , mit verstärkter Energie

gegen den deutschen Zollwucher vorzugehen . Tollte

die Maßnahme Rußlands dazu führen , in die deutsche Zollschutz .

mauer Bresche zu legen , so könnten die deutschen Konsumenten ,

bei aller grundsätzlichen Gegnerschaft gegen Schutz -

zöllc . den Beschluß der russischen Duma nur begrüßen . Ter

russische Einwbrzoll ist eingestandenermaßen ja nur als Kamps -

Maßregel gedacht , und . falls Teutschland nachgibt , liegt auch für

Rußland kaum ein Anlaß vor . die Zölle beizubehalten . Zum

mindesten gibt der russische Beschluß unserem Kamps gegen die

heimische Zollpolitik ein neues Argument . Nicht freuen wir unL

der „ ausländischen Hilfe " — wie agrarisch - teutsche Blätter uns

vorgeworfen haben — , weil sie vom Ausland kommt , sondern weil

sie eine Bestätigung für die Sinnlosigkeit
unserer Handelspolitik ist , die Teutschland in einen

Kamps ausgerechnet mit dem Lande treibt , das wirtschaftlich die

beste Ergänzung zu Deutschland bildet . Rußland als Prodlizeiit
von agrarischen Rohprodukten und Deutschland als Fabrikant

qualifizierter Arbeiten sind aufeiiiander aligewiesen , und nur die

egoistische Verstocktheit deutscher Agrarier gibt die Erklärung da -

für , daß zwischen diesen beiden Ländern wirtschaftliche und

politische Verstimmung entstehe » können . "

Diese Sätze waren so wenig mißverständlich , daß selbst
agrarische Blätter es vorzogen , ihren früheren albernen Vor -

wurf der vaterlandslosen Gesinnung nicht zu wiederholen .
Nun bekommt es aber Herr Mar Schippe ! in den so -

genannten „Sozialistischen Monatsheften " fertig , in diesen
Sätzen „überschwenglichsten Kirschnerstil mit starker Bei -

Mischung von Selbsterniedrigung " gegenüber den russischen
Agrariern , kurz einen russenfreundlichen Ehauvinismus

zu finden . Allerdings hütet er sich, unseren Artikel
in den entscheidenden Sätzen zu zitieren . Jedenfalls hat er

seinen Zweck erreicht : die agrarische Presse druckt mit Ver -

qnügen die Fälsch u n g Schippcls ab . So kommen die

Agrarier auf Umwegen zu ihrer Polemik , von der sie zunächst
ihr journalistischer Anstand abhielt .

Gnädigst verziehen .
Die württembergisckien Konservativen werden gegen ihren Partei -

sreund , Tr . Nübling , der die sozialdemokratischen Stichwahtbedmgungen
untericbrieb , nichts unternehmen , nachdem er erklärt hat . daß cr sein
Verhallen bedauere . Die bündiernche „ Schwäbische Tageszeitung "
bringt es sogar fertig , es als ganz erwünscht zu bezeichnen , wenn
solche Entgleisungen zur Sprache gebracht würden , denn dadurch
habe man die Möglichkeit , irrende Abgeordnete und Kandidaten
des Bundes der Landwirte auf den rechten Weg znrückznsühren .

Uebcr einen Sünder , der Buße tut , herrscht also bei de » Kon -
servativen — getreu dem biblischen Wort — mehr Freude , denn
über 99 Gerechte . Wer vermag danach noch die von Entrüstungen
triefenden Deklamationen der konservativen Führer und Blätter

gegen die „politische Verbrüderung " mit der „ vaterlandslosen "
Sozialdemokratie ernst zu nehmen ? Nichts als albernes Possenspiel .

Eine konservative Kriegserklärnng gegen
das Zentrum .

DaS Organ der bayerischen Konservativen , der „ Bayerische
Volksfreund " , schlägt plötzlich einen auffallend feindlichen Ton gegen
das Zentrum an . In einer politiichen Rundschau ermahnt er die

Parteigenossen zur unablässigen Arbeit am Ausbau der Organisation
und fährt dann fort :

„ Die Zeit ist günstig , wir müssen sie nur benutzen ;
wir müssen aber auch den Blick vorausschauend in die Zukunft
richten . Es ist nichr unmöglich , daß bei einer der nächsten Wahlen
die Zentrumsmehrheit — auch ohne den Proporz — gebrochen
wird : dann wird die konservative Partei bezw . die Freie Ver -
einigung deS boyeriichen Landtages die ausschlaggebende
Partei werden , ohne die eine Mehrheitsbildung nicht mehr
denkbar ist . . . . Der Tag . der einmal derZentrumS -
Herrschaft das Ende bereiten sollte , muß die
konservative Partei gern st et finden , auf daß sie die

günstige Gelegenheit nicht versäume . "
Bei den Landtagswahlen von 1912 haben die bayerischen Kon -

servativen die Teilnahme am Block der Zenlrumsgcgner abgelehnt
und dadurch zur Aufrechterhallung der ZentrumSmehrheit bei -

getragen . Sie selbst wurden damals infolge dieser verkehrten
Taktik vollständig an die Wand gedrückt . Jetzt scheint die Reue zu
kommen .

Wieder eine Zierde der Armee .

Wegen Mißhandlung Untergebener stand vorgestern
der Unleroffizier Wolker vor dem Kriegsgericht der 1. Gardedivision .
Der Angeklagte hat sich in einer Reihe von Fällen an Untergebenen
vergriffen . In einem Falle trat er dem Kanonier Ohle beim
Exerzieren , als O. den Befehl nicht nach Wunsch ausführte , ins
Gesäß . Beim Pferdeputzen hatte derselbe Kanonier einmal nicht
autgepaßt : er erhielt dafür eine Ohrfeige . In einem
weiteren Falle paßte dem Angeklagten daS Benehmen deS
Kanoniers Krahl beim Putzen nichr , Er glaubte , den Untergebenen
dadurch „erziehen " zu muffen , daß er ihn fortwährend die Treppe hinauf
und hinunterfchickte und ihm dann noch einen Fußtritt verabfolgte . Der
Kanonier Zimmermann erhielt , als ihm einmal die Pferde im Manöver
durchgingen , einen Schlag ins Gesicht . In der gleichen Weise wurde
ein anderer Kanonier mißhandelt , weil cr im Manöver anstatt , wie
befohlen , im Kuhstall , aus dem Heuboden geschlafen hatte . Der Ka -
nomer Zwark erhielt , als er die Aeußerunq tat , er laste sich nicht
schlagen , eine Ohrfeige . In anderer Weise betätigte sich der
Angeschuldigte in einem weiteren Mitzhandlungöfalle . Der Kanonier
Bochmann war beim Pferdeputzen . Der Angeklagte glaubte , an
dem Putzverfahren etwas auszusetzen zu haben . Er „korrigierte " den
Untergebenen dadurch , daß er ihm einen heftigen Stoß unter das
Kinn vei setzte .

Das Kriegsgericht verurteilte den Herrn Unteroffizier zu ganzen
vierzehn Tagen M it t e larr c st.

Eine Soldatentragödie ,

die erst jetzt bekannt wird , bat sich vor einigen Tagen in Dresden
zugetragen . Der Soldat Meier vom 1. Leib - Grenadier - Regiment
Nr . IVO hotte daS einförmige Kascrnenleben satt und faßte den Eni -
schluß , zu fliehen . Wahrscheinlich , um sich die dazu nötigen Mittel
zu verschaffen , erbrach er in der Büchtenmacherei , in die er ab -
lomniandiert war . ein Behältiii ? , m dem er Geld vermutete . Dabei
wurde er von dem Waffenmeister und Unteroffizier Gerncrt über -
raschl . Meier ergriff einen Hammer und schlug den Unteroffizier
blindlings dreimal ans den Kopf . Trotz der schweren Schädel -
Verletzung schleppte sich der Untcroisizier noch bis ins Kompagnie -
revier und erstattete Meldung . Der Soldat war inzwischen ver -
tchwnnden : cr wurde nach langem Suchen schließlich in einer Schreib -
Hube tot ausgefunden . Er hatte sich mir einem Ofsizier - Jagdgcwehr
erschossen . Die Annahme , daß er fliehen wollte , wird dadurch be -
stätigr , daß er zum Teil schon Zivilkleider trug und ein Fahrrad
bereitgestellt haue . Die Verletzungen des Unteroffiziers sind nicht
lebensgefährlich . _ _

Einvernehmen , aber kein Sününis .
Der König von England ist jetzt in Begleitung Sir

Edmard G r e y s in Paris , und seinem Besuch ging in der

englischen und französischen Presse eine Erörterung voraus .
ob das bisherige Verhältnis zwischen England und Frankreich
nicht in ein so melles Bündnis zu verwandeln sei . Der Plan
?a>' d namentlich in der eiusti «iien Presse ziemlich allgemeine
Zurückweisung , lind jetzt beißt es in einer halbamtlichen eng -
eschen Erklärung darüber :

. Was die bevor st eben den Besprechungen während
des BeinwS des Staatssekretär « Gr et , und die mutmaßlichen
Ergebnisse der Zusammenkunft der bruiichen und französischen
Minister des Aeußern anbetrifft , so kommt ein neues ,
formelles und schriftliches englisch - franzö -
sischeS Abkommen , daS von einigen Stellen vermutet
worden war . nicht in Frage . Die Beziehungen Eng -

' lands und Frankreichs sind gut und fest begründet und

auf der Grundlage eines gegenseitigen herzlichen Einvernehmens
stark befestigt . Zweifellos werden Angelegenheiten von

beiderseitigem Interesse , wie die Neuen Hebriden , besprochen
werden . ES ist jedoch kein Grund zu der Annahme vorhanden ,
daß G r e y oder D o u m e r g n e eine Liste von Angelegenheiten
für einen formellen Meinungsaustausch im Sinne hätten . Wenn
eine Grundlage des Einverständnisses besteht , wie bei England
und F. ankreich , so werden Fragen , wie die genannte , besser
zwischen technischen Experten erledigt . In den englisch - französischen
Beziehungen ist in der Tat keine fonnellere Art und Weise not -

wendig , ebensowenig wie ein Abgehen von dem bestehenden Ein -

Verständnis . Obwohl als Ergebnis des Pariser Besuchs eine Er -

Weiterung der bestehenden Beziehungen nicht erwartet werden

kann , so darf doch auf eine klarere Defiuitioti deS be »

st e h e n d e » Einverständnisses gerechnet werden . "

Es bleibt also im wesentlichen alles beim alten .

Selgiea .
Pluralwahlgeschäftche «.

Man schreibt tinS auS Brüssel :
Die Klerikalen rüsten für die Maiwahlen . Die katholischen

Pluralwählcr sind aber nicht darauf eingestellt , sich von ihren
Kandidaten etwa ein lumpigeS Programm auseinandersetzen zu
lasse ». Andererseits wissen die klerikalen Kandidaten , daß kleine

Gefälligkeiten auch die W a h l freundschaft erhalten . . . . Im Wahl -
kreis Huy - Waremme bietet man solche Wahlgeschäftchen in der denkbar

schlichtesten und gemütlichsten Form an . Ein Herr Baron Liedekerke

teilt den Herren Wählern einfach mit , daß die katholischen Kandidaten

am Sonnabend um ' /eö Uhr im Saal so und so sein werden und

gern bereit sind , den Wählern zur Verfügung zu stehen , so selbe

eine „ Angelegenheit zu empfehlen " «der „ einen Dienst zu verlangen "

haben . Schließlich die Einladung , die Wähler mögen von der Gc -

legenheit Gebrauch machen . Die katholischen Kandidaten seien

bereit , über jeden <!) den Wählern nützlich scheinenden Gegenstand
zu plaudern . — Wie viel niedliche Wahlgeichästchen mag so ein

katholischer Kandidat bis zum 24. Mai in sein Notizbuch wohl einge -
tragen haben ?

England *
Das Trenmmgsgesetz .

London , 22 . April . Das Unterhaus hat in zweiter
Lesung das Gesetz über die Trennung von Kirche und

Staat in Wales , welches dem Unterhause zum dritten

Male unter der Herrschaft der Parlamcntsakte vorliegt , mit

349 gegen 265 Stimmen angenommen .

Rußland .
Tic Furcht vor den gefangenen Arbeiterführern .

Tie sozialdenwkratischc D u : na f r a k t i o n erfuhr kürzlich ,
daß die Bewachung des zurzeit in der sibirischen Verbannung
lebenden Genossen Z c r e t e l l i . de » Vorsitzenden der sozialdemo -

kratischen Fraktion der zweiten Duma , der im „ Hochverratsprozeß "

unschuldig zur Katorga verurteilt wurde , in der letzten Zeit

außerordentlich verstärkt worden ist . Zwei Schutzleute bewachen
ihn aus Schritt und Tritt , während der dritte nachts in der Küche
der WohnungSinhaberin tvacht . Auf die entsprechende Anfrage
der sozialdemokratischen Tumafraktion traf folgende telegraphische
Antioort des Genossen Zeretelli ein :

„ Die Nachricht ist richtig . Die Aufsicht ist verschärft ; die

Polizei hält ständig bei meiner Wohnung Wache ; beim Ausgehen
werde ich von Polizisten begleitet . Beunruhigt Euch nicht . Wahr -

scheinlich ist die verstärkte Bewachung ein Echo der neuen Be »

wcgung des Proletariats Rußlands , das den Behörden nicht nur

vor ihm und seinen jetzigen Vertretern Furcht und Achtung ein -

flößt , sondern auch vor seinen früheren Abgeordneten im fernen
Sibirien . Ich sende den Petersburger Kämpfern meinen Gruß . "

Letzte Nachrichten .
Die Krise in Mexiko .

Tie Mexikaner rüsten zum Widerstand .
Eagle Paß ( Texas ) , 22 . April . Sämtliche Bundestruppen im

Norden von Mexiko haben den Befehl erhalten , sichaufSaltillo
zu konzentrieren , um den amerikanischen Ein -

fall zurückzuweisen . Piedras Ncgras , gegenüber von

Eagle Patz , wurde infolgedessen heute am frühen Morgen geräumt .

In der Nacht hatte dort größte Aufregung geherrscht , unv an

mehreren eiligst gebildeten Frcrwilligenkompagnicn waren Waffen
verteilt worden .

Ter abgeschnittene Diplomat .
Washington , 22 . April . Ter mexikanische Geschäftsträger in

Washington Algara erklärte , er habe verschiedene Mitteilungen

seiner Regierung erhalten , daß cr jeden Augenblick abberufen
werden könnte , aber die Anweisung , seine Pässe zu fordern , habe

er noch nicht . Staatssekretär B r h a n äußerte , er habe noch keine

Mitteilung darüber , daß der amerikanische Geschäftsträger in

Mexiko O' Shaughnessh von Huerta aufgefordert worden sei »

Mexiko zu verlassen . Brhan zeigte sich besorgt , weil es unmög »

lich ist , mit O ' Shaughnessh in der Stadt Mexiko
in Verbindung zu t r e t e it .

Drei Grubenarbeiter durch Sprengschüsse getötet .
Tiegen , 22. April . Auf der Grube Neue Haardt bei Weidenau

sind heute zwei Italiener und der Arbeiter Fisch -
bach rötlich verunglückt , die ersten beiden durch einen vor »

zeitig losgegangeneit und letzterer durch einen steckengebliebenen ,
nachträglich explodierten Sprengschnß .

Tie gestörte Hochzeitsfeier .
Trier , 22 . April . Im Dorfe Lteser entstand gestern abend

um acht Uhr ein Feuer , in dessen Verlauf vier Häuser
niederbrannten . In der Familie des LandwirtschastS -
Ministers Freiherrn von Schorlemer - Lieser wurden die Hoch »
zeitsseierlichkeiten — cö fand gerade Polterabend statt —

sofort unterbrochen . Der Minister eilte selbst zur Brandstätte
und stellte seine Dienerschaft der Feuerwehr zur Hilfeleistung zur
Verfügung . _ _

Flucht von Fremdenlegionare «.
Algier , 22. April . Aus Ain Sesra wird gemeldet , daß ein

Korporal und vis rzehn Fremdenlegionäre in der

vergangenen Nacht ins der Kaserne entwichen und in west -
sicher Richtung mit Waffen und Gepäck geflohen sind , nachdem
sie vorher die Tclegraphendrähte durchgeschnitten hatten . Eine

Abteilung Kavallerie ist zu ihrer Verfolgung aufgebrochen .

Tic Vergeltung der Überfallenen Bergarbeiter .
Trinidad ( Kolorado ) , 22. April . Wie aus Progeso dcl Agua

gemeldet wird , findet dort seit Tagesanbruch ein heftiger
Ka m p f statt . Tie bewqffneten Ausständigen durchstreifen die

Höhen nördlich der « tadt und feuern in das Lager der Miliß .



Wieder einmal sind wir in der Lage , Ihnen

etwas zu bieten , so außergewöhnlich ,

wie Sie es nur von uns erwarten Können .

Wir haben eine gewaltige Menge

nur hochmoderner , vorzüglicher

Seiden - Rleider

zu Preisen geKauft , die hinter dem eigent¬

lichen Wert der Kleider weit zuiucK -

bleiben . — Und unserem Prinzip getreu ,

lassen wir den ganzen Vorteil unserer

Kundschaft - IHNEN - zugute Kommen .

Gu * e Seidene Kleider

in den Haupt - Preislagen von

19 . 75 24 . 50 29 . — 36 . -

sind Ihnen sicherlich etwas ganz

UnbeKanntes , aber die 4 naturgetreuen

Abbildungen dieser Annonce werden

Ihnen einen VorgeschmacK dessen

%

tbcatcr .
Donners tag , den 23. April 191i .

Aniang 5 lUr .

Paffage - Zhealer . Kino - Variete .

Aniana Ubr .

CineS Stollen dorf - Ttieater . Aas
mir die Wildnis gab .

Aniang 7 Ubr.

ttgl . Dpcrnhaus . Tristan uns
Isolde .

Aniang V! , Ubr .

Kgl . Schauipieldaus . Ter Kails -
mann von Venedig .

Deutsches . Was ihr wollt .
Lriiiiig . Peer Gynt .
Zirkus Schumann . Galavorstellung .

Anfang V Uhr .

Metropot . Die Reise um die Welt
in 40 Tagen .

Anfang 8 Uhr .

Urania . Hochipannung .
Deutsches DpcrndauS . Die Aüdin .
Kammeripiele . Icheiterhausen .
Deutsches Künstler - Theater .

Der Raub der Sabinerinncn .
Berliner . Wie einst im Mai .
«vttiggräticr Straiie . Mr. Wu.

Theater des Westens . Polenblut .
Theater am Rollendorfpla « .

Der Juxbaron .
Thalia . Wenn der Frühling kommt .
Kleines . Jettchen Gebert .
Triano » . Die Notbrücke .
Komödienhaus . Kammermusik .
LustiVielbauS . Die spanische Fliege .
Schiller O. Wann wir altern .

rtieb «. ttottchens Geburtstag .
Schiller ( kharlottenbur g. Das

große Licht .
Montrs Lperetten . Jung - England .
zliesideuz . Der Rezimcutspapa .
Roie . Die Dollarvrinzessin .
Kafiuo . Wo die Liebe hinjälli .
Reichshalleu . Stettiner Sänger .
. Herrnfeld . Die von oben und

unten .
Wintergarten . Spezialitäten .
Apollo . Der Stolz der 3. Kom¬

pagnie .
Palast - Theater . Spezialitäten .
Friedrich - WilhclmstadtischcS .

Tie Förster - Christl .
Aniang S' j , Ubr . ■

Theater an der Weidendammer
Brücke . Der müde Theodor .

Walhalla . Tangoncbcr .
Luisen . Los von Muttern .
Folies Capricc . Tohuwabohu . Das

Kiarnickel . Das Erdbeben .

Aniang 8>s„ Ubr .

Neues Bolls - Theater . Der
Kaisetjäger .

tinsang S Ubr.

AdmiralSpalast . In , Tangollub .
Berliner Eispalast . EiSballett .

ilmor aui Urlaub .

Eines Nollendorf - Tkeater . Was
mir die Wildnis gab .

Sternwarte . Jnvalidenstr . 57 —82

ZCÜSl - Möl 0.
( AVallner - Theatei ) .

Donnerstag , abends 8 Ubr :
Wann wir altorn . Hierauf :
Liebs . Nachher : Lottchens Geburtstag .

■ Freilag . abends 8 Uhr :
Heillgenwald .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Die beiden Liennoren .

Char¬
lotten -
bürg .

Schiller -Theater
Donnerstag , abends 8 Uhr :

Daet große I . leht .
Jreilag , abends S Ubr :

Des Meeres und der Liebe Wellen .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Da » große Kiictat .

Täglich 8 Uhr :

Mr . Wu .

Komödienhaus .
8 Uhr :

„ Kammermusik " .

Berliner Theater .
8 Uhr :

Wie einst im Mai .

Ikester des Westens .

8 mr . Polenblut .
Sonntag 3' / , Ubr : Der liebe Augusiin .

Ibeater am NolleDdorfplatz §.
8 Uhr :

Der Juxbaron .

Der englische

Riese
Teddy Bobs .

Der größte Mensch , clor je
gelobt ! 100 mm größer als

Machnow ! 19 . Tahro alt .

Alles ohne Extra - Entree !
Eintr . SO Pf. Kind. u. Sold . 25 Pf.

Komische Oper . Ans. S1/, Uhr .
Der milde Theodor

in der Titelrolle mit Henry

Bender .
Sonntag 3 Uhr und 8' / , Uhr :

Der müde Theodor .

!I
8 Uhr :

Frieilrieli -Wiilielfflstäiit . Theater .
Ansang 81/, Uhr.

Die Förster - Christl .

TaubenstraBe 48/49 .
8 Uhr :

Hochspannung .

Gärten

! 0SE = THEATE
( Rrofee itraitfiurtcr Str . 132.

Ansang 8 Uhr.

II Die Dollarprinzessin .
Morgen : Die Dollarprinzessin .
Sonntag nachmittag 3 Uhr : Die

Königin der Detektei .

Charlotlenbg . ,Kaiier - Fricdnch - Slr . 2t .

in ÄiMen : Großer Ball .
Ansang 8 Uhr . 3 Kapellen .

( Pintritt und Taug frei . *

Vereinigte Berliner Volksbühnen .
I . nisen - Thcater

8' / , Uhr : I - os von Muttern !
Gr . Ausstailungsposse m. Gesang u.

Ballett in 4 Alten .

Walhalla - Theater .
81/, Uhr : Tangolteber .

Gr . Posse m. Ges . u. Tanz in 3 Alten
von E. Urban . Musik v. Hugo Hirsch .

Brauerei Friedrichshain .
Sonntag , den 3 . Mai : Ä Konr . crt

de » Miinner - und Frunenchors XcnküIIn .
Mitwirkende : Bliitliner - OrehcHlcr ( 60 Musiker ) .

Herr Ciu » tav Thilmler - Waiden , Bariton .
Zur Aufführung gelangen außer Männer - n. Frauenchören
Die Hekatonchciren ( Die Hundert händigen ) von
Emst Eloeßcr kür Baritonsolo , Männer - und Frauenchor

und Orchester . ( Dichtung von Karl Weiser . )
1W Zum ersten Male in Berlin aufgeführt . " Tpgj

Anfang pUnktl . 7 Uhr. Eintritt 60 Pf. Saalöffnung S1,. Uhr.

Ein

beispielloser
Erfolg

der von

Publikum und Pre » » e

glänzend beurteilten

April - Attraktionen !
Entrecplatz wochentags

M 0,60 .

— Rauchen gestattet ! —

„ Glon
MauerstraBe 82

Gastspiel

: : Berliner : :

Konzerthaus

ZimmerstraBe 90. 91.

des Prager Tonkttnstler Orchester » . Dirig . : Kapelimeister
und Komponist Julius Fucik .

Aniang 8 Uhr . Eintritt 30 PL Anfang 8 Uhr .

Cr. äachmiliags - Kiinzen
'

ssAlt - München� . *.
Ecke Friedrieh - und H oh ren » traße

Sehenswürdigkeit Berlins : : Münchener Kochelbräu
Im Bräusthbl vonogl Frühstäek » -
und Mittagstisch zu kleinen Preisen .

WniKtUSichaV . : » stred 22tclep #r JciafoIIn . Lnseratenteil verantw . - Berlin . Dru «u. Berlag : «orwSrtSBuchdr . u . BerIazSanstalt HaDsulgerch Co. . Berlin SXV. Hierzu s Beilagen mUnterhaltungOdl .

( Tohuaahohu
Da » Karnickel
Da » Erdhehen .

Apollo - Theater .
8 Uhr Tal . : Lützow 2757. 8 Uhr

Zum 132. Male !
Der Stole d . 3. Kompagnie

mit

Hartstein .
Vorher das groSe Varletö - Programm .

Rauchen gestattet !

Metropol -Theater .
Abends 7 Uhr 55 präzise :

Die Reise um die Erde
in 40 Tagen.

Polles Caprice.
8�

Casino - Theater
lothringer älca - . c 37. Täglich 8 Uhr .

Wieder ein groster Theater ührsolg !
Der neue Luitspiel - Schlager

Wo die Liebe hinfällt .
Borher das neue Avril . Programm .
Tauberts ! Selma Wallis ! Willi &Wiwi !
« onnlag 4 Ubr : Papas Seitensprang .

Admiralspalast .
Eis - Arena .

Novität „ Im Tangoklub4 '
und zum 232. Male das effekt¬
volle Eisballett , . Dlc Instige
Pappe " . Bis 6 Uhr u. ab KP/ . Uhr

halbe Kassenpreise .
Wein - und Bier - Abteilung

Heute Schluß der Saisort .

Mus i . Stlmam.
Heute Donnerstag . 23. April ,

abends 7' ) , Uhr ;
Gr . 8port Vorstellung

mit extra ausenvählt . Progr .
Um S Uhr :

Letzter Tag - » ß

der

Ringkämpfe ' «
und Verteilung der

- - - - - Ehrenpreise . - - - - -
Es ringen :

1. Esson gegen Jnssnf
( England ) ( Türkei )

2. Deriaz segen Salt
( Schweiz ) fDeutschland )

Trianon - Theater .
Täglich abends 8 Uhr :
Die A' otbrttcke .

Sonntags lllni . 3 Uhr : Die Notbrücke .

deutsches Künstlertheater
» ozlctlit .

Nürnberger StraBe 70/71 , am Zoo.
Kasse : Nauendorf 1383.

Donnerstag . 8 U r :
Der Raub der Zabinerinne « .
Freitag . 7' / , Uhr : Zum l. Male :

Schneider Wibbel .
Komödie in 5 Bild . v. Müller - Schlösier .

Berlmer Prater - Thealer
Kastamen - Allee 7/9.

Donnerslag , den 23. April 1914 :
Gastspiel des Voigt Theaters .

Dss Dötiölinniz von New York.
Antiipirit . Drama in 3 Akt. von Manz .
Kaneneröffnung 7 Uhr . ülnl . 8>/ , Uhr .

keiedshailen - Theater .

Rettmer Länger.
Hütt D' rektor Kulilieke

BurlcSle von

Meysel .

Ansang 8 Uhr ,

Sonntags
?- / • Uhr .

den Auna . l aer Ju etaie
üvernii »» , ! die cktevnltiou dem
vudiitum gegenüber keinerlei
Beronlworrung .
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